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Vorrede. 



n 

Uas geneigte gelehrte Publikum hätte 
awar endlich einmal die zweite Lieferung 
meiner Gefchichte Perfiens und Aßens er- 
halten Zöllen. Der Druck derfelben ift 
wirklich bereits 1796 angefangen worden, 
aber er wurde unterbrochen und ich kann 
nicht verfprechen, dafs er in diefem gegen- 
wärtigen Jahre beendiget werden wird. 

Die Schwierigkeiten , welche fich mir 
bei Bearbeitung jenes Werks, je weiter ich 
damit fortfahre, defto ftärker und gröfser 
entgegenftellen, und die fchuldige Achtung, 
welche ich als Verfaffer deffelben gleich* 
wol dem gelehrten Publikum zu beweifen 
verpflichtet bin, auch die Erhaltung 
meines guten. Namens in der Schriftfteller- 

* 2 
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weit find die erftert und vornehmften 
Umftände, welche die Fortfetzung und Be- 
endigung des Unternehmens To fehr ver- 
zögern. 

Nächffdem fchäme ich mich nicht tu 
bekennen, dafs auch meine ganze bis- 
herige Lage allen meinen guten ^Vor- 
fätzen geradeswegs entgegen gekämpfet* 
hat. Ich hoffe , auch in diefer Rückfichl 
werde ich Anfprüche auf billige Entfchul- 
digung machen dürfen. Wird der grofse 
anbetungswürdige Wohlthäter ünd Richter 
der Welt, der Pabft und Kardinale zit 
ftürzen und den Laien zu erheben vermag, 
gewiffen Ausfichten gemäfs mich aus dem 
Kerker befreien, fo werde ich nach dem 
zehnten Jahre , als hoffentlich dem letzten 
meiner Prüfung, mich freuen, dafs es mir 
vergönnt fein wird, der Erfüllung meiner 
Pflichten fowol gegen Gott, mich filbft, 
den Staat und meinen Mitbruder, als' 
auch insbefottdre gegen das gelehrte 
Publikum die andre Hälfte meines Lebens 
ganz und ungehindert zu widmen* 
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Einßweilen erhält das geneigte 
Publikum durch gegenwärtiges Werkchen 
abermals eine Frucht meiner Bemühung, 
So gut fie unter diefem Himmel, unter dem 
die Nahrungsforge mein erftes Bedürfnis 
i.ft» gedeihen und reifen konnte. 

Es iß eine Gefchichte und zugleich 
eine Theorie des Schachfpiels. Die 
Quellen und Kenntnifle welche dabei be- 
nutzt find» find von der Befchaffenheit, 
jdafs felbige nicht in eines jeden Gebrauch 
und Gewalt flehen. Es find daher auch 
alle Bücher über die Theorie diefes Spiels, 
fo viel wir deren in neuern Zeiten erhalten 
haben , fo bald fie die Gefchichte der Er- 
findung delTelben und feiner Fortfehritte 
unter den verfchiednen Völkern des Erd- 
bodens berühren, mit einem Wirwar fal- 
scher Vorftellungen und Irthümer ange- 
füllet, die fich bei den Liebhabern um 
defto leichter fortpflanzen, je feltner es 
deren Beruf mit fich bringet , jenen Quel- 
len und Kenntniflen obzuliegen, aus wel- 
chen alles diefes gefehöpfet werden mufs. 
Gleich wol wird es jedem Liebhaber und 
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und Kenner des Schachfpiels, befonders » 
auch dem Ungelehrten angenehm feyn, 
wenn er von der Gefchichte diefes feines 
lehrreichen Zeitvertreibs etwas Zuver- 
läfsiges erfahren kann. 

In diefer R tickficht hoffe ich wenig- 
ftens durch diefes Werkchen keine lliade 
' nach dem Homer geliefert zu haben. Da 
die orientalifche Litteratur in mein Fach ge- 
höret, und ich mich mit diefen Wiflen- 
fchaften bereits fehr lange befchäftige, 
fo kann man fich hierin auf meine An- 
gaben treulich verladen. Zudem habe 
ich für die Gelehrten meiftentheils meine 
Gewährsmänner angegeben. 

Für die Gelehrten ift auch eigentlich 
uur derjenige Theil des Difcurfes welcher 
auf die fremde Litteratur, als folche, hin- 
weifet. Inzwifchen war es mein Plan , das 
Buch mehr für die allgemeine Lefevvelt 
auszugeben. Und für diefe habe ich es 
mir abfonderlich angelegen feyn laden, 
die fremden Namen fo zu fchreiben, wie 
fie ein jeder richtig ausfprechen mufs. 
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i * s 

ohne ielbft Kenner der Sprachen zu ieyn, 
aus denen fie abfiammen. 

• * \ 

Ich mufs über diefen letztem Punkt, 

zur Verhütung alles Mifsverßändnifles, 
Und um meinen Zweck um deßo ficherer 
zu erreichen einige nähere Erklärung bei- 
lügen» 

Die Befitzer meiner Gefchichte 
Afiens und Perfiens werden finden, 
»dafs die Rechtfehreibung in morgenländi- 
fchen Namen und Wörtern, welche ich 
dort aufgeßellt habe und beobachte, von 
der, die ich mir in diefera Werkchen vor- 
gezeichnet habe, in einigen Punkten 
wiederum fehr abweichet. 

Ich habe diefe Abweichung mit Grund 
erwählet, weil ich mich befonders auch 
wegen des Drucks mit lateinifchen Lettern 
genöthiget fahe, hier einen andern Weg 
einzufchlagen der für die gemeine Lefe- 
welt anpaffender feyn dürfte. Dort dürft 
jeh blos den Gelehrten fchreiben, hier ' 
mufs ich mehr auf diejenigen meiner Lefer 



Digitized by Google 




Ttn 



Vorrede# 



Rtickficht nehmen, denen die Gelehrfam- 
keit und Sprachkenntnifs wenig oder gar 
nicht Beruf ift. 



Ich könnte demnach mich meiner 
ganzen Pflicht entledigen, wenn ich nun 
blos die Abweichungen bemerkte, worin 
lieh die gegenwärtig angenommene Ortho- 
graphie der fremdenNamen undWörter von 
derjenigen unterfcheidet , welche ich in der 
Gefchichte Afiens eingeführt habe, 
und die dem wefentlichen nach fchon in 
meinen ältern Schriften zu treffen ift. 
Allein ich werde meinen gegenwärtigen 
liefern verßähdlicher werden, wenn ich 
ihhen hier die ganze Rechtfehreibung dar- 
lege , wie fie in diefem Buche befchaffen 
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Diefe HÜlfslauter werden ausge- 
fprochen, wie mans im Deut- 
fchen und Lateinifchen ge- 
wohnt ift. 





Diefe ebenfalls wie man in deut- 
fchen.und lateinifchen pfleget, 
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x* 

y bedeutet einen i der lang ift und 
mit Nachdruck ausgefprochen 
werden foll, doch wird dafür 
mehrentheils i gefunden wer- 
den. In dem Namen Hy de , 
wird er auf englifche Weife,, 
nämlich wie ei ausgefprochen, 
und fo in andern ähnlichen 

* Namen der Engländer, 

find die gewöhnlichen Hülfslauter, 
nur lang und etwas gedehnt 

ff auszufprechen. Und hierüber 

‘6 bedarf es wohl keine nähere 

fij Erklärung. 

\ * 

a-a. e-e. i-i. o-o, u*u, find die ge- 
wöhnlichen Hülfsiaute, ge t heilt 
auszufprephen, 

ai. ei. au* eu, oi. ui. find gewöhn- 
liche Doppellaute, die jeder richtig 
auszufprechen gewohnt ill, als in 
den Wörtern Mai, mein,' aus, 
Freude, 
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find alfo bezeichnet, weil fie im 
Orientalifcheu einen Buchftab 
vor fich haben, welcher ‘Ain 
genannt wird. Man fpricht 
ihn in Mittel- und Hinterafien 
gemeinhin gar nicht aus. Er 
ift ein 'arabifcher Buchftab und 
von feiner wahren Ausfprache 
bei den Arabern kann man 
mein Elementarwerk für die 
'arabifche Sprache nachfehen 




P- 57- 

\ 

/ 

Wenn eben diefer 'Ain die Silbe 
fchliefset. 



! bezeichnet den Buchftab i in den 
orientalifchen Sprachen, wel- 
cher demSpir. len. der Griechen 
entfpricht und die Ausfprache 
' der Vokalen nicht verändert. 



^5 ift als ein s auszufprechen, als im 
Franzöfifchen z.B. in dem Worte 
garebn. 
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x* 



ch foll als Unfer deutfches ch ausge- 
fprochen werden, ausgenommen in v 
'englifchen Namen, da es tfch, 
und franzöfifchen Wörtern, da es fch 
gehört wird. Sonft habe ich auch 
oft bei folchen Ausnahmen die 
Ausfprache gleich daneben in die 
Klammer gefchloflen. 

d* in indifchen Wörtern, gilt ohngefähr 

‘ . ’ als dh. 

* . r 

dh ift d mit einem gewiflen Stofs oder 
Hauch aus der Kehle verbunden. 
Ich habe diefes Zeichen für die Buch- 
ftaben 1h wenn folche auf 'ara- 
bifche Art gehört werden, gewählet. 

dich ift auszufprechen als es ein jeder 
gebohrnerDeutfche wenn er alfo ge- 
fchrieben findet, lefen wird. Es ift 
derfelbe Laut, welchen die Englän- 
der in Wörtern wie genius, rage, 
advantage etc, durch g ausdrücken. 

g ift unfer g. 
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g' foll als ng oder gh ausgefprochen 
werden, in Wörtern der finelifchen 
oder japanifcben Mundarten, 

, . ' 

gh ift ein aus der Kehle ausgefprochenes 
hartes g. 

gk auch ein hartes g aber im Gaumen 
auszufprechen, als z. B. das G der 
meiften deutfchen Mundarten in 

r . Gabe, Gold etc, wie diefe Worte 
yon meinen Landsleuten den Thürin* 
gern zum Beifpiel ausgefprochen 
werden, 

bh ein ftarkes h aus der Kehle. 

kh (zuweilen habe ich dafür auch c 
gebraucht) gilt für ein weiches k 
das man im Gaumen ausfpricht, ohn- 
gefähr wie in dem Worte Kerl, 
Jn türkifchen Wörtern lautet diefer 
Buchftab als mit einem fehr gelin- 
den und fchnellen j verbunden 
/; gleichfam kj. 

-v •’ 3 
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ng foll wie in Deutfchen , z. B. in den 
Worten befangen, ringen etc. oder 
im Franzöfifchen, als in mon, 
long etc. lauten. 

p* ift p mit einem ftarken Hauch. 

s ift allezeit ein gelindes $ als irt 
den deutfchen Wörtern fagen, ' 
Seele, fingen etc. oder z im 
Franzöfifchen» 

t 

Ss. ts ift dagegen das ftarke s, als z. B. 
in was, lafs etc. In Zusammen- 
fetzungen mit p. t. ift mehrentheils 
das fimple s beibehalten worden» 
st. sp. ftatt fst. fsp. ~ Bas ift ge* 
fchehett, weil das gelinde s bei den 
Orientalem in Vliefen Zufammen* 
fetzungen wenig oder gar nicht vor- 
kömmt. Und wo es ift, wird s*t. 
S‘p gefchrieben. i 

1 

sch ift unfer deutsches fch oder das 
franzöfifche ch und englifche sh. 
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sh foll für den Buchftab gelten und 
foll ohngefähr wie das g der Fran- 
zofen vor e. i. gehört werden. 

, .. , \ 

tfch fpricht man aus, wie wenn mau 
es alfo in einem deutfchen Namen 
fände, z. B. als inMatfcb, Quet- 
fchen etc. Es ift dem ch der Eng- 
länder gleich. 

4 I • . > • 

■* • 

I* und t'h in indifchen Wörtern, ift t 
mit einem gewiffen rauhen Stofs aus 
der Lunge. 

/ • Z ift unfer deutfches Z. 

* 

Die übrigen Buchftaben, nämlich b. 
e- d. f. b. j. k. 1. m. n. p. q. r. ff. ft. sp. t. 
th. v. w. x. tz. find nicht anders zu nehmen 
als im Deutfchen und in andern Sprachen 
mehr. Das v aber wird, aufser in deut- 
fchen Wörtern, mehr zwifchen den Lip- 
pen und dem deutfchen w ähnlich her- 
vorgebracht. 

/ 

Da nach diefer Art Rechtfehreibung 
in fremden Namen und Wörtern viele zu- ‘ 



Digitized by Google 




V o t.r „e:d e. 



XV 



fammengefetzte Buchftaben zur Bezeich- 

t 

nung einfacher Originale haben angewen- 
det werden müffen, und fojche Buchftaben 
zuweilen verdoppelt Vorkommen, fo 
mufs ich noch bemerken, dafs in diefem 
Fall folche zufammengefetzte Zeichen 
(als da find ch. dh. dfch. gh. gk. hh. 
kh. fs. sch. sh. tfch.) entweder voll- 
ftändig oder um des Auges willen auch 
nur theilweife doppelt neben einander 
flehen, z.B.scbsch. bh hh. ttfch. d dfch etc. 

v • Das doppelte einfache h konnte 
füglich nicht anders als.durch dieTheilung 
bezeichnet werden, h-h. 

Einfache heterogene Buchftaben, 
welche fich durch die Theilung von zu- 
fammengefetzten unterfcheiden müffen, 
find durch daffelbe bekannte Theilungs- 
zeichen unterfchieden, z. B. t-sch. t-h. 
s-ch. fs-ch etc. 

' l 

Den Sprachton odtr Accent der Sil- 
ben habe ich gröfstentheils durch die be- 
kannte Accentuation bemerklich zu machen 
gefucht. 
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Und nun hätte ich in diefem Vorbe* 
flehte nichts weiter zu tagen, als dafs die 
geneigten Lefer erfocht werden, die weni* 
gen Druckfehler, die fich etwa einge* 
fchiichen haben möchten, gütigft zu ent* 
fchüldigen und felbft zu verbelTern. 




ten und fehr geringfügig find, auch blos 
das Deutfche betreffen, welches ein jeder 
felbft berichtigen kann. In Zahlen 
oder fremden Namen und Wörtern ift 
nichts fehlerhaftes ftehen geblieben, aufser 
Was ich hier bemerken will. Nämlich 

p. 16. Zeile 25. foll das 'arabifche 

* 0 * *. ’ m 

* - Wort Oj-> heifsen. 

p. 21. Zeile 14. lies El’enzab. 
p, 92. Zeile 29. — es. 
p, 93. Zeile 7. — Wifchnufsarman. 
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J ;' ji . Erlief 'Abfeh n itr. • ’ f! ; 

Begrifr, Werthund Anfeheu des Schgeh- 

• .li.l i.j.: lpiels. 

■■ .. »: . , . , ■ 

<t. ; 

^plel, wenn es ohne Betrog, Gewinnsucht 
Und heftige Leidenfchaft vollbracht wird,ift 
in fich felbßejne Wohl erlaubte Befchäftigüng ; 
doch die blofse Unfchuld wäre die geringste 
Empfehlung, wenn es nicht unter gewiffen 
Umftänden und in Gefelll’cbnften fogar eih un- 
entbehrliches Mittel,* die Zeit zu vertreibet und 
zugleich unter gehöriger Wahl und Mäfstgung 
eine Handlung wäre, wobei die geiftigeti’ und 
körperlichen Kräfte de«: menfchlichen Natur 
die ahgenehmfte Erholung und Stärkung ge* 
niefsen , in fo fern fich die Spielenden in ei* 
nem lehrreichen , oder wenigftens auf ander* 
Weife nützlichen Wetteifer befinden , weichet 
auf gewifle in dem Weien des Spiels felbit ge* 
gründete VoriUge abzielet. Unter allen ver* 
nünftigen Spielen, deren fich die alte und neue 
Welt von Anbeginn menfchlieher Kultur bis 
Wahls Gefcb. d. Schachfp. A *‘ ■ 




» ^ V t 

. ' i . 

* ' 

jezt bedient hat, fcheinT3ns$ch a c hfp i e 1 in 
der That das zweckmäfsigfte zu feyn, und in 
allem Betrachte vor jedem andern einen wohl- 
verdienten Vorrang zu behaupten, folglich 
auch der Aufttferkfamkeit des Filofofifchen 
Gefchicht - und Menfcfyenforfchers auf einer 
ganz vorzüglichen Stuffe werth zu feyn , weil 
nicht leicht ein anderes Spiel gefunden^wi*d; : 
was diefe Aufmerkfamkeitimehr auf fich zöge, 
und vollkommner befriedigte. — Daher hat 
diefes Spiel feit feiner Erfindung bei allen ver- 
feinerten* Menfqhenklaflen Eingang gefundejf* 
und.ift befonders in ganz Alien und Europa 
zu einem allgemein beliebten Volksfpiele erho- 
ben worden. Es würde diermenfchllfche G,e- 
fellfcbaft fcbänden, wenn daflelbe je durch die 
fofehr überhandnehmenden Kartenfpiele aus 
ihr verdrungen werden follte. 

Der^ Abficht und Veranlafi'ung feinet er- 
ßen Erfindung gemäfsi und vermöge feiner 
Natur und Einrichtung ift das Schachfpiel 
ein Kriegs fpiel. Als ein folches wird es 
von allen Schriftftellern, welche feiner Erwäh- 

m m . ' * t * ‘ i -• * i 

nung thun, oder -in, eignen Abhandlungen und 
Werken darüber gefchrieben haben, betrachtet} 
fowird .es von allen Völkern, die es ipielen, be- 
nutzet; fo hat man es hip und wieder fogar 
im Grofsen angewendet; fo gewinnt es noch 
jezt einen -Unverkennbaren Werth für die Glie- 
der des Kriegsftandes insbefondere. Man er- 
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löube in*r diefcs alles etwas weiter auseinander 
4n fetzen und das Gefagte dtfrch Belege zube- 
' gründen, - ■ ■ <• -• snift * . c 

Bei einem fo alten ürifr ehrwördigerfGe- 
genftande ift es der Mühe Werth, die vorhaii* 
deneii Schatze der Litteratur, • der Gefchichte 
Und des Altertburhs, fo weit es fich immer mit 
einer wohlvefftandenen Zwekitiäfsigfeeit den Fr* 
Zahlung entfc-hnidigen lWTet, f ’<Jder die Tbeii» 
nehmung der Leier es vergönnet, fo tief zü.er* 
öffnen, als es'thunlich ift. ,i Zur Reftätigung 
al-fo, dafs diefe$ Spiel von ,Mnett~.Schnftftel}e*A 
aneieit'alvnriTr-Rriegsfpiet -betrachtet worden 

ift, dienen fogleich mehrere' berühmte Namen 
der altern Litteratur, worüber wir nur einige 
der vornehmften, uqter den ; weniger bekann- 
ten aushe.ber» wollen. ■ ; 

. Der Verfafler des Buches Kh osri a); def- 
fen Lieber gehörige Worte vbtti Sfchacbfpiel im 

JT)..' " : 1- nrl.'.r- ;y, A 2 , , VJ 

*) Das Buch Kn o sr i itt von dem Rabbi; lu das 
Levita, einem luden des zwölften Iahrhündens 
verfallet worden, und enthält ein Religionsge- 
fpräch, welches zwifchen einem jdifchen Lehrer 
und einem perfifchen König im ächten Iährhun- 
dett vorgefallen fey. Das Original diefes , Buchs 
war urfprnglich arabifch. Man kennt inzwilchen 
blos die rabbinifcheüeberferzijng, welche von ei- 
nem gewiffen luden R. Iuda Ben Tybbon 
flammet ,*demfelben , dev auch die Schriften des 
Suklide» und des Maunonides aus dem 
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Fdlgenden.voiiftfindJg beigezogen werden foj; 
lsrt v .' fetzet, de® Unte.rfphied zwilchen diefen» 
Spiel, und einem wirklichen Kriege, indem; e« 
djes* Spiel l'elbft fl«,, einen Kamplplatz zwei«r 
Streitenden, betrachtet, <Jav«» dv eine den «* 
dern befiege t % bles in der:Art,und> >Vet& 
des Sieges, d* derfelbe hier durch einem Vor* 
fprung der Vernunft und Klugheit, ; dort hin. 
gegen dft durch Zufall, des Glücks' erwogen 
werde.:—* -j y.. 



x i i. 



i tn 



!T! 



t-r 



~rs'> 



2'“ In jenem - Räthfel des Ahhmed ß» 
f«dia i),.i eines türkifchfin Epigrainmütiften, 

‘ ’ > '' > f ' ' f Ml» 

,V 3 ' Awbifch« ins Rabbinifchc ubern-agen har/ Von 
. diefem in vielen gelehrten Rückfich'tcn merkwür-' 
'? digert Und fch'äzbaren Boche haben wir unter 
i - u - andern ei«e Ausgabe zu Venedig 1591. ,4. und 
die Buxrorfifche zu Bafel U}6o, mit lareinifche» 
1 r V*berfetz,urig oiad Anmerkungen. , Der fpanifche 
lüde Aken Dana hat es ins Sjupifche iiberfezt. 

b) Der Mann war eigemUeh der Sohn des Herzog« 

.. v0lt <%^ 5I ?" ien 'Stc n*e n M»eTAen SsuÜhaÄ 
.. fei"«* . Herzogthums beraubte , und ' er 
^ nennte fiel» daher auch gemeiniglich Herfekh 
Oghli ('Sohn des Herzogs von Bofsnien). Nach- 
dem er Renegat geworden war, wurde er als Ge 
, neral der «irldfchen Armee befteiter, aber endk 
lieh 1397 irön den Manilukheh gefchlagen und 
gefangen genoihmert. Er war ein guter und alle 
zeit fertiger Dicker.. D’Herbelot (Bibliothek 
que Onebtale T. I. Iilf der Haager Ausgabe) 
fnhi-r folgende Anekdote, an. In einem Öffentlichen 
adehaiite hatte nSmüch eiH junger Menfch, da 



< 




Digitized by Google 



I 



'5 

'Welchen aus einer- ökfordlfcheil Häili!- 

fchrift an führet, wird das Schachbret einem'Ra- 
Aell oder veßem Schlüffe verglichen weil es 
von bewafneter Mannfchaft verth eidigct wird. 
DiefesSchlofs fey in Frie^dens^eiten (wenn nem- 
Wh nicht gefplclet wird) leer, unbewohnt und 
öde, Weil es dann feine Felder nicht mit den 
Steinen hefejzet hat; im Kriege hingegen 
£4* b. wenn die Spieler zufam mentreten) fey es 
•uf einmal volkreich, ' fo dafs alfo hier der 
Krieg, der doch fonft alles um und um ver. 
heere. ein J Weg der Bevölkerung und des 
WohlÄandef, «fer Frieden hingegen der Zer- 
ftör^ng.JUid .Verödung werde, -r-, 

’ tudimus effigiem bellifimu’lataqtie veris 
* ' Proella, buxo acies fictas, et ludicra regna: 

.* *. *- *i . *■ . . . 'i* * ■ / > 

««> »■“ 1 ■ ' !■ ' " . L ~ vTT — ! . M 

er den Dieter als einen bejahrten und dabei 
eben nicht enfehnUchen Mann von einer Menge 
- wohlgebildeter junger Sklaven bedient fiiHe, die 
Keckheit, ihm folgenden Ver« entgegen zu werfen: 

* i» t t i ■ 

Wie ift auf einmal doch der Himmel, fo be- 
•; fchimpft* J \ , 

Dem Teufel mufs das Heer der Engel 

„ i • i» ><■ < > . ... • 

dienen — ' , A 

■ t t f :r- : * • • ♦ 

Die Riehe des Dichters äufserte fich kaltblütig 
blos in dem Gegcnvers : 

Blind war der Himmel, mm ift er auch taub 
geworden : Denn keine Stumme find mehr 
auf Erden feit fich ein jeder erdreuftet Verfe 

’ • f *u machen. -»H *» <»'.• cv: .1 



Digitized by Google 




beginnt Hieronymus Vid* <) feine , 

.Stacbias ..... • > v ■. 

Ut gemini inter fe «Reges, albu^que nigerque 
Pro lande oppofiti certent bicoloribus armis 
Dicire flhrt -er fort. x 

Dicire Seriades Nymphae certamina tarita 
l.fij 3 n r : Carminibus jvortus vatum illibata priorum, , 

T ■ ■■.., 1 u - - -fr , w » > 

c) Marci Hieronymi Vitiae Ctemonenfis ' A'Iba'e 
, episcopi Opera. * Antw. 1588. »a: pJ $i{. 

> Hieronymus V i da, aus Cremona in Italien» 
.... , BifchofF von, Alba iui Herzogthum Monrfertt 
war einer der gelehrteren Mänyerund vortref- 
lichftcn Dichter feines Zeitalters f 1566 im 96 
' lahr feines Älteft. Seine J cpilchctt tJichtungen 
haben viel Verdienft. Sein Lehrgedicht vom Sei- 
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denwurm ift über dielen Gege|yjtapd pon klalfi- 
- fchen Werthe. - Durch feine Ch.rilli« d e ward 
«r der Vorgänger des grofsen Dichters des 
M e ff i a s. Aber ani merltwürdigften , befbnders ,. 
für unfern gegemvirtigen Zwack ifi Gedicht 
... vom Schachfpicl, das er Sca.chi as oder S eu- 
ch iae lud us betittelt hat, £$ hat, folgende 
fchöne Fiktion. Die Götter, kommen auf die 
Hochzeit des Okeanus mit der- Tellus. Nach 
Tifche bringt jene das Schach in Vorlchlag. Mcr- 
, kur und Apollo verl'uehen e?. Nach langen 
Kampfe fieget Merkur. Das Ganze m iin Ge~ 
fchmack der alten Dichtung meifterhaft ausge- 
fuhrt und in den Befchreibungen find die Schil- 
derungen der alten Dichter von den Schlachten 
, , fehr gut nachgeahmt Die -neuelte italienifche 
Ueberfeotung diefer Sxatihias erschien Verona 
r .IJS 3 ,. 8,9 Di® Frgp^ofen tal?eq z\yei v Jjeide aber 



fchon aus dem fechzehnteo lahrhundqft. Unter 
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Das Sohachfpiel ift eine Anwei- 
funf i um K r i ege drückt /ich ferner S s o- 
keiker yon Damaskus d) , einer der berühm- 
teften Schriftfteller unter den Arabern, die vom 
Schaghfpiel gefchrieben haben, aus, denn 
diefes ganze Sp je 1 ift ein Krieg- Alfo 
das Schach/piel ift ein Kriegsfpiel. Und dafs 
es als ein folches von allen Völkern, die es fpie- 
len, benutzet wird, lehrt die Erfahrung, und 
bringt die Sache felbil mit lieh, da es keinem 
Spieler möglich ift, diefen feinen Geift von' 
ihm zu fcheiden. Man fagt, dafs der grofse 
Sieger und Eroberer Mahhmoud der Sohn 
/ des S sub ekh tegkin clnrch diefes Spiel, avo- 
rinnen er durch eine beftändige Uebuhg ein 
g-rofser Meifter war, /ich zu einem fo furcht- 
baren Feldherrn ganz vornehmlich gebildet 

• — I i f,% 

xiftbe — * , , % . 

' * ’ ■ ■ j ij.* 

Wenn ich in‘ dey Folge zeigen werde, 
wie man das Schachfpiel fogar mit lebendi- 
gen Perfonen zu fpielen verfucht hat, fo'wird 
man mit Vergnügen fehen, dafs diefes Spiet, 

r r • ° j . , » >• » , „ 



“ '•* > f • ’ * . *r i . . 

uns Deutfchen hat 1755 Herr Ramler fich die- 
fes Verdienft erworben i aber nur erften Ga» 

■ fang/ und nur für Breunde. « >1/ i'nr.tt 

' . , , , , 

i) Diefer Schriftfteller, deflen Buch der Lefer in fol- 
genden ‘zweiten Äbfchftitt yerzeiehnet finden 
" wird; ift in Europa blos aus dem Auszügen, be„ 
kann», die der, gelehrte Thomas Hyde, in feinem 
ludis :.9.sUnzaUb\i» gegeben jtet 




* 



* * T i ^ ' i . 

wie ob feh erinnert worden iß, felbft im Ärofse« 
als ein'Kriegsfpiel behandelt werden kann; und 
hin und wieder wirklich fo behandelt Worden 
ul. Ueber diefen Punkt können wir alfo rn 

f t » * ' p • 1 > ; • « <• ' i. f - 

weiterer Erläuterung des obengefagten gegen* 
fiittig hinweggehen aüfser dafs ich dodh 
auch hierbei noch eine befo’ndere Merkwür- 
digkeit nicht gänzlich jüberfehen darf. Dafs 
ich vpn den Wieburgern jext nichts Tage, wel- 
/ <?he das offne Feld gleichfam xu einem Schach- 
bret machen, oder von den Spaniern und an- 
dern Nationen, wenn xuweilen grofse Zimmer 
in Schachfeldcr bei ihnen abgetheilet wordeta 
find: fo ill dasjenige, was ich meinen Lefern 
noch hinxuxufügen habe, die Gewohnheit, 
welche die Spanier wenigftens ehederti g*e- 
habt haben follen , xu Fferde und überhriu{>t 
I auf Reifen, ohne Bret und Stein, allein aus 
3em Gedächtnifs Schach xu fpielen. — * 

, Bei ,, der Betrachtung, dafs wir ' urifer 
Schachfpiel, feiner .Abficht und Erfindung g«f- 
-inäfs, als ein Kriegsfpiel xn fchatzen haben. 



ift nur Ein Punkt xu ^rlautern übrig; dafs 
•nemlich diefem Spiele nach jext ein unverkenn- 
barer Werth für die Glieder des üriegsflandes 
jnsbefondere beixumeffen fey. 

« " Der militärifcbe: Werth* . welchen das 
'Schachfpiel auchmoch heutxutage behauptet, 
ynpfs #nem jeden K'enfht'r defielben in die Au- 
gen leuchten, wenn er Iriitir Theorien; "die des 
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Spiels uni flte dermechanifehenKnegskunfl' ge- 
geneinander vergleichet. Beide Theorien grün- 
den fich unleugbar auf einerlei Vorftellungen» 
und einerlei Art tu handeln. Das Syftera der 
mechanifchen Rriegskunft enthält die Regeln, 
nach denen eine Armee fo tu führen , fo tu 
Hellen und zu ordnen, und fo zu regieren ift, 
dafs der Feldherr der vorteilhaften Ahfrcht 
feines Unternehmens nicht verfehle. Ehen fo 
hat auch der Spieler im Schach fein Kriegsheer^ 
feine Truppen vor fich, und er hat in derThat 
diefelben Regeln, diefelben Kunftgriffe un^ 
Manieren tu beobachten, um durch diefe feine 
Armee ferne Abfichten zu erreichen. , Sein 
Spielen ift ein beftändiges Führen , Stellen, 
Ordnen, Regieren und Lenken der Figuren, 
die ihm ftatt der Truppen dienen. Er ent- 
wirft Plane, wie fie der Feldherr macht, er 
führt fie aus. Plane werden ihm entgegenge. 
fezt, die Seinigen werden dadurch vereitelt; 
er ändert die Entwürfe, und verfucht neue 
Difpofitionen. Alles diefes wie im Felde, nur 
im Kleinen, aber eben daher defto genauer zu 
überfeh en, defto gefchickter zur Uebung aufs 

; r ' •' • ' * r • \ 

Grolse. i 

, • • { • , • • 

Der ) Ghmg des Schatfhfpiels ift Mafchiene- 
rte, eben wie auch der Gang der heutigen 
Kriegskunft faft nur mafebienenmäfsig ift, in« 
dem der Wille und Befehl de« Feldherrn die 
gan*e 'Malle 1 in Bewegung fetzet und ausdiefitr 




bewegenden Grundkraft fich alle einzelne Be* 
wegen gen der Thejle, des Ganzen herleiten* 
Der Spieler betrachtet lieh als den. Feldherrn, 
und wird auf diefe Art die allbcwegende Kraft 
feines kleinen Heeres. ., Die Figuren auf feinem 
Schachfelde müllen ihm verhältnifsmäfsig eben 
das, feyn uad werden, /.was die lebendigen 
Schaaren im Kriege dem Feldherrn find. — 

Sät die Kunft Krieg zu führen l fchon ei- 
nestheils vor Zeiten durch die vullkommntre 
Anwendung des fogenannten griechifchen 
Feuers, mehr aber neuerer' Zeiten durch die ^ 
Erfindung des Pulvers und Anwendung an * 
drer damit verwandten chemifchen Entdeckun- 
gen, die körperliche Stärke, wdrauf vor 
Alters fall .alles zu rechnen war, immer mehr 
aufser Wirkfamkeit gefetzet hat, und auf die- 
fem Weo-e fo ungemein zu ihrem Vortheil blos 
nach denGefetzen der Mechanik vervollkomm- 
net ift: fo darf der Feldherr nur eine voltftän- - 
dige Kenntnifs der Thatkraft des Ganzen, eine 
richtige Einficht in die Wirklapikeif aller fei* 
ner Theile, und Talent befitzen, nach diefen 
'Einfichten die Bewegung zu beftimmen, und 
die Thätigkeit der Mafchirie zu leiteii — fo 
muft weiter rädr Gegenwart des Geiftes ha- 
fbeny-fieifsig eingezogne Nachrichten von dem 
.Zu (Van de , der Befchaffeuheit und Lage der 
Feindes mit Nachdruck Und gehÖTigerZweck- 
^roäfsigkeit zu benutzen j er mofst deo Schau* 
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platz 7 feinen Unternehmungen, das Land wo- 
rin er krieget , "das Feld, Worauf er liefe mit 
feinen Truppen befindet, kennen; es mufs 
ihm ein Vorrath klugehund verfchlagener An* 
fch lüge, zu Gebote flehen — Bei dfefen- Um- 
randen wird -mans- leicht gewahr, dafs das 
Scbachfpiel fo ganz eip, Krieg sfpiel nach den 
rGmodfätzen der .peuernTaktik un^ Art Kriege 
ZU ^Uhren ley ; dagegen mit der alten Kriegs* 
-kunfl: wenig oder gar nicht übereinkomine — 
Laffep fie nns die Anwendung auf das Schach* 
fp(el.-rawhen.. r ^ iU ; m ' -r] 

Körperliche Stärke, perlonlicfee Tapferkeit 
— Dinge, welche in der neuern Kriegskünft itn 
'Allgemeinen nichts mehr entfeheiden können, * 
find auf. dem Schschhref nicht durch die min* 
defte Anfpidung beafefkhtet,- Wenigftens nicht 
als Hauptlache dargeftdlt. Alles- kömmt hier 
inf den Spieler an, als den Feldherrn, welcher 
das Ganze allein durch« fein Geiftes - Talent; 
wie eine jede andre Malchin e in Bewegung 
fetzet, Wie der .Feldherr mufs auch der 
Spieler,.. auf der einen -jSeite die Kraft kennen 
die in feinem Ganzen, in der Anzahl, und Stel- 
hjngcft*?? F ‘& uren . znläm men genommen lie- 
get, auf der andern aber vorzügUcb die befon T 
dre Witkfamkeit -der 'einzelnen . Thfife- feine« 
Ganzen, 4« i. fjie befontjern Gange,, und Fähig, 
feeiten,., pde^ r yerhältnifle ( jede^r einzelnen, Figur 
dw.^piels ,— Mit diefer , ihm allezeit, gegen* 

r . •» **♦ - " * “ v *■ 
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wärtlgen Rsnntnifs auägerüftet beftimmt er* 
die Bewegurigen, woraus die möglich ft heften 
Vortheile für ihn entfpringen — Alles hängt 
hierbei, wie bei den Handlungen ties Befehls- 
habers einer Armee,' von dem Verftand de* 
Spielers ab, die Thätigtteit der Mafchine sb 
leiten ’ — * Der Feldherr ziehet fleifsig'^NäcK- 
fichten von 'dem Zuftarid* der BefchafFenhert 
und X*gS' der Feindes ein , und benutzet fifc 
hernach fo gut er kann, tu feinem Zwecken 
der Spieler im Schach darf ebenfalls' kelheh 
Augenblick die Pofition feines Gegners abfc 
^em Glicht verlieren ; ja er beobachtet ,fogar 
Augen und, Mienen feines, Gegners im Stillen, 
um deflen geheime Abfichten in voraus tb 
erforfchen» und folche, ,wo möglich, i« ihrem 
erften Entliehen zu vereiteln und zu unterdrü- 
cken,.::-: Der Spieler, gleich dem Befehlshaber 
der Heerfcbaaren, kennt geuau fein Feld, weif* 
pünktlich, was fich auf demfelben den Regeln 
diefes Spiets zu Folge unternehmen läfiet, und 
es dienet ihm ein gleicher Vorrnth Iiftiger und 
kluger Attfchläge zur fteten UnterftUtxung. -*- 
Es ift nicht abtuleugnen, dafs die einzel- 
nen Truppen eines Kriegsheeres auf eine viel- 
fältigere und zufimmengefetztere Weife wir- 
ken, auch in allen ihren Benennungen, Be- 
ßimmungen und Uebungeri von den Schach* 
Sguren noch fehr verfchieden find; und die- 
ses nothwendig fo feyn mufj,~Wcii diefe* 

.J 
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Kriegtfpi«! nicht in unfern Tagen tr& .erfun- 
den ift ; allein die Sache worauf ei ankömm»! 
ift Steh eigenrtich nur eine Aehulichkeit de» 
Art tii handeln im Wefentlkhen. 

" U : *• \ t j, r ’i ’i'j ‘,f 



In diefer Hinficht wird man nie in Abrede 
feyn können, dafs der Gebrauch der Schachfi- 
guren mit dem Dienfi im Felde, übere^nftimmt« 
Haben nicht; auch die Figuren im Schachfelde 
ihre verfchiedene Richtungen , Gange und 
£üge? nicht auch ihre verfchiedene aus der 
Rriegskunft entlehnte Namen ? nicht auch ihre 
kriegerifchen Befthmnungen ? Doch die Folge 
wird es deutlich darftellen, dafs wirklich mehr 
Uebefeinftirdmung in allen diefen Punkten, 
mit dem Gebrauch der Truppen ip der neuern 
kriegskunft ftatt finde, als man vielleicht er- 
warten Tollte — Wenn alfu auch, ohngeach- 
tet die Schachfiguren wirklich nicht etwa ein- 
zelne Soldaten, fondern ganze Truppen, Re. 
gimenter, etc. Vorteilen, nicht alle und jede 
jetzt gewöhnliche, 'J’ruppennrten mit ihren fo 
verfchiedentlichen , pntwickelungen auf den 
Schachbrete in, Kjpjiie verwirklichet Werden 
können, fo ift .es,JL*ch°n zureichend, dafs bei 
beiden dem Schachfpiele und dem wirklichen 
Kriege die Theorie des Verfahrens im Wefent- 
lichen dtefeibe ift, ~ Was man im Grofsen 
zur Ausführung braucht, ift nicht allezeit im 
Kleinen anwendbar, noch nöthig. 




r v: . Scheinbarer dürfte* ein andrerEmwurf g£ 
gen die^fiisher vorgetrflgens-VhrftellungnfeyR* 
«J«r nemlteft*: dafs -der Spieler auf feinem Jftrefs 
eine beftimmte Anzahl von Figuren, und.»**«: 
auf beiden Seiten eine gleiche Anzahl unter 
gleichen Beftimmungen vor fich habe-, da 
doch im Kriege dies nicht' aÜpniäl fo' angetrofc 
fen. w?rde » .vielmehr taft allezeit eine tfn* 
g,l e > c H"h e i t ftatt finde , jjmfl oftmals fejbg: 
die Beftimmungeu der einzelnen Beftandthei^e 
des Ganzen nicht fo ganz dfefelben feyen/-~ 
Allein auch diefer Einypurf v<?rfch>viri d,et fp 
bald man nur etwas in den Geift und Gang 
dfis Spiels, eingeweihet ift. Es find ja nicht; 
leicht von beiden Setten gleich viel Figuren 
in Thäitigkcit, viel weniger gerade diefelben 
auf beiden Enden, am Wenigften aber in eiri 
und eben äerf eiben Läge' und Richtung — 
Und gewinnt der Spieler feine Parthie durch 
die Menge der Figuren, oder durch die ange- 
nommene Lage und Richtung derfelben , die 
(ich durch die Güte des Plans beftimmt? ■ — 
Oder ilfles nicht eben fo im Felde? da kom- 
men ja nicht alle Truppen »ur Handlung. 
Mehrentheils entfeheidet lieh vielmehr der Sieg 
des einen Theils über den andern, durch einen 
raeifterhaften Gebrauch weniger Truppen. 

' Es liefsen fich , wenn es nöthlg wäre, die 
bisher ängeftellten Betrachtungen, die dahin - 
abzwecken loUten, um zu zeigen, oder doch 
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wenigftens dutch einige Winke /anzudeuten, 
wie das Schachfpiel, als eine Schule des künf- 
tigen Feldherrn und jedes Anführers im Krie- 
ge, iur Entwickelung kriegerifcher Ideen' uhd 
kriegerifchen Scharfiinns die belle Gelegenheit 
und Uebung art die Hand gebe, viel weiter 
auseinander! ;führen. Vielleicht wird alle wei- 
tere Ausführung diefes Gegenflandes durch die 
Bemerkung überfiüllig, dafs der grofse Frie-/ 
drich ihn felbft entfchiedfen hat. Seiner aus- 
drücklichen Bemerkung nach werden die evo- 
lutions militaires dem Verflande durch nichts 
fo anfchauend dargeflcllet, als durch da« 
S-chach fpiel. 1 Die Puppen, fagt er, v/er- 
den Soldaten, welche lieh nach unfern Willen 
in thätige Bewegung fetzen, und die nach tak- 
tifchen Regeln »entworfene Stellung derfelbei* 
bei ihren Operationen, gleichen den Schlacht- 
ordnungen unferer Armeen. 

Dafs der Spieler des Schachfpiels {ich ver- 
möge der Aehnlichkeit des Verfahrens auf eine 
ganfc kriegerifche Art befchäftiget findet, und 
diefes fchöne Kriegsfpiel alfo dem jungen Krie- 
ger als die belle Uebung zu empfehlen ift, das 
wäre bei allen dem ein viel zu befehränkter Ge- 
fichtspunkt, aus welchen man daflfelbe in Rück- 
licht feines Werthes und Nutzens darzullellen 
hat. Es find im Allgemeinen noch viel ausge« 
breitetere Anfichten, welche diefes Spiel zu- 
gleich allen denen empfehlbar machen, die 
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vom dam Stande det Krieger noch. fo .-weit enjt, 
fern» find — Uebung der.Vef ftandej- 
krsfte, infowlerheit des S ch a r ffi nn s und. 
der Gegenwart des Geiftes, Er„w.er : 
okungeineredlen Entfch loffemh eit,; 
D r e i fti g k e i t und Beherztheit, Stärkung 
<Jes Gemüths zu kaltblütiger und hedächtli- 

cher Faffu-ng... in Gefahren und beirr* 

< ...» 

Wechfel der Um (fände des Lebens. Er* 

r * r • i - i i 

heiterung derSeele nach ernftern Befchaf-, 
tigungen und felbft Erholun.g der, durch 
die Arbeit geminderten körperlichen Kräfte, 
um hernach zur Wiederholung der Gefchäfte 
defto munterer- und gefchickter zu. feyn ■— t 
vor allen Dingen aber endlich die vortreffliche 
Eigenschaft 'diefes Spiels, dafs es fo ganz und 
gar dem Glückstall nicht unterwor* 
fen Jft« •— Ssokeiker faflet alles diefes in, 

* einer Stelle feines Buchs , in wenig .Worten zu* 
faminert. „Ich begreife nicht, fagt er, wie je- 
mand ein Schöneres Spiel wählen könnte als 
das Schachfpiel, da.daflelbe in Betrachtung 
feifies Nutzens einen fo mächtigen Vorfprung 
vor den Nerdfpiel «) hat. Man gewinnt 
4 ' . y . • da* 

Nevdfpiel^O ift das BretfpieL Thomas 

H y d e hat von diefem und den übrigen bei den 
Morgenläudern vorzüglich im Gebrauch feyenden 
Spielen eine eigne gelehrte Abhandlung gefchrie. 
ben , welche (ich in feinem Werke de Ludibus 
Orientalium befindet. 



Digitized by Google 




1*7 



dadurch, bei einefti angenehmen Streit der Ver- 
ftsndeskräfte, Scharffirfn und Uebüng im 
Nachdenken;' der furchtfame und beherzte 
Menfch wird geftärkt, ermuntert und ftand- 
haft; es leitet zur richtigen Erkenntnifj des 
KriegaWefens ; es zeiget den Weg , wie einer 
mittelft mannichfaliiger Anschläge und vefter 
Grundlatze denen im Leben vorfallenden Ge- 
schäften vorzuftehen hebe. Es ift zugleich em 
Spiel, das alle Gläubige fpieleri dürfen, eth 
Spiel» worauf von jeher und mit Recht. alle 
grofse Fürften und Könige ihre ganze Sorg- 
•*ilt gerichtet haben.,, — 

n<x«di3 rev Ir ovov ijiuffy.» , fagt P l u t a r c h, 
j, Spiel ift die Würze (der Honig das Salz) der 
Airbeit.,, Kein Spiel trifft der Ausfpruch des 
Weifen wol mehr, als eben unfer Schachlpiel. 
und wenn er es gekannt hätte, würde er es 
ganz zuvetiäflig zur Beftätigung feines Satzes 
namentlich angepriefen haben. Denn alle übri- 
ge Spiele, die wir kennen, lind gemeiniglich 
hur Giücksfpiele, bei denen man die vornehm, 
fle Abficht im Gewinn zu erreichen fuchef„ 
Ganz anders ift es mit unfern Schachfpiel. Es 
ift dem Glücksfall in mindeften nicht unterwor- 
fen , da alles vom Verftande des Spielers und 
feiner eignen Willkühr abhänget, und er feine 
Pfcrthte nicht anders als durch Nachläfligkeif 
mindere AüftUerkfamkeit oder die Üeberiegen. 

' Wahl* txefch, 4. Schachfp. B 
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heit feines Gegners an Talenten und guter Aus- 
führung der gefafsten Plane zu verlieren ins 
Stande ift. — Hier fei es mir erlaubt die oben 
an gedeutete Stelle des alten Buches Khosri 

geben. . . , ;• ** 

„Es ift der Fall nicht möglich, dafs im 
Schachfpiele, welches die Araber fchathrandfch 
*u nennen - pflegen , der Schwächere den 
Stärkern überwinde, weil bei diel'em Spiele 
Wechfel des Glücks und Unglücks fchlechter- 
dings nicht Statt findet, wie es etwa im Kriege 
zweier Könige gegeneinander wohl der FaU 
feyn kann. Denn die Triebadern des Schach- 
fpielkrieges liegen offen am Tage, und matt 
weifs einmal, dafs hier blos der verftändige 
Mann durch feine mit Klugheit. vollbrachtem 
Züge lieget, und im geringften keine Urfache 
von auffen zu fürchten hat. „ — 

Bei fo grofsen Vorzügen feines Werthes 
fordert das Schachfpiel eine nicht geringe Auf- 
merksamkeit aller derer, die es gut fpielen 
wollen. Diefes Streben dürfte aber von 
Rechtswegen nie in heftige Leidenfchaft des 
Unwillens oder des Zorns ausbrechen, wie es 
bei einigen Spielern zu) gefchehen pfleget. 
Daher auch die Spanier im Sprichwort zu fa- 
gen pflegen, diefes Spiel fey para de-, 
/flegmarun bomb re (einem das Flegma 
xu nehmen) — Aber jinermüdete ; Uebung in 
, diefern Spiel erreichet VuleW unfehlbar den 



Digitized by Google 




öbberührten Zweck, das Gemüth zu kaltblü- 
tiger und bedach fliehet Fällung tu gewöhnen, 
und fo den wirklichen grofsen Spieler tu bil- 
den , deflen diefer fchöne Zeitvertreib werth 
ift. • • - • . ' 

Weil das Schacbfpiel (ich fo vortheilhaft 
vor allen übrigen Spielen hervorzeichnet und 
des mancherlei Nachtheils auf keine Art fähig 
ift, den andre Spiele fehr oft nach lieh ziehen : 
fo hat es von jeher bis auf den heutigen Tag 
fich in einem Anfehn und in einer allgemei- 
nen Würdigung und Schätzung erhalten, 
Welche man gewifs von keinem andern Theiie 
rühmen kann. • 

■ i 

Wenn nach den ZeugnifTen des du Ca nf- 
ge in feine Gloffario unfer Spiel den Mön- 
chen des Mittelalters verfchiedentUch hart 
unterfagt war , fo gelchahe diefes aus keinem 
deutlich erkannten Grunde, aus blofser Ver- 
mifchung diefes Spiels mit andern, mit einem 
Wotte, weil die Obern das fchöne Spiel nicht 
kannten, als dem Namen nach. Wenn Io- 
hannHu fs, jener berühmte Zeuge der ebrift- 
lichen Wahrheit, den Zeitverluft über dieiem 
Spiel, und die dabei ihm unvermeidlich ge. 
wordene Gefahr in aufbraufende Hitze zu ge» 
rathen, im GefSngnifs beweinet, fo entfchul- 
dige man diefes mit der hypochon drÜ'chen 
Schwehrmuth de** Unglücklichen. — Wenn 

Bi 
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ilakob I. König Von England, feinen Sohn 
Karl den I. ernftlich vom Schachfpiel abzu- 
halten fuchte, es aber gleichwohl felbft mit 
Leidenfchaft tu üben pflegte, fo war dies un- 
bedingte Vatergrille. Dai's es Louis IX. König 
von Frankreich gar durch ein eigenes. Edikt 
' runterfagte, das war imfsverftendne Poljfik. — 
Was find diefe wenigen Beifpiele einer 
fcheinbaren Verachtung des Schachfpiels, ge- 
gjen die Menge derer, welche wir für fein un- 
befchreibliches Anfehen bei allen Völkern der 
Erde, die es kennen lernten, aufzaftellen iip 
Stande find? Die Morgenländifchen (Muhha- 
medanifchen) Rechtsgelehrren haben da? 
Schachfpiel allezeit als 4 as i en 'o e betrachtet, 
was nach ihrem Gefetze ohne Emfchränkung 
erlaubt fey ; dahingegen alle übrige Spiele (fo 
fahr man auch hierinne im gemeinen Leben 
wieder das Gefetr zu fündigen kein fonderli- 
ches Bedenken trägt), meid unbedingt verbo- 
ten find. Die einzige Erinnerung, welche von 
der ftrengen Parthie gemacht worden ift, be- 
trifft die Figuren oder Steine, dafs ein Recht- 
gläubiger fich keiner Bilder oder eigentlicher 
Figuren, fondern blofser kleiner Blöcke und 
ungeformter Stücke bedienen folle. -/) 

f)0 gewiß, ihr Glaubige'n heilst «Mn dem Kapitel 
des Kur^ans von Muhhammed , welches der Ti/cb 
' - berktelt ift, der Wein, dai+Gtückffpul, die Bilder 
*ud die PfeiJverkündiguitgen (die Pfeile, durch 
deren Gebrauch zukünftige Dinge entdecket rver- 
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«$•/.« $%febr &*&focbfpiei bei allen oriert- 
Ulifchen Völkern, befonders aber den Perfern, 
Arabern, Tiirkefl, Muogaien, Tatarn, Indern, 
Sinefejrn — in allen, leiten , feit feiner erden 




3 . i den füllen) find Greuel , Werke * Her Ssathtiu, 
Verabfchevet fiz-xnd et - wird euch wohl gehen* 
VJ) .£>« ilt die Stelle auf welche lieh das Verbot der 
. . f Spiele im muhhampiedanifchen Gefetze gründet, 
' Mühhammed, wie ihn auch fcine Ausleger gar 
^ ! r wohl ver ft ander» haben, verbietet ble» die Glücke - 

*'* föieh {Elvitifnr ) 'Worunter zugleich 

•ijl ^ ■ - f *r * * -j, ' f J ■ »■ . % • 

jüe ßpiele gehören , .wobei, es «jif oip VerTpr*. 
. fchen , eine Verpfändung , ein Gelübde etc. .an- 
k&nrrlr, und die Biliir (t.l*enzal) das ifl* alle bild- 
et’ ^ ’lfthe leicht Btt aberglSübifchcn oder abgöetifchen 
v Ideen verführende Figuren. Ob man die t igtf* 
■■i ren desSchncfefpieleund ähnliche fqganz füglich 
t. g¥^9«l‘ t }W? darüber, ^ein^n felbft 

m* vqrpejjpften^uskger d,es piuhhamm§dani~ 

, * fchen Rechts nicht „vollkommen einßimnug zi> 
* Aii depken, indem mehrere ' derfelbtrt Vhter jenen 
*b f ‘ »Billern nicht" dergltfcljeh Spielfiguren , fonderh 
kor aufgeftellte Bildftolen , und gemahlre Jdenfchep 
Ü'i b «der TbiergeibdteoHbefondm. wftPÄ fie der Ver. 

«hrung wegen . da. (iad t verliehen Äöüen — Da& 

»;-,-tr:d»e Gläubigen Unrecht' thun , wenn fie in Eifer 
, über diefc*.Spiel;d« -Gebet und denGottpsdienft 
• i . -iseergeifsn, iß eine Erinnerung der Auskgfr, die 
' den Gebrauch des 'Spiels felbft nicht ,ein(chränkt, 
4» auf fokhe Art" 'jede gute Sacho gemifsbraucht 
-Uri werden mag. Darüber erkürt fich auch’ *?«**»- 
Jt*r ‘umfiän<U»cher , wekben Hyde aufultft* Die 
Per {er und überhaupt alle Muhhfmmedaoei von 




•v 



2t 

Erfindung bis ’an'jeit, gebräuchlich and beliebt 
"gewefen ift, das bezeugen eine Menge älterer 
■und heuerer Schriftfteller, und faft alle Retfe- 
befchreibungen in jene (Länder. - Einzelne 
Vorführungen -der Zeugniffe dürften zweck- 
widrig feyn, de folches an (ich durch die Folge 
»ur Gnüge erhellen wird. — 

Aus dem Orient, und zwar zunächft, wie 
es fcheint, aus der Türkei, ift das Schachfpiel 
nach Europa gekommen, und ift von allen 
europsifchen Nationen jederzeit eben fo eifrig 
betrieben worden, als im Morgenlande felbft. 
Die Gothen und die Schweden Collen vot 
alters im gebrauch gehabt haben , ^diejenigen, 
welche um ihre Töchter angebdten, vorher in 
Belang ihrer GefchickKchkeit im Schachfpiel 
auf die Probe zu ftellen , um hieraus ihren 
Verftamd und ihren Gemüthscharakter zu erfor- 
fcheh. Die ft u ffe n haben es immer mit gro* 
fser Fertigkeit gefpielet. 'tn Dann eipark, 
Schweden, Norwegen^ Deutfchland, 
Spanien, Frankre-ith}- England und 
allen Übrigen Ländern Europens war und ift 

•«— — i i •■—*■■■ ■■i n — m »'■■■■■!■ ■ i.i m i* n r . » — .i— ■■■■■■■ .» 

der Sekte der Schiiten find in Rückficht der Spiele 
nicht fo geünffenhaft atedid Türken Und 'Araber, 
Wiewohl auch die leztem , nach Herrn Niebuhrs 
Meinung , fich zum Schachfpiel nicht fowbhl des 
Verbots wegen keiner bildlichen Steine bedien ea, 
als vielmehr weil es ihnen an gefchickten Ktinft- 
lem fehlet, die folche arbeiten. S. Reife nach - 
• Arab. I. p. »71. « . '’l 
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« ein allgemeines Spiet, dem er nie an V*r- M 
ehrern und Bewunderern gefehlet hat Die It a- 
liener haben fpgär diefFortletiüng eines an- 
gefangenen- wichtigen Schachs zuweilen bet 
ihrem Tode teßamentlich an die HinterlaflTe- 
Tien übergeben, als z. B. der Vater dem Sohne, 
der ßerbende Sohn dem noch lebenden Vater. 
Dti Engländer find noch jezt die interef- 
fanteßen Schaehfpieler » „da fie das Spiel zu- 
gleich durch angenehme Bemerkungen und 
/ Gefpräche über den oder jenen Zug unterhal- 
tender zu m*cheo pflegen. Dpch behauptet 
Hyde, dafs die altern Engländer diefem Spiele 
noch weit ergebner gewefen feyn , als feine 
Landsleute, zu feiner Zeit. letzt würde er 
diefes vielleicht nur mit mehrerer Einlcbrän- 

a * • v 

küng lagen können. — - Der Eifer der Englän- 
der für diefes Spiel mufs inzwischen vor alters 
ganz vorzüglich gewefen feyn, welches fich 
daraus fchliefsen täflet, dafs der königliche 
\ Fifkus vom Schachfpiet benannt, iß, und dafs 
viele alte eflglifche Familien ihre.Wapen und 
Infignien von eben diefem Spiele entlehnet 
haben. Die englifchen Seeoffiziere finden bei 
ihren langen Seereifen die unterhaltendße Be- 
fchäftigung darinne, Schach zu fpielen, und 
iu den grofsen Städten des Reichs wird kein 
Kaffeehaus angetroffen , wo der Wirth nicht 
wenigßens Ein, mehrentheils lchön ausgearbei- 
tetes Schachfpiel, für feine Gäße bereit hält. 
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Auch ,M man* bemerkt, d*& in Jterac«| 

Lande mehrere and geübtere 5ch«chfpielerm^ 
nen gebe,, »1» in England» -Nicht;. venig^» 
^klärte Freunde des Schachipielsiind feit dc;tj 
fclfStfeh Zeiten her die Sc h at ten und Ir 
lande r, fo dafs befondere bei den leitern 
weijen ganz« Etbihhaften Von ; der glücklicher^ 
Ausführung eines Schaclifpiels abhängem Bei 
dffcfenMrtHftt d e'rft war das 'Schach, wen wiit 
ifefeh Chroflikerv Glauben geteri, iürZeit ihre# 
Königs Cahir - mor'e (gege¥i‘lahr nach ChrP 
ftus"l 77 J bereits in \jebung, ’nüd der genannt*' 
König foll feinem Nachfolger eine grofse An-» 
iaht Schachfpiele hinterlaflen, die Nation felbft 
aüch eitfcn G e n e r« l - Att ffe h er über- tHd- 
Spiele, als" eiiie eigne Staatsperfon unterhalb*!' 
haben In Frankreich itl disfes Splfef 
bei der neuen Staatsumänderrmg als ein rdib 
nehtniicher Gegenftand nÖtbiger Berich tigölfil 
geii J in Betrachtung gekommen-, 1 wie wir 
feiner Zeit irtif mehrern erörtern wollen. Irf 
DVütTchrahd ift das SchadrfpUl ohUgefthr 
Crft um die Mitte des fecb zehnten lahrhün-» 
derts in gröfsere Aufnahme gefcummen. Vbid 
her herrschte 'noch tu fehr der* allgemeine 
Öpng dev Natidn tu raufefienden Vergnügung 
gen, wprünter befortders Ttfni, Mttfik, Fech. 
ten, und iCartenlpiele hfervorftachen» lÄhetf 
i^h die Gefchichte des Ritterwcfens die Bei. 
fpiele vom Gebrauch des Schachfpiels aus der 
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Mitte des fmnzöfifqhen, englifchen und übrit 
gen Ritterkoftuoies hftrnebinen mufs; — - Nu» 
ift feit Anfgng des achtzehnten Jahrhunderts 
4^fes^ fehlte Spieldedo allgemeiner und be-„ 
^ud<rs in tlep Handelsllädten-eifige^lnf. Die 
J^uropa'er haben endlich das Scbachfpiei auchj 
in Amerika. un v d auf den amerikfln-ifchen In- 

alfo viellejfht die dortk 
unmittelbar aus ejneoi, 
mit dpfa-p|ient erhalten haben ? 

^"Merkwürdig tft das Anfchn des. Sch<rch- r 
%>iel| bei eiu»ehv»n Familien. Der engÜicben 
alten Hgu£tr,,xt4ie ihre Waß*nilffignien vorrt 
S^hficWfpiel fuhren , ,ift weiter oben fehon Eri 
w*bnung gefchehett. In I-rrl andj wie Hyd$ 
bezeuget, End hohe Häufer anxu tue flfen , wel- 
che ganze Landgüter und Gebiete allein unter 
dter Sa n fc tiom b el rm n, dtfs jährlich eins da# 
andre dieferflüaftt auf dem Schacb-hretc be-' 
fifcge," WobeUdas Siegende jedesniafcfidi im Be- 
fitt behlüptenr feile. ‘ Die Sache wird mit fofc 
ehüm Ernft betrieben, dafs zur Bewahrung,' 
Entfcheidung und Handhabung"' de& Reclits je* 
d^lmal eib Öffentlicher Nbt«riui beordert wird, 
der dtis PtötolColf dabei nt führen hat. Die 
d e r Itefim e r haben de» e W- w fe l Vlkh fe 



efngeleitet, daft diefes Spiel unter des Not»- 
fius Aufsicht alle Iahte einmal vorgenommen 

?% ,S^ ch * ehe h 

mit Verfparung des Gegenzugs aufs .andre 
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Iflhr, da dann natürlich ein und daffelbe Spie! 
wohl 100 Iahre zu dauren fähig ift. — 

Faft noch merkwürdiger ift jes, dafs ein- 
zelne ganze Ortfchaften ihre ewige Stärke 
im Schachfpiel fuchen, und folches dafelbft 
gleichfam erblich geworden ift. Es giebt auch 
in Deutfchland nicht nur ganze Familien, 
welche das Schachbret, .oder einzelne Steifte 
deffelben auf ihren Wapen und Siegeln füh- 
ren, fondern auch einige Öertier, wo dieß 
Dinge in den Stadtwapen anzutreffen find. 
Dahin gehöret^ nach Matthä ur Drefft’e» 
Berichte g) die Stadt Rochll tz,welche deti 
Roch im Schilde 'führt* und ehemals ver». 
pflichtet gewefen feyn foll y ihrem Bifchoff* 
bei feiner Inveftitur'ein ganz aüs Silberverfer- 
tigtes vollständiges Schachfpiel; zu Verehrern 
Ein andres felcher Art ift Schach ft äd t, eilt 
Flecken, welches von einem Herzoge von Braun« 
fchweig und Lüneburg, feinem Landesherr^ 
befondre Freiheiten unter dem Ged in g erhal- 
ten, dafs jeder Hausvater dafelbft gehalten ßy, 
ein Schachfpliel in feinem Haufe zu haben, 
und jeden Fremden zum Spiele aufzufordern. 
So find auch die Bauern de»- Dorfes Ströp- 



g) Er fchrieb eine fichfifche Chronik. 1596. FoL eine 
Itagage Hiftoric» u. a tn. Ich habe nichts davon 
bei der Hand, und kann die Stelle alfo nicht ge- 
nauer angeben. Die Sache felbft ift wohl äufser 
Zweifel. 
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c' k fr, in Halberftl'difchen, imSchaehfpiel fchr 
erfahren. DiefeS find die vornehmften derje- 
nigen O etter, weiche man verliehen mufs, 
Wenn" die- Schriftfteller über das Schachfpiel,* 
Von gewiffen Im Wendifchen und unter preu- 
fsifchbrandenburgifcher Oberherrschaft liegen- 
den DorfTchofien Freden , deren Bauern fo ge- 
wandt in diefem Spiele feyen, dafs fie auch mit 
den ’geübteften Schachfpielern , die bei ihnen 
dürchreiftn, fith in Parthien einlaffen , auch 
wohl merkliche Summen. aufs Spiel fetzen, wo- 
bei fie aber fich Vorbehalten, dafs jederzeit dem 
Spielenden Bauer ein andrer feiner Nachbaren 
ynd Landsleute zur Seite ftehn» und falls diefer 
ihn in einem Schädlichen Zug begriffen be^ 
merkt, . dafs bekannte Nachbar mit Rath 
Zurufe. — Einige Städte in Spanien hatten 
es wenigftens.VQrmfds auch im Gebrauch, (ich 
des Schachfpiels mit befondern Ernfte zu be- 
fieifsigen^und einander, zu einem Kampfe dar- 
inne ain/.ufoi\lern. 

r- Kaufleute, welche das Schachfpiel um ge* 
wifie Summen zu fpielen pflegen, haben es oft 
Von Me fie zu Mefle fortgefezt ; und haben fol- 
che reifende dänifche, fchwedifche , deutlcke, 
tttrkrfehe und ruflrfche Handelsleute zuweilen 
auf diefe Art dföhre lang an einer Parthie ge- 
fpielt, indem fie jedesmal nach geendigter Met 
fe die Lage des Spiels von einem Notarius ur- 
kundlich und unter tnfiegel auffetzen und ver- 
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wahren lafien, damit d*t* 5 pitl auf die nächfte 
Mefie ohne weitern Anftofe fpttgefezt und fo 
hach und, r i)ach beendiget , werden konnte,» 
Man will auch B?ifpiele haben, .'daf$ apdr* 
befonders Veoetianer und R?o*tier. wegen all 
weiter Entfernung, von einander, - eine ang$> 
fangne Par.thie durch Briefe .■au, Ende: gebracht 
haben — ein febr ibefchwerllch und langwier 
riges Spiel l denn fo‘ mancher >Zngi» fo hian-r 
eher Brief, mr Es verfteht fielt von friblt, daft 
bei diefet Art, Schach durch Briefe au fpie* 
leh, die Felder des Schachbrets mit Nummerd 
bezeichnet finds*« ’»■ n *':, • > * ^ 

tyon deni «ländern meldet Pu r c h ad 
in feinen Reifen* dafs fie aus Eifer für diefe» 
gpiel, fogar in der Nacht irt 1 detrt Batte Schach 
xu fpielen pflegten, wobei fie heb von ihren 

Bedienten d as Lieh t hatten ltefsen.’o '^ , - > ) 

' EhdlicH ttabeit auch Blind ^ ' 'To gär, oder 
SVheride ‘entweder’ mit 5 verbundenen Augen, 
oder hinter dem Rücken, oder iin Verborgene^ 
Schach au fpielen verftanden, welches hnter 
die feltnen Kim»ftft<i?ke gehöret und zugleich 
beweifet, mitweichem Ernft, mit welchem Fleiß 
Uiid mit welcheriRnnftfertigkeit man* zu allet# 
Zeiten auf diefei IfortreffUchfc Spiel feine Auß 
merkfamkeit gerichtet habe.-: Der durchlauch» 
tlge SomftfteUer - vom Schach, G u ft a v ua 
S;e 1 e n u s , erzählet , dafs ums Iahr Cluv 1406 
ein gewiöer M an SS io 1 in «ua Florenz gelebat 
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habe, deres in diefem Spiel fo weit gebracht, 
dafs er aus dem Gedächtnifs, ohne im gering- 
ften auf das Spiel lelhft tu fehen, gegen jeden 
Schachfpieler Parthie mit . den heften firtolge 
unternommen habe. Er habe (ich dabei einer 
Mittelsperfon bedient, weiche die von ihm be- 
fohlnen Züge und Gegenxüge bios roecha- 
ntfeh haben thun mliflen. Derffclbe Schriftlich 
ler, führt auch ein andres ähnliches Beifpiel 
/aus Giovanni de Villa an, wie ein ge- 
wifler Türke, ein grofser Meilter iro Schach, 
tu Einer Zeit auf drei Schachbreten xugleich 
gefpielet, und zwar mit den gröften Schach- 
spielern tu Florenz, fo dafs er mit xween davon 
aus dem JCopfe, wie man xu reden pflege^ 
mit dem Dritten aber auf ordentliche Weife 
vorm Tifche gefpielet, jener beiden ihr Spiel 
gewonnen , diefes iextere aber verlohren 

habe ^ ’ '*'• •" •. 

Der oben fchon angeführte Ssokei- 

kerr) erzählt auf Ausfage des Elfcliäfe‘2: 

' h) Die Stelle lautet : ln qnesti tietnpt (ttel anno di 
■ Crirto »2 iS) venne in Firenze uu SiVracino , cht 
: 1 avea nomt fluzecca , grandiffimo maeßro di giuo - 
eart o Scaccbi, e in fu'l palagio del Fopolo , dinan- 
zi al Conte Guido Novell • , giuoed ad an' ora tre 
Scacchieri , ce* migliori MneUri di Scaccbi di Firen- 
. . zi, giuocando con due 4 mente, e colP terzo 4 Ve- 

dute t e i due ginoebi vinfe , e’l terzo fect tavola ; 
Iti quäl cefit fji 'tenuta Jran maravfgfia.' 
ij Er war wie Hy de bemerkt Redner an der Haupt- 
mofehee zu Hhaleb (Aleppo in Syrien/. 
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difs ein gewirtet S s a‘ i d b i n D f c h o b e i t 
Schach gewöhnlich hinter feinem Rücken zu 
fptelen pflegte, welches um fo gewifler fei, da 
auch der glaubwürdige El bei ha kl daflelbe 
von Elhhäkim, vonEl’axem, von Elra- 
bi‘a beftätige. Anderwärts fügt er hierzu zu 
fernerer Beftätigung folgendes: „Es gedenket» 
fagt er, der Scheich Ab ü- 1 fs h hfi k in Elm o- 
haddab in dem Buche der Zeugnifle(Ri tä b 
eischehddat) dafs Ssa‘ld bin Dfcho- 
beir fein Schach rückwärts gefpielet habe. 
Auch erzählt Elzaldhh elzafediin feinem 
Kommentar Uber des Thöghräi Lamifches Ge* 
dicht, dafs er in Egypten einen blinden Solda- 
ten Namens Alt eddln gekannt i welcher 
ohngeachtet feiner Blindheit dennoch mit vie- 
len grofsen und reichen Leuten fpielte, fie 
fchlug und mät machte. Mir hat an diefem 
Manne befonders gefallen dafs er beftändig, 
indem er fo vor dem Schachbrete fafs, mit 
allerhand Gefpräche und Erzählungen unter- 
hielt, bald Verfe deklamirte , bald Anekdoten 
und kleine fonderbare Gelchichtchen zum Be- 
llen gab auch (ich wohl nebenher in untre 
Gcfchäfte mifchte, zuweilen vom Spiele ab- 
gieng, natürliche Bedürfnifle zü “befriedigen, 
denn wieder kam, und bei allen dem in fei- 
nem Thun ganz ungeftort und’ gegenwärtig 
blieb, fo wunderbar diefcs zu feyn fcheinet, 
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fo können et zu Kähir« *) alle SchacMpieLer 
bezeugen. ’ Es dörfte nicht unangenehm feyn, 
die übrigen vonSsokeiker angeführten Bei- 
ipiele und Betätigungen von folchen Spielern, 
auch noch mitzunehmen. 

„Eizafedl, in obgedachten Buche, mel- 
det noch folgende«: Ein andermal, fpricht er, 
fehe ich zu Damafck/) im Jahr der Flucht 
731. (Chr. 1330.) einen gewiflen Nifäm den 
Perfer m ) welcher im Beifiz des Doktor 
Schemseddin Schach fpielte, ohne darauf 
zu fehen. Das erftemal hatte ich diefen Mann 
fpielen gefehen mit den Stadtfyfikus, demSchaich 
Amin ed dl nS soleinitin. Er fpielte rück- 
wärts und gewann richtig fein Spiel. Wir 
hatten nicht einmal eher bemerkt, dafs er 
fpielte, als bis er ein Schähmät mit dem 
Elefanten ankündigte ; ja wir hatten bevor er 
lieb mit dem Ausruf M ä t gegen uns zukehrte, 
ihn felbft nicht einmal gefehen. - Er foll, wie 
man uns erzählet hat, oftmals abwefend über 
zwei Schachbrete zugleich befohlen haben. Ea 
hat mit diefes auch unfer Eimulla Bedred- 
din Hhaftan Bin ‘All elghifl erzäh- 
let, dafs er felbft ihn auf zwei Schachbreten 
hinterm Rücken und zugleich auf einem dritten 

k) Cairo in Egypten. 

^•bamascus in Syrien. 

m) pUäj* 
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Vorwärts und mit feilenden Augen fpie.IeU 
und auf allen dreien das Spiel gewinnen gelie- 
hen habe. Die Wahrheit deflen mag der Er- 
zähler verbürgen. Schemseddln rief dielen 
Spieler vorsBret, dafs er feine, und des Gegners 
Steine fetten rfoiite, wie fie zuletzt gegen ein- 
ander geftanden hatten, und erfteilte fie richtig 
gls ob er mitAugen gefehen hätte. — Zu den Zei- 
ten der Regierung Ssoletman* reifet« ein ge- 
wifl'er blinder Mann aas N e df c h e d gebürtig*} 
in Gefellfchaft einiger vornehmen Leute nach 
Conftantinopd. Es war fo feine Art, immer 
fieh tu den Greisen im Staate und Vornehmen 
Zu gefellen, und mit ihnen Schach zu verfu- 
then. Einftinals r.un fpklte er mit dem höchft- 
relig verftorbenen Grofsvifir Ibrahim Ba*. 
fcha.' In während fie über den Spiel begrif- 
fen waren, trat, ohnedafs ers wufte , der Grnfs- 
herr S s o 1 e i m ä n ins Zimmer, und zwar ganz 
unerwartet. Der Grolsherr winkte gleich beim 
Eintritt, dafs man ruhig fizzen bleiben und lieh 
tiber dem Spiel durch leine Ankunft weiter 
nicht ftören lallen follte. ~ Der Blinde ward diq 
Hohe Gegenwart erft inne, da der Scherz und 

• ‘ das 

in . ... I ■■ ! ».■■ ■ .. ■ l' * !f* 

ICaH fi-hed ift d»C Landschaft ‘Arabiens, welche 
Jemen von Tehima und das ‘arabifche oder baby- 
lonifche ‘Iräk von Syrien feheidet. S. Alfes- 
und Neues- Vorder- ui^Witt«l - Afien , B. I. 
(Leipz. »79 $•) §• 331 » Bnffiingt Erclbefchreibung 
von Afien, S. 564» 
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das Gelächter zu fehr überhand nahm; welches 

J 

denn Gelegenheit zur Verwunderung gab. 
Hernach nahmen ihm Sr. Maieftat ftilüchwei* 
ges den Springer weg. Sobald aber der 
Blinde r einen neuen Zug thun wollte, wufste 
er, dals ihm der Springer fehle. Hätte mir 
l’agte er, irgend ein Unterthan den Springer 
geraubet, fo wollte ich ihn ungeföumt bei der» 
zeitigen Chalifen verklagen, da es aber der 
Chalif felbft gethan hat, was kann ich machen, 
als Getuld tragen und mich zufrieden (Vellen, 
wenn ich denn überwunden bin. — Der Ssul- 
than und die Umftelienden erftaunten und 
meinten, er müfle dennoch etwas fehen kön- 
nen* Sr. Majeftat befahlen dahero’, dafs ihm 
die Augen feil verbanden würden, ihr Erftau- 
nen war aber defto giofscr, als er demohnge- 
achiet £o gleich wufste, waj man ihm entwen- 
det hatte. Sr. Majeftat beftimraten ihm , zum 
Zeichen ihres Wohlgefallens, täglich 20 Dir- 
hem 0) von ‘ofsmanpifchen Schlag, welch* 
«t aus der Zolleinnahrae der Stadt I^nhira- aus- 
^7ahlt erhielt, p) Jcb habe diefen Mann im 

o ) Dirbtm oder Dracbma i(t eine arabifche Silber*. 
Münze. Man (ehe Abdallatifs Dcnkw. von Egyp- 
ten. (Halle in Verlag des Weifenh, 1790.) $. 8$. 
Tycbftn Introductio in rem numanam Muhammt-, 
'danorum, Rofttck 1794.. p. 8. 
f) Hier hört dasjenige auf, was Elzafedi crzeiilt, und 
Sfoüeikn felbft fährt weiter fort. Au« d«n fol- 
v Wahl» Gefcfir. d‘. Sehachfp. -- - '*C 
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Jahr 964. oder 965. ( Cbr. 1556. 1557. ) 
Damafchk gefehen, wo er als ein fehr ange- 
nehmer luftiger und fcherzhafter Gefellfchaft'er 
beliebt war. Er konnte den Kur’an auswendig 
und wußte gute Gedichte zu deklamirem Ich 
meine auch, dafs er noch izt zu ‘Kahira an 
Leben ift. Gott weifs es am heften. Ein Shni 
liebes Beifpiel habe ich im Jahr 970. (Chr. 
1562. in der Gegend von Tripolis in Sy- 
rien q) gefehen. Dahin kam ein Grieche Na- 
mens' J uff uf Tfche iebi , glaublich ein- 
Sohn des Proviant -Meifters zu KonftantinopeL 
Er war weit umher gereift in Indien , Perfien 
und Jemen, r ) und hatte viele Reiche gefehert* 
Das Schachfpiel, welches er bei lieh führte, 
hatte fehr grofse Steine, ^Venn erjdiefe aus 
dem Beutel, worin fie aufbehalten waren, her- 
ausgenommeh, und gefliffentlich unter einan-. 
der geniifcht hatte, liefs er lieh die Augen ver- 
binden, dafs er die beiden Schlachtordnungen 
des Schachbretes blos durchs Betaften unter- 
scheiden könnte. Hierauf ftellt er die Figureft; 
jede auf ihr gehöriges Feld und verfehlte dabei 

— - " ' ~~ 

genden Jahrzahlen erhellt, dafs Ssokeiker in der 
zweiten Hälfte des i6ten Jahihund. gelebet hat. 

q) Tbarablyii S. Büftkingt Aüen (Erdbcfchreib. Th. 
V. Abth. 1. ) S, 323. ( f. v Wahl't Vorder- und 
Mittel - Aßen, B. I* Sl 31a. 

r) Das glfickfelige-'Ai^bien. S. Büfebing 1 . c* S. 

641. ff. Meine Gefehichte Vorder- und Mittel- 
Afiens, B. L S, 337. ff. i • 
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fo wenig etwas als ein Sehender." "«*• Sodann 
ging er mi'tdfcn Vornehmften , die zugegen 
waten, ein Spiel an; betaftete feine und feines 
Gegners Steine,' und ergriff ohne Irthum den 
Stein, mit welchem er ziehen wollte. Er hub 
ihn fo g'efchickt aus feiner Stelle in die Höhe, 
dafs das Schadibret nicht geftört wurde, und 
und fezte ihn eben fo wieder dahin» wo er ihn 
auch bei fehenden Augen würde hingebracht 
haben. Diefen Verfuch hat der Mann in mei- 
ner eigener! 'Wohnung mehr als einmal wieder- 
holt und ich habe keinen gefehen, welcher ihn 
überwunden hätte. Eben auf diefe Weife fahe 
ich im Jahr 97*5. (Chr. 1567.) zu Conftantino- 
pel, da ich mit dem Scheich S c h i b a b e d d 1 n 
Ahhmed Bin Juffof aus Egypten Bekannt- 
fchaft machte, da& er auf meinem Zimmer ge- 
gen jeden Spieler Schach mit „abgewendetera 
Gefichte fpielte, und fo oft er , ctieles that nie- 
mals überwunden ward, -r- Er zählte uns auch 
wenn wir es verlangten, die Steine nac.lt ihrer 
jedesmaligen Lage auf, als ob er lie zuvor ge- 
fehen hätte. 



Nach Hyde’s Bemerkung foll, wie ihm 
berühmte Augenzeugen erzählet haben, zu 
Genf an die Kirche des heiligen Petrus, ohn- 
gefähr ums Jahr 1668. ein gewiffer blinder 
Mann Namens Seve, berühmt gewefen feyn, 
welcher, ob er gleich von Gebuft Mh’ mit Blind- 
Ca 



lürß- • 

iw; rwi-’i 



Digitized by Google 




* ' . 

\ ' 

heit gefchlagcn gewefen, doch- «Ile und jede 
Sehende in dem Spiele a ux Metellesi) über- 
wunden habe, und zwar fchon in feinen vier- 
ten Lebensjahre. Man hat ibrt nur fchlecbt- 
hin den blindenGenfer genannt. 

Doch wir wenden uns wieder zu den Se- 
henden, für welche unfer Spiel eigentlich er- 
funden ift. '• •» ' . v: i 

Indem das Sch achfp iel die vortreflich- 
ße Uebung der Verftandeskräfte gewährt, nrtd 
, fo mannigfaltige unbeftreitliche Vorzüge vor 
allen übrigen behauptet, auch infonderheit, , 
wie oben erörtert worden ift,. 'feinen grofsen 
militärifchen Werth hat: fo ift es auch von 
jeher bei vielen Fürften und Grofsen des Mor- 
genlandes fowol als der Abendländer ganz vor- 
nehmlich angefchrieben und beliebt gewefen, 
und ift’s gleicherweife noch heut zu Tage. 

4 Die An n aKomnena erzählt t ) von ih- 
*em Vater den Kaifer Alexis, dafs er, um 

— . . .1 -^ 1. ■ . . j 

*j Das Spiel der Kinder Jeu in Mer eitel gefehief* 
mir Steinchen, welche mittelft des Fufses über 
gewiffe auf die Erde abgezeichnete Striche- hin, 
«iisgefcfiieudert werden. Ein ähnliches Spiel 
fcheint dasjenige unferer Kinder ln Deutfchland . 
zu fe?n , was mit Pfennigen gefchiehet und ve« 
t 1 ihnen mefcblagtn genannt wird. \ ^ 

t) Anna Kowtftena war ein gelehrtes und geiftreichfl* 
'Vtlh Jjtittelzeir,' die Tochter dfis Jy- 

zantinifchen ( Konftantinopolitanlfcfien ) Kaifers 
Altxit Komnennt des Alten und dar Jrent. Sie 
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die Sorgen pic »erfreuen, welche ihn fo oft 
nnrnhige Nächte verurfachet, mit einigen feir 
ner Vettern, die er um lieh hatte, Schach zu 
fielen gewohnt gewefen £ey. . 

Der in der Gefchichte To bekannte Welt- 
ßürmer Tgnierlan (Timur mit dem Beina- 
men Lengk, d. i. der Lahme) erfand felbft 
ein erweitertes Schachfpiel, wovon ich Xu fei« 
rrer Zeit das nöthige beibringen werde. Er 
führte auf feinen ZSgen ein prächtiges Schach* 
fpiei mit dich, worauf er vor jeder ünterneh* 



fchrieb in 15 Büchern die Gefchichte der Regierung 
ihm Vaters , ( Jahr Chr. 1081 — uiß. ) unter der 
Aufchrifr AXe^tece in einem guten atrifcher* Grie- 
chifch. Wir haben mehrere Ausgaben von die- 
jt ■ f em Buche , z, B. die von Ponffiu mit lateinifche 
*,.,.■ „Ueberfetzung. Baris (65 t. Fol. 

Timir w*r der Stifter der zweiten mongolifche* 
Monarchie. Er war der erfahrendtte und glück* 
lichfte Feldherr feiner Zeit. Die Gefchichtfchrei- 
ber pflegen den Anfang feiner Gröfse und Macht 
auf das Jahr der Flucht 771. (Chr. 1 } 6 }.) zu be- 
• ftimmen. Seiner Gefchichte ift ein fehr weidäufd- 
ger Artikel bei D' Herhelot gewidmet ( Bibliotbt- 
que Orientale , Tom. HI. p. $00 — 521. ) die 
Morgenländer haben vornehmlich zwey gelehrte 
Biografien diefes Siegers, Die eine ift von 'Arab- 
ßhäh und die andere von Schettf eddin l Ml aus 
Jcsd. Man kann darüber mehreres finden in mei- 
ner Gefchichre des alten und neuen Vorder- un<t 
Mittel, Aßens, B. I. S, 170 und 177 £ 
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tnung mit feinen Generalen tu fpielen pflegte* 
um die Gründe feines Vorhabens aüf anfehau* 
liehe Weife mit ihnen, überlegen zii können. 
Seine vornehmfter Spieler waren Ihn' ‘O k e i di 
St n-$us Jesd,> uhd ‘Ala eddin.: Der leztte war 
’ in diefem Spiele fo erfahren und geübt, daf* 
> ir rafch weg, ohne über die Züge nachzuden- 
ken, fpielte und dennoch auch die beften Spie- 
z 1er überwand. D a s i ft w a h r ! fagte e»pft T 
merianzuihm,dubift der Einzige inRei 
gierung des S c h ac h fp i e ls, und ich 
der Einzige in der Staatsverwal- 
tung. - 

Der fechfte Chalif aus dem Haufe der ‘Ab- 
bälsiden El Amin war dem' Schachfpiel fo er- 
geben, dafs er oft die wichtiglten Staatsge- 
fchäfte darüber vernachläfsigte. Elmakhin 
in feiner Ssarakenifchen Gefcliichte, x ) erzählt 
dafs, als di^ feindlichen Völker die Refidertz- 
■ ftadt Baghddd y) zu belagern im Begriffe 
waren und die Stadt bereits umringet hatten, 
diefer Chalif in feinem Schlöffe mit einem 
Lieblingsfklaven Namens Khuter ruhig 
Schach fpielte, und da ihm einer feiner Räthe 
an die gegenwärtige Gefahr erinnerte, dem zur 
~ Antwort gab : Da‘ni fekad lahha li ala Khüter 
Sh ä h m ä t, d. i. Lafs mich, eben zeigt 

s) S. Vorder- und Mittel- Aßen y B. I. S. 161. 
y) Bitfcbing, Alien. S. aoa. Hf. 
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fich mir!*/ ein*; Schach m st gegen 
Kbuter! . ... i . f . j 

Der grofse ; Herrfcher Ssulthan M ah h- 
jnud Sohn des Ssubekhtegkin z) war 
beides, ein unüberwindlicher Sieger im Kriege, 
der viele Könige und Fürften der Erde, jeden 
d,urch ein andres Stratagem, befieget hatte, und 
ein unvergleichlicher Sieger im Schach. Artig 
ift das Diftichon, was ein perfifcher Gefchicht- 
fchrpiber, den Hy de anführet, ai}s dem perli- 
fchen Dichter ‘An zarl <j) aushebt: ; 

, , Schacrandfch mclikh bächt melikhb» 
, j.; t befär sch Ah 

. Her Schähra binu'a di gkür SchSh mit 
■ ;i ' ’ “ k h i r d. 

D. i. Schach fpielie der König, der König mit taufend 

andern Schächs 

s ‘ ;:> ’h Jeglichen unter ihrien macht* er SchSh mit auf 

wieder andre Weife. 



*) Siubfkbtegkin ein tapferer General der Armee des 
Ssulthan Ntibh Gouverneurs der Provinz Ghasna, 
an die Stelle feines ehemaligen Herrn des Alpteg- 
kin — nachher Suverän. S. D’ Htrbelot B. O. 
Tom III, p. 271. f. Sein Sohn Mahhmüd wurde 
der erde Ssulthan der Dynaftie der Ghasnawiden, 
im X und XI Jahrhunderte. S. D' Herbelot B, O. 
Tom , II, p, fi-], ff. 

<0 Diefer Dichter war der Liebling des oben genann- 
. " «n Mahbmud. Er hat daher in feinen Gedichten 
viele Lobeserhebungen djefes Herrn -eingeftreuet, 
und feinem Lobe mehrere eigne Epigrammen ge- 
widmet. Er darb im Jahr 431. (Chr. 1039.) 
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Ein nicht fo glücklicher fchachfpieler, tobei 
ein eben fo grofser Liebhaber diefes Spitils War 
der GbaliC El Mämun. b) Er wunderte lieh 
oft fdierzhaft, dafs er den Staat zu regieret! 
verliehe und glelchwol die todten Schachföldt- 
ten feinem Winke nicht gehorchen wolltet ». 1 ’ / 
Ich habe einige Beifpiele aufgeftellt, wih 
beliebt das Schach bei den Fürften und Grofsen 

* r • 

des Orients gewefen ift — einige nur, denn 
es würde faft ins unendliche gehen, wenn rfidfi 
alle die Könige, Herrn der Erde und Grofsen 
aufzähien wollte» die Kenner und Freunde des 
Schachlpiels waren. Jett ^i»ll ich aus dem f 
Abendlande nur die zwei grofsen Namen F r i e* 

t 

— r: 

b) El MciptAm der Sohn des Härün errafchid, fie» 
benter Chafif aus den Hap^e des ‘Abbafs regierte . 
vom Jahr Chriftus 813 bis 833. S. von ihm Htf- 
belot B. O. Tom. II. p. 543 ff.- RicbarAfon Or. . 
Biblioth. (von mir herausgegeben Lemgo 1790.) 

’ B. li. S. 199. f. Er war fein grofser Kenner und 
zugleich ein grofser Freund der Wißen fchaften 
und fchäzte die Gelehrten, denen er als Leuten von 
höchften Range begegnete um alle feine Unter- 
1 ' thanen zür Hochachtung für fie zu ermuntern. 

O teiHpöra+ o mores! Was würde diefer Macenas 
fagen, wenn er heut wieder auferftände und fähe, 
wie äufserft feiten gelehrt«! Männer z.» den ein- 
trägUchften Würden in Staate gelangen - wie fie 
für ihr ganzes Genie , für alle »ine Aufopferung, 
wenn ihnen das Glück nicht eignes Vermögen 
verliehen hat , fich mehrentheils auf Lebenszeit 

1 mit einen Zeifigsfutter begnügen rnüflen. 
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d ri c h und Jo fc f nennen. J o fef II. fuchte 
befonders bei feinen Officiern und Staatsbe- 
dienten zur Verdrängung der verderblichen 
Gliicksfpiele, das Schach durch fein eignes Bei- 
fpiel zu empfehlen. Er fpielte es oft und gern 
und munterte bei jeder Gelegenheit zur Nach- 
ahmung auf. Der grofse Kauniz, Lascy, 
Laudon u. a. • Sollen faft zu leidenschaftlich 
Liebhaber des Schaehfpiels gewefen feyn, und 
waren ihres grofsen Vorgängers hierin würdig. 

Der grofse Friedrich, deffen hohe BegUn- 
ftigung des vortrefflichen Spiels weiter obere 
fchon berührt ift, fucbte die Thätigkeit feiner 
Krieger mit Eifer auf das Schachfpiel hinzulei- 
ten,, ob er es felbft gleich als König nur feften- 
zxt fpielen pflegte, weil er mit den Geschäften m 
feiner Regierung zu überhäuft war. Er ift in- 
zwischen bekannt, dafs er es als grofser Meifter 
fpielte und dafs er es als Kronprinz in Kheins- 
bere fehr oft und mit derfelben Leldenfchaft' 
zu fpielen pflegte, mit der fein vertrautefter 
• Freund, der Genetal Fouquet für daffelbe 
befeelt war. 

Schliefslich kann ich zur Empfehlung un- 
fers Spiels wohl nichts wichtigers hiezu fetzen, 
als die Würdigung und VexvoilkomraHng, die 
daffelbe durch, den Eifer der fcharffinnigften 
Gelehrten erlanget hat. 

* . ;■ * 4 . . ' ' y* , \ . . ** I, 

Ich will hier nicht die verschiedenen guten 
Schriften der orientalischen und europäischen 
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Gelehrten über diefes Spiel vorfUhren uiid he* 
urtheiien, worunter das fchöne Werk des En- 
gländers Thom, Hy de, der Gefchichte de* 
Spiels wegen, einen vorzüglichen Rang be- 
hauptet. Ich werde auf diele Materie vielmehr 
in den folgenden zweiten Abfchnitt kommen;? 
Ich mufs ohne, jedoch die Naipen zu wieder- 
holen, die in vorhergehenden fcbon aufgeftellt 
worden find, blos ein oder des andere Beifpiel an-: 
führen, welches zu einem Zeugnifs dienen kann, 
wie eifrig däs Schachlpiel und mit welchen 
glücklichem Erfolge dalfelbe von den icharffin-r 
liigften Köpfen betrieben und hervorgezogen iftn 
Der Araber Elzüli c) war im Schach foi 
gefibt und fertig, hatte (ich fo fehrlin diefes 
Spiel hineinftudirt, dafs er gemeinhin nur der 
Sch ach fpieler d) genannt wird. Du 
fpie lft ein Schach, pflegen die Morgen- 
länderim Spriichwort zu lagen, wie ElzüiL* 
Man hat bei den Arabern mehrere befondere 
Anekdoten, die diefen Spieler betreffen. Z. B. 
ein gewilfer großer Herr hatte lieh einen fchü- 1 
nen Garten angelegt. Da er die bewundern^- : ' 

e) Sein ganzer Name war Abubtkher Mubbammti 
• Bin Jahhja Bin ‘ Abdallah Bin Elabbäft Bin Muh - 
bammed Zül Tekbht. Er begleitete das Amt - 
eines Schreibers (oder Sekretärs,) und ftarb - 
336. (Chr, 947.) 

, d) Elfchathrandfcbi. Daflelbe charakteriftifche Bei- 
< wort führte übrigens aus gleichem Grunde auch 
n . ein gcwifTer alter petfifcher Dichter. 
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würdige Schönheit diefes Gartens einftmals ge- 
gen einen feiner Tifchfreunde priefs und ihn 
fragte, ob ihn wol was vortrefflicheres in der 
Welt bekannt fey? erhielt er zur Antwort: 
Elzülls Schach fpiel fey noch weit 
vortrefflicher anzufehen! — Oder als 
Elzüli fich einftmäls bei dem Chalif El- 
m u k h t e fl e) in, Gefellfchaft eines gewitTeri 
ElmäwerdV.(der Name bedeutet- R ofen^ 
waffer) befand, und mit dem Letzteren 
Schach fpielte, ihn aber wie zu erwarten war, 
überwandt: fagte der Chalif zum Spafs zu dem 
El inä w e r d 1: A‘d a inäwer.du kh bülli 

, ^ * f •,< f • * - ^ 

i’. e. Dein Ko feil waffer hat fich in 
Urin verwandelt. 

. * ( ei j * \ * ’ / ' i • 1 " * “ * 

j- n * Der gelehrte .Engländer Walther Ra- 
leigh foli aus Vorliebe zu diefem Spiele und 
aus* Bewiiftfein feiner Stärke darinn,' oft gefagt. 
haben, ;er wünfchg fich keine andere Verlange-, 
rnng feines beftimmten Lebenszieles, als in wie 
weit es ihm möglich fey, ein Schach zu ver- 
längern. — Und wem ift es unbekannt, wie 
weit es Fillidor unter den Franzofen im 
$chsrchfpielen gebracht hat, der auch dem ge- 
übten Gegner vier bis fünf Züge zum voraus , 



den Verluft der Parthei vorauszufigen wufte! — 




• e ) Siebzehnter Chalif des Haufes der ‘Abbafsiden ‘Ali 
genannt Mukhttfi Billäb (der in Gott Eingezogne.) 
Er ftarb 395. ( Chr. 908. ) 
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der vierzig Partheien in «inem Jahre gewon- 
nen haben foU, in welchen allen er die Köni- 
gin vorausgab! 



, : — I \ . LJ 

Zweiter Abfchnitt. 

> i , j • ’ K « f # . » . t . • • T ' ■ > . * 

Alte Urkunden vom'Schachfpiel. Schri£- 
ten der neuern Orientaler und der Euro- 

l 

päer über diefes Spiel. 

, • . «nH , ■ • ' > S 



Da das Schacbfpiel, wie im Verlauf des ge- 
genwärtigen Werkchens aus der Gefchichte 
feiner Entftehung und erften Bekanntmachung 
genugfam erhellen wird, eine Erfindung ift, 
die weit über die lezten Zeiten, d. h. weitüber 
die neue und mittlere Welt in die altd 
Welt hinausgeliet, a ) fo gehören die eigentli- 1 



c) Die Z eiiläufte welche ich mir für die Gefchichra 
feftzufetzen pflege find Urwelt, dunkle Welt, Vor - 
weit , alte Welt , mittlere Welt und neue Welt. 
Die Urwelt ift der Zeitraum von Adam bisNoahh, 
die dunkle Welt, von Ncjahh bis Mofseh, dio 
Vorwelt von Mofseh bis Alexander den Grofsen, 
die alte Weh von Alexander bis Muhhammed, 
die Mittel- Welt von Muhhammed bis zur Erfin- 
dung der Druckerei, die neue Welt von der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts nach Chriftus bis 
auf diefen heutigen Tag. - ) , 
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che« Urkunden darüber , fo fern wir das 
Wort Urkunde in feiner erften und ftreng- 
ften Bedeutung nehmen, in das feine«* Urfprung 
nahegelegne Zeitalter, und find alfo blos in 
den Zeitalter vor Muhhamined aufiÄlfuchen, 
indeflen alles übrige, was darüber zur hiftori- 
fchen Nachricht oder zur Belehrung und Er- 
klärung dienet, und noch aus dem Schatze 
der Litteratur von Muhhamined bis auf jetzt,, 
unter fo mancherlei Völkern des Morgens und 
Abends wirklich, vorhanden ift und aufzuvveü 

r » j\ 

fen liehet, allenfalls wenn es aus alten Zeiten 
flammet in einem weiteren Verftande Urkunde- 
genannt werden könnte, in allgemeinen aber 
allein unter der Firma der gelehri.cn Schrit- 
ten der neueren Orientaler b) und der 
Europäer* Uber diefes Spiels aufgeftellet wer- 
den darf. In diefem Sinne nun , in welchen 
wir Urkunden von der übrigen~Litteratur 
unterfchieden wiffen wollen, kann es, aus be* 

*■’ 1 ' - ' f • . 1 V. \ . ;■/ , , , i-tt > "i • *'>• » 

' ' ■-* — - ■ 1 » 

b ) Neuere Orientaler werden von den 'alten Oriente 
lern unterfchieden. Der Stnodptracr diefes Unter- 
fchiedes , die Scheidewand zwifcben alt und neu 
ift hier die Stiftung der fo allgemein verbrei- 
teten Religion Muhhammeds. Alle muhhamme- 
,y - y danifchen Morgenländer und ihre ZeicgenofTen 

* " aller übrigen Religionspartheien find uns neue 

Orientaler. Schrifdteller des Orient* alfo vor 
•' dem 7ten Jahrhundert nach Chriftus fin^f- alte, 

• nach diefem Zeitpunkt ntut Orientaler. 
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greiflichen Gründen, e) vom, Schachfpiel nuc 
wenige Urkunden geben, und diefe werti- 
gen blos aus den entfernten Gegenden feines 
Urfprungs, auch überdiefes in Archiven , da» 
der Zugang für uns inoch gröfstentheils ver- 
fchlolfen ift. — 

In Oft in dien und den Reichen jenfeits' 
des Gkangka oder Ganges allein ift man be- 
rechtiget, die noch vorhandenen Urkunden' 
de r Ar t airtzufuchen. Aus Perfien hat (ich 
aus der allgemeinen VerWüftung, welche die 
‘Araber, die der! Thron Jesdedfchirds geftür- 
let, d) angerichtet haben, nichts von der Art 
auf unfre Zeiten erhalten können. Denn aus 
dem ganien Schax der vormuhhammedanifch- 
perfifchen Litteratur befitzen wir aufser dem, 
was die fogenannten Gkebern, Parfsen 



c) Vornehmlich weil in aller und jeder Litteratur 
aus dein Zeitalter vor der Mitulwelt vergleichungs- 
" weife nur fehrfparfam gefäete Ueberbleibfel auf 
uns herab (ich erhalten haben. 

i) Der berühmtefte der Kaifer des alren Perferreichs, 
welche den Namen) Jtsdedfchir d> geführt haben, 
ift der leztere , aus dem Haufe Ss«ßän. Er war 
, des Namens der Dritte und mit ihm endet (ich 
<» nicht nur der Stamm der Ssafsanier fondern auch 

«,» der alten Könige oder Kaifer .von Perfien über» 

haupt. Er verlor die Schlacht bet Cadeflia und 
* diefer Sieg enrl'chied für die Herrfchafc der Cha- 
lifen über den Thron von Perfien. - r 
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oder Bekenner der alten ^hfwtirdigen Lehre 
und Religion des igrofsen So*roafter e) für 
ihren heiligen Feuerdienft gerettet haben, 
und in den alten Sprachen Send , und 
Pehlwi verfafTet ift /) rechts erhebliches. Was 

t 1 \ • ' * 

*) Gktbtrn oder rarfstn, deren noch einzelne Stämme 
jn verfchiedenen Winkeln des grofsen Reichs Per- 
fien , andre in weit gröfserer Anzahl in den Lin- 
dern der Halbinfel Hindoftdn vorhanden find, 
find übergebliebne alte Perfer, in Gegenfaz der 
neneru , ä. i. nuihhammedanifchen. Sie find von 
der Sekte der alten Magier oder Feuerdiener, Be- 
kenner und Verehrer der Religion des Soroafter. 
Es find diefe heutigen Parfsen, in Khimtätt, Jct4, 
Jfspaban und andern Orten des perfifchen Reichs, 
wie auch in Ssvratt und vielen andern Orten Hin- 
doftSns, die ächten und wahren Abkömmlinge und 
gleichfam die Stammhalter der alten Magier oder 
Feuerpriefter und Ormusdverchrer _ ihre auf 
Aweftd gegründete Lehre und Dienft ift eine Fort- 
fetzung des alten Magismus, der alten heiligen 
Religion und Politik des grofsen Reichs der Per- 
fer, durch Soroafter geftifeet. 

Soroafter oder eigentlich Serttofchtro, Serddufcbt 
oder Serdufcbt war der berühmte grofse Gefezge- 
ber in den Zeiten der Vorwelt, auf deflen Lehre 
Reh die ganze Religions- und Staatsverfaffung 
der ungeheuren: perfifchen Monarchie bis auf dem 
Umfturz auch die Araber begründete. 
f) Das Religionsbuch felbft, das Send - Awtfti d. i. 
Soroaiters Lebendiges Wort betittelt ift, haben wir 
durch die Bemühungen des Franzofen Anquetil 
du Perron erhalten. Zend - Aweita egvragc dt 
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4ie gelehrten Engender bisher aus dem Selm 
der Ssamfskret Sprache oder alten Eitteratur von 
Hindoltän über das Schachfpiel aufgefunden 
haben; beftehet noch zur Zeit aus Mangel ge- 
nauerer Nachfqrfchungen ? ; nur in wenigen 
Nachrichten von wirklich vorhandenen Urkun- 
den in Ssainfskret g ) und in der Befchrei- 
.... tuhg 

— i : ! 

) , Zoroafter — traduit en fraveois für l’ original Z end 

av sc des remarques _ f ür Mr.Anquetil du Perron. 
Paris *77*. III. Vol. f. maj. Zefid-Avefta Zoro- 
afters Lebendiges Wort _ Riga 1776. 1777. 3 Th. 
4tO maj. Dazu Anhang zum Zendawefta -von 
Kleuker, Riga 1781-1783. 2 Bände 4. maj. In die- 
len Werke, befonders nach der deutfehen Aus- 
gabe , findet man alles beifammen , was von und 
über altperiifche Litteratur vorhanden ift. Zu 
weiterer VolUtändigkeit dienet noch dais Bueh 
• Send - Awefia in kleinen, von Hm. Kleuker. 
Riga 1789. $vo, ingleichen find auch noch zu 
vergleichen Richardfons Orient. Biblioth. ( Lemgo 
1788 - 91.). »*> mehrern Artikeln, als Abefla, Mugh 
u. a. m. und vorzüglich das Alte - und Neue- 
Vorder - und Mittel - Afien, wenn es einmal ganz 
vollendet effchienen feyn wird, 
g) Die ältelle Sprache in Hindoftän, zugleich die hei- 
lige Sprache,, darinn alle der Religion und den 
WifTenfchafren geheiligte Schriften der Brahmen 
(oder Braminen) verfallet find, heift Ssainfskret , 
wofür nach verfchiedner Ausfprache und Schreib- 
... art der curopäifchen Autoren’ auth StMvs&it oder 
r Kirendam vofkömmt, welches aber eine und die- 
»<>. iclbe Sprach« Üüd Schrift bezeichnet, Brahma- 
**■ *.... .* h . b nifeb 

fr ' ■ , 
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Uing eines in^ifchan Scbachfpiels, welche W. 
Iones mit Hülfe feines Indiichen Freundes R a. 
d‘akant aus dem E‘a w ifc h j a P u r an mit* 
tbeilt-, darinne nämlich eine Unterredung des 
Brahmen Wjrsfa mit dem König Iud‘ifch- 
t‘ira vorkommt, in welcher der erftere dem 
leztern auf fein Verlangen die Bewandnifs und 
die vorzügliclillen Regein diefcs Kriegsfpiels 
erkläret k). In Rücklicht der übrigen öftli* 
eben Gegenden Aliens, jenfeits des Ganges 
wiffen wir aus den Nachrichten der ReUebe* 
fchreiber und andern Schriften europäilcher 
Gelehrten vornehmlich das Dafeyn mehrerer 
Urkundlichen Angaben und Befchreibun* 
gen das Schachfpiel betreffend, bei den 
Sinefern, zu denen es von Indien aus, als 

— n 

nifch wird fie auch genannt, weil die indifchen 
Pricfter und Gelehrten , die Brabmen (Bramineri, 
Brachmanen) die Kerihmifs derfilben bewahren 
und ihr vorzügliches Studium darinne fetzen. 
Alle übrige Dialekte oder Sprachen der grofsen 
Halbinfel Indien Hammen vpp ihr her, oder find 
mir ihr ah Schweftern verwandt. 

b) W. Iones an tbe indian gam e of (hefi. oder über 
das indifche Schachfpiel. Steht in den Afiatick 
refearche?, fo zu Calcutta herauskommen Töm. H. 
j der deürfchen Ausgabe : Abhandlungen über dit 
Gtfcbi(bte i und Altert hnmer , die K dufte , Witfen- 
Jcbaften und Litteratnr Afiens . . ■; atu dem engl. 
Von KUuker Riga iyff. ß. j. p. J'7- ff- 
Wahls Gefch. d.,Sch«fthljp. 1f> ' 



•Ui: 
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® en Lande ^iner erfien Erfindung, fein» fa 
flöhen Zeiten übergepflanzet worden ift -i ,dü 
neuften umftändlichern Nachrichten Über do 
fi n e f i f c,h e Sßhachfplel '* aus ' einheimüchen 
Urkunden hat Irwin gegeben »). 5 

l' r Von Sen ’ eigentlich in Urkunden 
vom Scliac|il^>iel wenden wir uns zu der'ergie- 
Kgfrn Quelle diefei; Litteratur, dtri gelehrten 
Schriften darüber, die von ;den neuern Orien- 
taletpjind^den Europäern akge'fäflet find. 1 

Vwar w?U ich zuvörderlt einige oriefl- 
taHfcTii Nachr^hten und das Schach fpiel btf- 
treffende Stellen bei den ültern muhhammedrf* 
nifchen Schrift^eHern herausheben, welche we- 
gen ftres Alferthums und weflfie aus weit kl- 
tern Quellen oder eigentlifcheil Urkundeh' dii- 
erftep Art geHofien find, als wahrhafte 'Qtlet- 
'len und wenn man will als 'Urkunden von der 
oben beftimmten zweiten Ordnung betrachtet 
werden müflen.. , . , 

' - Die Slteöe Urkunde diefer Art hat der gro* 
fse epifcheOfehter der Peffer, Abü ’lkÄfs i m 
F i r d ü f s i feinem vortrefflichen Welke tinge- 
webet. Diefes erhabene Werk der perfifcHen 

U 1 M • ^ üii,...;. , J ,, 7 “ T" — ~~ 

■ In, den Trapftctions of the royal Irifh academy 
. t y Pb V.. 4 Pubii Ss S79*. 1 . Die ' zweite Abhand- 
\;v j *fwng unter der Auffcbrift d« Älterthümer: KTacb. 
riebt vovt $fj>acb£itl. w/< ‘ft Jie Sinefcr'ffiti^ 
mit Zeichnung und fintfifchp Schrift und einer 
übtrfczttn ßntfifehtu Hiif trübt.' - l3 ’: •‘rtfc'/i 
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Sprache und &es «niientalifchen Geiftes, da# 
vortrefflichftealler fchtfnen W crke dermuh- 
hamtnedanifchen Geiehrfamkeit , die -wir von 
Arabern und Perfern nach den fiebent«n Iahr- 
hundert übrig 1 haben, S c h ä h - n ft m ? genannt, 
enthält eine <J efchi c h t e der Kön ig e und 
Helden. Es Hl eine auf die älteften Nachrich- 
ten der perlifchen Ueberlieferung und d e An- 
nalen des Reicht 1 gegründete erhabne Epopd'e, 
welche in einer Folge ungemein fchöner Rha- 
pfodien die Thaten der alten Monarchen und* 
Helden des medilchen und perfifchen Reichs, 
und ihrer mit den Königen von Turän (Sky- 
thien oder der Tartarei) ‘Arabien und andern 
Ländern geführten Kriege, gelieferten Schlach- ' 
ten, and ritterlich beftandnen Kämpfe, bis auf 
den -Untergang des Reichs durch die Entthto- 
nung Iesdedfchird’s , erzählet — Da# Werk ift 
fo lang als die iliade und Qdyffee des Homer, i 
denn es begreift Uber. 60,000 Beit, oder nacht 
unferer Art zu -reden Überl 20,000 Verfe oder - 
metrifche Zeilen.»' 1 *• «• > * ! '•-•i >/• *. *- 

h Firdüffci fein üttfterblichef Verfäfler 1 «W 1 
«Chiefs mit feinen völlftandigen Namen j wel- ; 
eher nach ortenfalifcher Gewohnheit deswegen 
etwas lang ift , Weil dergleichen Namen zu-^ 
gleich kurze Genealogien' fein feilen , J AB ft* 
’llt a fs i mBin e 1 h H ätffa nB i nS c ha f fffc hilf* 
Elfirdüfsi aus Thüfs oder Mefched in 
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Chor ’afsfcn rrr. ßarh i® &kr 4 er Fluchl; 
Muhhammeds;4ii. (Chr. loaoi) und betAsiaen 
Melftergefeng vollendet im ; Iahr ^4. (Chr. 
994.), D«s Werk war. ihm dief Frucht einer 
dreifsigjä'hrigen Arbeit.. Die. Vorrede zu denn, 
leiben, welche ein. »ndrer V&fefler Ipäterhiri 
hinzugethan hat, giebt* einig» Machricht voft 
den Quellen , aus denen dwJDichter gelchopfet 
hat. Mehmes aber finden ^ie .Lefer. in me#*, 
nein Werke, dies ». und neues - vorder? 
und Mittclafien. ;■ vv> , ; r.tr.rfq 

Die ‘Araber haben das Schah - nam £ 
auch ia ihre Sprache überfettet. „Die P«ri« 
aber fe|bß befifzen, aufser dem vollftändigen 
Original noch eihe perfilcheAbkürzung,die 
gewittern! aftii cm zugleich eiben Kommentar zur 
Urkunde feibft abgiebt. , H > ; , t 

; Die Abfifcht der gegenwärtigen Abhand- 
lung geftattet es nicht, . «von der Veranlagung f 
und Entftehung diefes merkwürdigen Denk-, 
mals und .von der Gefcbichte deffeiben und de» 
Schicksalen feines Urhebers zu reden; viel wer«, 
niger würde fich hier die hntwihkelung^ des 
DicbterCphen Vwdier\ft« oder der ädheti fclien 
Wichtigkeit des Werkes Orte 

finden* ,l<?h mich daher begnügen ,iufc 

Allgemeinen zu verfjchwii-. d^f 8 d»e Rein *^. 
Veit der Sprache und Wahl: 4 e% dichjerifebeiy 
Ausdrucke?, der Adel und die,; %h abenheit d? r J 
Gedanken, die Fülle der Bilder, Reinheit, Le - 
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btrf iind Herrlichkeit dir GemähldJnatUs über- 
trifft, was oder Orient in dienet ;Art kennet* 
und dafs das Werk, in gen* A6$n ajs ein uner- 
reichtes Mufter def jepifcken Dichtung und al» 
des Ziel der Naeheifetfeng iüfi.alle Thatenfän- 
ger ■gefchätret*.ntird./**i*l. l „ r. .f» r - 



Die Geftfige ‘lind ^insgefartuht Überaul 
fchon, und, weiches ein Vorzug, iufeyn fcheint,' 



wider die fonftige Dichtungsart der neuern 

Morgenländer, frei vom unnutzen Bombast ei- 

c*7SC.O).'[Lj.h •* T'' '' , r 1AW r 

nes ichwulfUgen Kot nur r s und von fiberlpann« 

ten und abfolut unwahrfcheinUchen Fiktionen. 
Sie lind ln einer Sprache gedichtet die noch 
einen fehr h 0 ^cn Gtad der alten fte^nfgkeit der 

perfllc'hen Mundart an lieh traget. 

*1 ci .fciu i j j io'ift .*• ifrnr'T!- *♦•' r j.,:sj 

bmr Das Ganie hi‘lt < in vielen wefentlichen 



Punkte« eine genade Vergleichung orait de*» 
Walken ‘de* r H dm er aus. Dem frueb«bare« 
und aufgeklärten Genie beider gfofsen Männer* 
des ©riechet» und deV Perfers, ift nicht ieichl 
dituBemerkung einer einzigen der.>iührCnde» 
Schönheiten in , der Natur entwifcht jf» Ihre« 
Bildern und Schilderungen ift ftft überall d«e 
Stempel der iOriginalität. aufgeprtgt. — Sie 
haben diefelben aus der’ Natur felbft gefohöpfi^ 
nicht durch Reflexion erhafchet Sie befa- 
fsen beide jene fruchtbare Erfindungskraft , je- 
nen fchbpferifchen Guift , der die Seele der rei» 
nen Dichtung ift — ! i‘ * ' -a-t 




Zwär‘febeih*n die Charaktere von Seh H*, 
n am '’ s Helden weniger vetfchieden als; die 
der Helden’ih "de* Il’as und 'Odyflfee zu Jeyn, 



aber fie find wenigftens nicbtl.wemger treffend 
und gut unterhalten. Die guten Schilderus*-, 
gen von Schlachten und Zweikämpfen lind hier 
fp tahlreich als , in der Ilias — dazwischen 
wedileln andre von milderer .Natur , als der 
Gärten, Schmäüfse, ( 'f‘hrone.n, J Palläftej’ dfcr 
. Schönen, der häufslichen &ltfckfeligke.it u. f.wl 
ab , aus denen der Sanfte GetfV der friedlich eil 
Odylfee , zu athmen Scheinet, ' ’ ' 

Auch in mehrern befondem weniger " üre- 
fentlichen Umftänden begegnen lieh heute 
Dichter, fo fern fie auch durch Zeit und Vater- 
land von einander getrannet iini‘ So z. B. in 
häufiger Wiederholung von einerlei Zeilen und 



einerlei. Beiwörtern, die aber durch diefe* Wien 
derholung feibftt einen gewilferi T Werth erhal- 



ten und den Genufs der Schönen Einfalt des 
Ganzen erhöhen. Ac killet mit dem leicht 
tenFufse, und AgamemnonJKöii\%<\<!it,t> 
Me nfeh entkommen in', der Illade nicht öfte- 
rer vor }; als Rofiatu mit dem’Iiöwenher* 
nnd Khai Ckofsrau K£ttig der Welt ia 



dem Werke des Firdilßi. !, .j' . >■ . r 

In di «fern vortrefflichen alten Werke eines 
Epikers aus den ioten Iah rhu n der t treffen wk 
nnn, wie oben bereits gedacht ift, (und das zu 
Sagen war die Abficht und Veranlagung alles 



#• 
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laffett was ich bisher Uber Dichter .und Gefang 
geläufig habe ( eiaflie&en laffen) die ji.ltefte^ 
urkundlichen Ste H c n von der Erfindung 
und. dem Gagg des Schacjfifpiels bei den alten 
JPfriern,zu denen diefes Spiel, von dem Lande 
ibiner erften Erfindung xunächft übergegangen 
ift. Auf die 'Steilen i'elbft werden wir in der 
folge lurückkpjnmen. , ,* / , 

i. i Einiges andere hie her gehörige Urkundliche 
findet hch ferner in den altem hiftorilchen 
Werken, der Perfer , von denen ich namentlich 
dar Werk Mu *4 fc h i f a t und d M Leben T i- 
n u c’ t von *A r a b f c h a d e s apftihre. . 
n . , i l M » 4 d f c h i f d t oder K i tgjb,!^ u ‘d f c h V 
£%t t lii. 8 u c h 'd.gr ,W u n d e r iß ein bef.ühm* * 
tts ift * prrfifcher Sprache gefchriebenes Werk 
oermifehten, zunlchft hiftorftchen .und naturhi- 
(lotifchen Inhalts. u , Pas osiordifche Exemplar, 
welches Hy de mehrmals anfiihret,; fOhne die- 
let Exemplar oder auch das Werjt i'elbft weiter 
(tu kelchreibcn, ift mit Gen^äfilden verfehen. 
Es wird diefes. Werk au,f europälfcben Bibfto- 
theken nicht häufig gefunden. .Ich felbft kenne 
es blos litte rarifch und kann daraus blos die 
Stellen. benutzen, die, mir excerpirt , Vorfragen- 
••n> Das Leben des Timur von ‘Arebfch a- 
ät/s ift bekannter, und befitien wi$ folcheji 
uUch gedruckt , durch G-o 1 i u s «• (jt-u Leyden 

$in 'Arähfck/Mi oder 
Ahhmed Bin MuEbknimedjBin ‘Arab- 




fch 

fahfrterund bei den Mh¥£¥fe-nr!*ft fehirg*- 
fthStittr Rechtsgelehtt'er. £r ftatb im J lahr» dar 
Fluchf^54 Cfchr. ; i 4 , 50 . : - ^§ht Buch m 
GeftfhicHte elfte der v 6 rh^hnitte^ ’Qyelldh.’ , ; fö 
ift 1 cein J p‘d < dng i d^f Iiobrediief , wie -die ailei^ 
ften Biogtkfen'Vfes Tiihftr Bt»k, < Yändemein*f#n 
Ganten ehrlicher, obfchöri' ¥trch nMiPSktft 
. ftrengfte Öd ^attheirfefter '-Referent ,* indem es 
fticht io fdtizifthl liehet, -dafe iHmali e'rnenr&ÄMt- 
feer ii 'ffrenge* Widerwille gegen* tfd* 
n en -^ercjetv 

Was die Sfeifefr i bila#igt, Abwegen '«rir diele* 
. Vertaffer J hVer f %f>fÜhten, fo 'b^i&ngeii' fieMallein 
dasjerfige ^^Tsere Sehalfhfpiel 1 ’ voll weidteifc 
Timui ai^d^ ^finder M^gafeheri >«drdi dH 
aber aiif dfe ältere’ ächt^SchatfhfpiM'gegrttt** 
det $Ä, Sfr feiner Zeit rnit Jj mbhrew» gefrgfc 
wefden ! ftll. j whtinrrlaHi .. b - !•■ hJm 

wir koihfden ¥u da« gelehrten SchriftaJi 
der tfBng^ 1 ‘»teuer h Öriihtalet von die l ern 
SpifcÜ Vbn mehrem flterrtSfhriften derlederi, 
die* hieh&Hmfthlagen,- wlll-"{ch ; blo« die deei 
AbhiWdlttrigdÄ' bWühren , Welche Th. H y dse 
{VFrwttiWerkede 1 ud i s>Ö rft* t al 4 bu*‘ *S- 
geh an geh Ifat,' und- -Welche lieh irf cteih von 
Sli arp i heratrsgtfgebneh S yn'tagm a te Vdl. 
fog. 4^3 >: u* frefr. h) Chefin den. Die' eilte 

~ k) SyntaginVoiftenationum ,'/jnns olim aniter Thom 
Hy de S.-Tri*. feparatim rti&t. Acctjstrtint *Ä- 



Digitized by Google 




57 

unter, der Aufschrift Qeliciae Regis iftvon 
einem ungen mpten Yerftfler, die Weiden ai>r 
dtrn find tfom .»Rihbi BonSsen.Lor Ahe* 
lach)« und Rabbi '.A. b e n r ‘fi f r d idiele lezi 
tetn in ebri'ifchen Keimen. Rabbi Ab«a ‘Eir* 
eigentlich Rabbi Abraham '»Bar Rabbi 
Mei e r Beb ‘Efra. ein gelehrter.. Rabbiner vort 
Toledo in Spanien^ aus dem zwölften Iahrhua* 
dert, htftfich frtfehf-vielenKenntniifen des dama- 
ligen Zeitalters einen bleibenden Ruhm erwof* 
bfen, ob er gleicht van den luden vornehmlich als 
Kenner des Ebrjpi'chen, und alfo als Ausleger 
des ICmons lind. Grammatiker urd Kritiker ge. 
fchätzet wird. .uVqo -iei/ienSohrifiien lind einige 
verlobren ,- gegangen, aber die meiden find 
noch übrig. .Nur ein Theih Jdcdelbcn ift in 
gedruckten Ausgaben vorhanden, die übrigen 
find noch in Handschrift auf Bibliotheken ver- 
fcbloflen. 

.bau .pj e * Ar aber haben über die Gefchichte 
ölW ThetMe-des' SdhBchfpids anlWAli ed- 
din Tn b ri fi’ s Kommentar, welchen‘Arab- 
fch a des- im : Leben Timurs 'ariführet, iffld 
driTen VerfalTer derfelbe ‘Alae.ddin zu iVyn 
fieheinet-, der t oft Elza-fedi unter die vor- 
züglichen Spieler ’ gerechnet worden ift (S. 

y»ti • -»e tü iiiiiihliPj «"■’ Mn rp0 • • vi 



nnlla opuscula rbticttniis tntdjta, tum npptvdite 
etc. a Grager Sharpc LL, D.' II. ,V«L .410 Maj. 
Oxonii 1 793^0* r *'^ j <• > 



•« 
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oben p.- 30.); vorzüglich ras den «ahnte« 
Iäbrhundevt des Raft /) Apbtog ie de» 
$ <*hf»e hfpda 1 s und deriß/fcd/i üu ch vom 
Schachfpivi • »)** *»» dem *5 er zehnten;; 
Jahrhundert ein Werltchen ii über diefes .Spiel. 
Von Da mtci 0) und aus dein Ceckszehntetfc 
Ifchrbtthdeiedenintthr angezognen StaktiktK. ‘ 
aus Damaskus ■ vß Kein«, dieier .Bücher aber 
ift abgedrxrck* -worden, fnirdero fii Hegea nebft 
vielen andern über denselben Gegenwand- itJ: 
Bibliotheken' fcetftfiut. Eben ftr tüe. verfchied* 
Ben Bücher und Abhandlungen 1 über uttfefc 
Spiel, welche Ferfe r und Türken m ihrer 
Sprache verfallet haben, von -denen ich kein 
Weiteres Vemichuifs geben, fotidern es die«-- 

' \ , •» p y v* ,• 



t ' -» . . . » # *- 

* i) Ift der berührte Ratet, mit reinen vollftändigen- 
^ ■ “Namen UubbammU Bin Säkbaijd Ahn Btkhr £f- 
riß, ein Perfer von Geburt, der .aber ‘■•vAbiftb 
-uv gefch rieben hat,'. Er wer in vieles Wifienfchafte* 
4 gleichiUrk, , b^fenders aber in , 4er Medicin UOd 



Chemie^. 



j‘V 



-v,l 



l 1 1 l -l 



hwji Von dieft».,®**« S- obeu,p.,4». fn - , ... <, _| 

i n) Da mir i, oder Khtmäl tddin ahn Hbtca Bin ‘I*f* 
. 1 ;. Bin Mafia tldantiri „ berühmt wegen feiner 6t- 



ftbiebtt du Tbietrtiebt , wegeiv, welcher er un* 
feit den Bemühungen des Gelehrten Becbart be, 
ftannt g e wor de n Üh ^ - 



v e) S. oben -p. 7. #9. 3). 34. Sein Buch ift betitelt 



Fi tefsil tl fcbatbranifcb 'nla */ Siri d. i, Vorzug 
itt Scbatbffith vor dm Wtrdffit!. 
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m*l bei 4er allgemeinen ARieigeheweodet laß» 
fen. will. will , pur; noch S 1 0 tp i » a, 

eines Syrer» geden^n , weil diefer xuweile!» 
V 0 O unfern Chfftßilfern angeführt xu werdet» 
pfleget , indem feine Centime von möglichen 
Spielen im Schach. xaitig in Europa bekannt 
gemacht würden ift, und eine geiyifl'e Autori- 
tät erhalten hat , die .fie wirklich verdienet -n 
Xerftre u te Nachrichten und .Belehrungen in 
mehrerrvorien talifch en Werke n die nicht 
eigentlich das Schachfpiel, fondernganx andre 
Gegenftände j&um Vorwurf haben,, find xun» 
Theil fchon in, detn Vorigen beiläufig vorge- 
kommen, und- werden in der Folge noch oft 
xut Erläuterung dienen. ,Um djoch nur einige 
wenige Namen m. nennen , fo. gehören dahin 
miter andern Mj rcliond, Ssa‘di>, der Ver> 
fairer des Mihr ir hfu fc h teri, das Fer* 
liengk Dfchihüngkir i. Mirckond der 
Vater des Chohderair.^ . Beide waren be~ 
lllbmte und klaflikhe Gefchichtforfcher ’ de« 
perfifchen Nation, aus Herdt inChorafTan ge- 
bürtig, im fünfzehnten Und feclnahntein lahr» 
hundert der clmlMichen Zeitrechnung. Der 
Vater M ireh^ndoder mit feinem vollftändi- 
g$n Namen ß häj.c * eddinßin Human» ed- 
dinChond-fch achBi nM a h h m ü d wurde 
von dem gelehrten und angefehenert Fürftregen- 
ten von^C'horalsSn E m i r *a Ii Schis» welcher 
up dts Ende, 4«s funftthrttei» Jahrhunderts re* 




gierte, als'Bibfiöthekär TSBWWfreft* tnrlitAtv 
liehet! fti r Öl helfe if Bi b 1 io t Kek ! t>'€ ftitft, die gröfiA 
fentheils a'Ü^ Gefchithtblic^am heftenden Hai- 
Bien foil.^^o'r Dankbarkeit er diefeit* 

Fttrften fein mit Hülfe del^rWjhnt« xihlrtie 
^heri'BüchfirVörraths iufammengetragenes um? 
ftiit VieleW Fleifs Verfalles ausfdhrlichef Wefl£ 
dne*'^J*ff föh Jtfiijt&v’ welche wüt 
ftoeb jetzrtftrter dem "Titel Ri aiird h a d e ft e ff 
(Luftgarteft) übrig haben. Mehreres über dies 
fes Werk and leinen Verfaßer finden idie Lefer 
fm iten Band der Gefchichttf'des eiten *' und 
Aktien vorder -tin 4 Mittel - Aßen S. i6l — <*65.' 
Ich will hier hios das Neuefte anxeigenis< wai 
Wir aus diefem Werke des Mirchond ge* 
druckt 'erhalten haben , weil «o denjenigen 
Theil der Gefehichte enthält,’ iih welchen dis 
Zeitapoche der-JSrfinduag und BekiÄntvtferduhg 
unlers Schachfpiels in Perfien emfoillt.i Esilll 
die Hiftoire des RoU de Perfi dedsd^i» 
na ft i e de 5 S a fs a n i d es*.e< 4 radaite> du 
Pe r fa n de Mlr ch o n d , welche titr gelehrte 
Situ eftM : d-s Sd c.y feinen . lc Htin£n M,e m oi-? 
c es far dfi,y.er ffs an ti qttltSs de laPerfe 
»jlgeftiget hat. (Pari* 1793^°)* U.//V 



Ssa'jt von Schirls, ein klaftifcherDiclfi 

j, 'J T * f . •/ f ' « » ■ • v ’ f 

ter der Neuperler aus dem dreizehnten Iahr- 
hundert, hat gnter, andern zw x ei Werke ver- 
mlfchten Inhalts' hinterlafTen^ in (Jenen fchont 
politifchi itfid moralifche Grundfalze durch a!- 



1 
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lejrhand Begebenheiten der Geschichte darge- 
ßeflfc fiad., ,P^ it erI^e davon , Gkuliftfin d. i. 
Rol'en garten, oder R o f e n'th a 1, ift ga tiit 
gedruckt erfchienen t*nd mehrmals wiederhol 
lefr werden p). \ Der Herausgeber war G. Gen-* 
ti us. Das andre B p ft a n d. I. B a u m g a r t e iV 
oder iBaumfebulft • <*, was, den perfifcheu 
begrifft, npcji in Handfcluift," obgleich 1 
einzelne, Stellen auch hieraus bekannt gemacht* 

* ' * Jt'li M'i «Jl ' j 

worden find f; r 

M ihr und \iufchttri ift ein perfifcher 1 
Roman jn,«ptfcher Versart. D:r Titel bddeu** 
tet: Ven^^.iin d lüplter* Er Ift angenehm* 
und lehrreich, und enthält einige beträchtliche 
Stellen, die da?, Schochfpiel betreffen. Ich be. 
fitzp, davon eine Handfchrift 1,1 8* Format. Das 
Exemplar d$r Wiener kaiferlicheh Bibliothek 
ift in Quart und fnit Gemahlden geziert r). 



, , T-jcja,-. v . • <, 

Dieses Werk »ft mehrmals in franzößfcher und’ 
deutfcher Üetier Atzung' crfchienen. Wiewohl* 
><l alle diele Ubbcrfetzdngen , felblt die des Ölearius 
* u ^(Hafnb. Tot.) fehf unbefriedigend gera- 

a;' ! '«hed fiutlülcY i , ,i m j r .. •! : i d •. ■ . „ J 



f) Aiifih di«£e? Werk »ft überfepp; worden , aus dea^ 
y s Perfifchen ii>s Ho^jidifchd und aus den Holländi-. 
fchen in andre europaifebe Sprachen. Deatfch- 

« u a c r- ff )»*’ * ‘1 5 i ' U VW 

Hamburg 1696. Fol... .. . 

rj m im Cvalogys ^n^tävribccciüs.pnd Kollar Tom. 

’ ' 1 . verzeichnet: $liKAi KtUfchteW, titfiörta fabilofit’ 
^' J dttoncm itniihVutii ye¥fico vtifn : <jnafv*u'0*r piciir,’ : 

bmi üthu t »l r 1 S » dj la J .«;* 1 : ji 




& ' 

Feritng# % T>fchihdng kir t ifli das ge- 
fchätxtefte Werk der Muhh'a'mmedarier Über 
die feine und alte perfilche Spraclie uhd Litte*'- 
ratur. Der Gelehrte ThomastHyde hat oft 
daraus gefchöpft, ob es ihm gleich auch zu ei- 
nigen Irthiimern verleitet hat. Ich habe die- 
fcs Werk weiter befchrieben ifi den I Bande dar 
Cefchicbte des alten und neueh Aliens, dahin 
ich diejenigen meiner Lefer verweiftn will, dei- 
nen eine mehrere . Kenntnifs deflelben ange- 
nehm feyn dürfte. Hier ,erhäirdlefes Werk 
deswegen einen piatr , weil es auftef dem fdh«-v 
tien Spractytoff. auch hin und wieder brauch * 1 
bare hiftorifche Data: und Mhr enthält, wor- 
unter mehrere die Gefchichte unfers Schach-' 
fpiels betreffen. Das Werk. r? htftund 
Schah Acbar Beberrfcher des mogholifchen - 
Reichs Zu Ende des fechzehriteh Iah rh underrs 1 
durch die Beifteuer mehrerer mühhammedani- 
fyben Gelehrten unter der Einleitung des Deftodr 
der Parfen A r d Schir jihitmeq, ward aber 
unter A c h.ar’a^NachColgeioJ'J ü^-e d^ Mu- , 
fchammedDfchihängkir yollendetvdöher 
cs auch die 'Äuffchrift Ferheii-gk DfAHi- 
hSnglUr^ % i. * d f c h t li fi h g ki r i f f h e s 
Wörterbuch ^rhälteh h’al^ 

Was. PdJB, endjidfc djVgelfeeh Schäften , 
der Europäer Uber uufer Sp^chlpiel belanget, 
fo finden: , ficb.,ma^cb erlej. erbeute Nacbuch- 
ten zur Gefchichtfc deffeiheit in.aiteaUrkun- 
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föwohl ali neuerri Werken, befonders auch 
fii einigen Reifebefchrribung^n /); aber wich- 
tiger bleiben Uni dleteit die vollftä'ndigen Be- 
fchreibungert und Abhandlungen, deren ein« 
fo beträchtliche Anzahl find, dafs ich mich be- 
gnügen mufs, die vornehmften davon hier auf- 
iuftellen. Aus dem Vierzehnten Iahrhum 
dert ein MÖhtjK un'd Priefter zu Stettin Na- 
mmens C o h' r a 4 deAmmenhu fe ri, von wel- 
chem ein Buch vdm Schach in deutfehen Rei- 

• t «. I '*•»'** . 1 * T i *f 

men vorhanden ift, was aber eigentlich eine neu* 
Bearbeitüng’ein es äitci n ähnlichen Werkchensin 
fateinifche'r Prüfe fe^n feil, 1 b Ende des zwölf- 
ten Jahrhundert* von einem gewiffen Iacob 
«leCafsalis Verfaßet und unter der Aufschrift 
l>e m o ri b US h oihi nun Vt a ffi c i i s Ko* 
biliunr atfsgeftettetwordert. Aus England 
führt; Th om-H^fä gäicgentlich den lordeint- 
g^fflvchep an , einenMSnch der Sb 

Edmund^bur^, Richer feinem in engl. Spra- 
che gefchriebenen Blich die Form eines Liebet 
gelange» gegeben habe. Und von eben da- 
her foll nttn, aus dem Vorrath alter Handfehrif« 
lieber Stücke noch des SimonAylWard La- 
teinlfch gefcfyriebenes Buch vom Scbachfpiel 
folgen, ohrigefkhr Vom Iahr 1454, davon einC 
Handlchrlft ln 3 er Magdaienen - Bibliothek 
zu Oxford befindlich ift. Aus dem fünfzehn- 
feil Jahrhundert bemerken wir. weiter den Eng- 
BtedtriWilUa^Qaxf^n welcher fein Buch 
t) Von Rafth/ckrcüfHngtn B. Qltarint , Nieiuhr u.a. 
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vam ScbaehfptHte* PP&ifrbta Spache .ver^ 
f ? t nnd gegen. dasIaUrl4Ko,?su London, durch 
dee Drue kb ek a b n tg « m ac h t npF war eI ft 

Bpthdrucker in.Wieftmün(ter.i. r! Au^dein fech-, 

jehn ten .Jahrhundert habe, ich den ^Italiener. 
Vjda von £ s.e ra.on a_ bereits _pjjen .aufgeftellet* 
p*. £■*) und ,%e ihm hi$r,bei # dep Englandef 
Arthur §aul, .. 0 er ^in Bu(|h in .englilche^ 
Profe,. und M* Howb^tb der das Seinig^ 
1562 inenglifchen Keiiuan .^rfaiTet hat. .p as 
fcfxtere ift eigjenHich ,eiqe , ; Ueb^fetxung od« 

VWlmebrTre^Bearbeitung^i^^^franzürifcher^ 

eines italiäniich gefcbriehen^Priginal?.; Vor 
allen & ph<?yt ?\J>er auch ^ocli , der berühmte theoj 
fof , blathematÜ^r , und Arzt, |H eronymu* 
Cardanus hiehfr, Dieftr, von gapi 
torxügiichea Talenten . u^.. Yerdienften unj 
liiere Fächernder Wiffen^aften war ety 
Mailänder W Geburt, hatte /bn^erbare Schick; 
üle.feÄnes tebens*; welche erb dem Buche pj 
v i t a p r o j> r|a.. frlbft hefc^r«bet-, ijnd legt$ 
lieh frühzeitig auf der Univ erbtet zu Padua 
jpit fa^herppleifs aufs ^h^hfgjet, ^afs er ver| 
«läge der grpfsen GefchicklLchkeit , weh he er 
(h;h darin erwarb, eine geraume Zeit lang feine 

vi ÄÄ >1 

Spiels zu -beftreitep itüjSta^ wgr. «jj 

■ tut rv*»b xn A f* 'tvibafod 1 jVüvtJf/J 



•n 1* 4 i 



1 ij ■ 1 ■ 



d ^ ^,ei n y orxügltchflfet Contmemtor ift Hibie«, 

.$ .u (« (» i f r<. ,w«u «i*Vi ,3 .V U * IwHl wi» \ jt A KV ,v 
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nett übrigen 'gehdirteffSchrifttn findet (ich auch 
eine Anweifung z u in S dhaeh fpiel* 
welche unter den alten Schriften über dieiea 
Spiel feben/feeinen geringen Werth behauptet 
Im fieb zehnten Iahrhundert fchrieben 
tiber. diefes Spiel und verdienen unter mehrere 
andern horvorgezcigen .zu werden aus den. 
De'übfchen die au«h in deutscher Sprache 
gefchrieben habbn*- der Herzog Au gu ft von 
Braunfcltweig Lüneburg unter dem^Nnmen 
Gußavus Selcnus^Hux Schwabe Weikin an 
(Kön l n gfp ipd o derdie g r b fs.e Schach« 
fp i « L)aus den Fra n iroftn der grofse-Schach- 
fpiete» F i Fl i d o « «)> aus den Engländern 
dre berühmten -Namen Hoyley.und Tho- 
mas. Hy de x)i DerLeztere führt auch noch 
einen ungenannten feiner gelehrten Landsleute 

i*-f; — D-£l ■ u • 1 1 _ 4-7— 

**) ■Filidort ' prakrifche Anweifung zu Schacbfpiele.j 
, 3 ! Alis dein Franzöfifchen überfetzt vonl, H. Ewald 
<• «n £o*ha >779. gr.,,8.^ n •, . , , 

#)i>as Werkides .Thont. Hy dt dt \Ludit 00 . er- 
«\ 1' ftreckt fifch zugleich über alle andre im Orient 
, . gebräuchlich gewefene und noch gebilluchliche 
Spiele; aber doch ift die Gcfchichte des Sclfadi- * 
fpiels das Vordehmfte darinnen. S. oben p. 7. 

1 ‘ i<. u. a. das Werkchen ift fowohl in befondem 
Ausgaben erfchienen , als auch ’oefinder cs fich in 
. d v »Sammlung: Syntagma Di/ftrtationum quat 
elim auettr Th. Hyde feparatim tdidit . . . a 
Greg. Sharpc. Oxford 1767. 2 B. ! 4. • 

Wahls Gefeh. d. Schach fp. E .w . 




an deflen Buch : La das Mothematicus per 
E.VW. Lond„i 654 . um» worin gewkfen wird 
wie die Schachfiguren vermitteln einet tn»tl»e-> 
matifchen Tafel, welcher fie unter gevviflfen'Re- 
geln angeordnet und angemeffen werden ,1 zur 
Auflösung aller und jeden laritHmetifchen und 
geometriichen Aufgaben dienen, Dnafind nün- 
die beträcbtliehften NäUwn der ScluiftfteUeti 
europäifcher Nationen über das Schnchipiel-o 
Zum Ueberflofs will ich aus der grofsen Menget 
der übrigen aus den letztem Jahrhunderte» > 
diejenigen namhaft hinzufögen , welche , der ) 
oben belobte Th. Hyde noch verzeichnet hat, 1 

TraiU des Efchecs par Mr.StMM 

|wi, Palamedes. s. TabulaXuforia votib 

J)an. Souterius, Ascanil Ttscci DUei-n 
lum Scacchoru m in Vetfen, Tkom&e s#4«9 
tit Lib de Ludo S c h a c c h-oru m (vun.-Jutt'- 
fUfchet Seite betrachtet a n et q unten uaiflt 
licitus?)»' Petr. Herrada de ludis ; inglei- 
chen die Bücher des lacob Mennet ’Änes 
,DeutfchenV ^ ' iD^,w * Ä * ^ ' , eines Portugiefetr» 
Rui Lopez eines Spaniers, der Italiener Gi» 
rolaiHfts Zanucc btts , Gregor. Ducckut , 
Gr&cittU,t, Felix P aciottus, Marc. Ant. 
Sev erinut, des Pohlen loh. C oc hanovi us t 
und der Engländer lohn Barbier » T»0*w, 
Midleto», und D. Budden. ^ 

Und nur* fpllten noch einige der neueften 
Schnftfleiler aus dem gegenwärtigen a ch tzeliu- 

/ 
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tefi ‘'Jahrhundert, deren Werke gröfstentheil* 
die Theorie des Spiels betreffen und wenig 
oder gar nichts von der ächteri Gefchichte def- 
felben in (ich enthalten , folgen : Wir werden 
uns aber begnügen können, wenn ich aus der 
vorigen Zeit an die bei Ni kolai herausgegeb- 
no und wahrfthCainltch von ihm feibft ver- 
faTsrt ausführliche' Anweifung zum Schach- 
tel, 'die aus den Buchhandel bekannt genug 
fft, “erinnere und damit die Al 1 girier ifc h e 
i&ti’ der lebten Meffe verbinde. Allgaier 
Neile theore'tifdhpraktifphe Anwei« 
f«ng «.um Scdrac bfp ie I m it Kupfer n, 
e » 1796 8- — 

lv * n 

* j i • » ' • s* "• ** 

ub - Dritter Abfchtfiit, 

Namen des Schaqhfpiels. Alterthum , Er- 
findungsort, Erfinder, Veranlaffung zur Er- 
findung deflelbcu. Merkwürdiger arithrne- 
*• i' ■* tifcher Kalkül des Erfinders. 

i'.oh . . . } : r i' 

a.'.i r. . ; j': i! •• * ( •„ * * 

E* haben zWat hin und Wieder einige Aukto- 
res bei griechifchert und lateinifchen Schrift- 
fteliern aus den klaflifdhen Zeiten Spuren von 
dem Sc h ach f pi el finden wollen : weil aber 
diefe Spuren unftatthaft befunden werden , in- 
■ *- E 2 * ' ' 



/' 
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dem in den beigezogenen Stellen nichts wew«j 
ger als von einem dem ;$chachfpiel ähnliche» 
Spiele der Alten ^..fondern vielmehr von dem. 
Bretfpiel oder andern Spielen diefer Art gexe^ 
dct wird,; fo. bleibt es ansgemacht dafs diefcs, 
im. Orient erfaodne fcböoe Spiel den alten Grie- 
chen und Röipern gänzlich unbekannt geblie- 
ben, und in Griechenland .nicht. früher bekannt 
geworden ift, als -in den Zeiten der Byzantine* 
' fchen Gefchichte ~ und fo ift es zugleich; 
Thorheifiin dem Schatz der /gwechijcbep 
lateinifchen Sprache den: Grund irgend tlqyf 
diefes Spiel belangenden Benenniuig-auffM&P 
chen. — «at>M 



Die gewÖhnfich6 v, B¥ltennurg des Spiels, 
feit es in Europa eingeführt Worden ift, ift 
Sch ach^fpi *1, Scacchorum ludus, der- 



eeflallt, dafs auch die Figuren deflelben 
Schache, Scacht, Schees, chels etc. 
o enannt werden. Bei den Danen bedeutet dai 
Wort Schach foviel sls f chräg. Ob . aber 

gleich geynfte Figuren des Spifls^ine» £c h r ä- 
gen Gang zu nehme n pfl egen, fo dürfte doch 
die Ableitung des Worts Schach für unfer 
Spiel und feine Figuren Jru Jjrofte nicht ftat£ 
lindem Die diele Ableitung verflacht haben, 
haben fchr.iupgiücklich'; gegarten, wie (ich, in 
der Folge zeigen wird. Wo möglich unrich- 
tiger ift e$4 e h«* gegangen, welche das deut- 
fche Wort Scach Raub, Beute, und Sca- 
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eh a, Räuberei, oder Scacherai Schächer 
Räuber, plünderer, herbeigezogen haben — 
Und fo find alle übrige Ableitungen aus euro- 
päifchen Sprachen, die irgend aufgefunden 
werden möchten , io fein fie auch der menfch- 
liche Witz immer hin auszuftaftiren im Stande 
feyn dürfte, fchlechterdings verwerflich weil 
das Spiel in Afien erfunden, und erft fpäterhin 
auf die Europäer fortgepflanzet worden ift, alfo 
auch feine Benennung allein aus dem Lande 
feiner Erfindung herzuführen berechtiget. — 
Der Hatiptgegenftand des Spiels ift die Perfon 
des König s und diefer ihr 1 Name kehrt wäh- 
rend dem Verlauf delfelben, fowohl in dem be- 
kannten Lofungswerk 2ur Warnung, wenn die- 
fer Hauptgegenftand in Gefahr gefetzt wird* 
als vornehmlich auch am Ende, da diefe Haupt- 
person vollkommen entkräftet und der Sieg des 
einen Theils über den andern entfchieden ift, 
am häufigften utfd unumgänglich nothwen- 
dig wieder. DIefefr fo chfcrakteriftifche wieder- 
kehrende Nameäber* welcher in unferer deut- 
fthen Sprache König ift, lautet bei den Per- 
fern, von denen wir übrige das Spiel zunächflr 
ÖbeTkommen haben, S c h ä h oder Schach y ). 
So lf('alfo die Benennung Schachfpiel, und 

nt-.’uxt'd n,i. 

- - - - 

Der letzte Buchftab^ des Woks ift wel- 
le eher aber’ am • Ende etwas, härter ausgefpjroche» 
wird und io ziemlich lieh dem deutschen ch nahet, 
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Schach alfc Figur des Spiels genommen aus 
dem perfifchen, und iwar sus dem Naroeö' 
der Hauptperfon des Spiels entftanden. Und 
nicht allein im Deutfchen ift das der Fall, fon- 
dern bei vielen andern Völkern welche lieh die- 
fes Spiels bedienen. Die Po r t u g i e f e n fegen. 
Xaque (.Schaque) und von ihnen haben es die 
Schapaner entlehnt, welche Schogui fpre. 
chen. Eben fo die Spanies: Xaque oder Ia- ; 
que (Chhaque) a) auch Efcaque. Daher 
lieifsen die; Schachfiguren ihnen gemeiniglich 
E f c a q u e s, .bei den Pohlen Szachi (Schacht) 
und bei den Italienern Sc a cch i (Skacki) und 
beim cchach bieten S c a c c.o* Die luden ha- 
ben eben daher ihre 'papo S c a k i und .ttipNpit?* 
Efkakes oder »W®'* Efkakös. Aben 
lach ja nennt das Spiel. P«®* Hafchäk. 
Wenn die RnfTep dav Spiel felbft beftändig nicht 
anders als S c h a c h m a t i xu nennen; pflegen, 
fo ift diefes aus einem Mifsbrauch von der Be- 
endigung deflelben hergenommen, da der Kö- 
nig M it wird ,* wovon zu feiner Zeit das wei- 
tre gemeldet werden foll. Auch A b e n a‘ 
bedient fith fchon des Wortes. Seht h uiät 
xur Bexeicbnung des ganzen Spiels. Die Frau*, 
xolcn boten . ebedenv Schach init^dem Wort^ 
Efcbec und die Schachfoldaten oder Figuren 

%) Im Spanifchen wird-x und j «'s ein aus dacf.-Keb?« 
' ■ ' gehauchtes cb oder als ein g guturalr ausgefpro- 
chen z. B. DtHinixoti fprich Dtn kiehhoit* 
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«ahnten ffe Efchees öder Efch£z, dfe 
* Engländer fagen 'Check (Tfchek) im Schach- 
tiefen und nennen die Figuren oder das ganze 
Spiel C h e f s (TObhefs). 

Alles diefes rft nicht der eigenfliche uhd 
urfprüngliche Nante, welchen das Schachlpiel 
von Alters her hei den Orientalem 1 geführet hat. 
Inzwifcheniftdiefer Name anpaffend und fchick- 
lich genug, Um beibehalten zu werden. Denn 
Wäs ift das Schachfpiel anders als in ^ der That 
ein Schachfpiel — ein König sfpiel wie 
es Weikmann nennet? Schahiludium i, e 
E‘egiludium a). Um fo unanftöfsiger ift 
diete-Benennung unter uns, da wir von langen 
Zeiten her gewohnt find» unter „dera V /Wort 
-Schach, das doch eigentlich den König, 
als die Hauptperfon des Spiels bedeutet, zu- 
gleich alle und jede Steine oder Figuren deflel- 
ben ohne Unterschied zu begreifen., 

Von den Perfern wird uhfer Schachfpiel . 
zuweilen :B e c h oder Pech, auch Awend, 

t 

A wen gk " -oder etwas- zul'unm engezogen 
Awen genannt. - Aber auch di^fe Benennun- 
gen find noch nicht die eigentlichen und ur- \ 
ip.r,Unglichen diefes Spiels. Sie find zufälliger 
Entfteimng. Pech bedeutet Au fl r ,w o lj la n ! 
Fuge, bene. Die Verfcniaflung, das Spiel 
daher zu benennen, kann keine andere t-feyn, 

— : ■ 

kann im Latein ifchen auch Scacbottcbnia, 
■^'- ii '-Sckabouchiiia, Scatbimiebia, Sekabmacbi * lagen. 
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als well man die Spieler während der Qper%* 
tioo durch diefen Ausruf einander aufmunterp 
hörcte b). x Awen, Awend* Awengk i ik 
auf Deutfeh was aufge hangen wird, SuC- 
p i enfu,hv-— weil die Orientaler die zu diei'em 
Spiel gehörige Geräthlchaft,, ,wenn nicht ge- 
fpielt wird, an die Wand apfzuhängen pflege^. 

Welches |lfp ift nun, damit wir zuip 
Zweck kommen, der ältefte Name des Schach, 
fpiels bei .den- Afiaten , bei denen es erfimd^P 
ift ?! Es ift. der noch bis diefen Tag, in jenen 
Gegenden - allgemein gebräuchliche Name 
S c hat krandfc k c). Mit dieiem und keinem 



r - 1 ' . 1 ■ >'' ‘ • ••ly 

O/^Wetin pteh noch eine andere Bedeutung' heben 
i folfte, welche eigentlicher diefes Spiel zu bezeich- 
nen vermöchte, fo ilt fie wenigflens in unfern 
Hülfsmitteln peififcher Schrififprache nicht be- 
merkt, 

t , 1 • ‘ ^ ; 1 rusc 

e) die Schri&fteller bleiben der Schreib- 

• ' art diefes Wortes, welcheUm Texte Und mit dem 
‘arabiCchpertitfchen Lettern hier in diefer Nore . an- 
n „-gezeigt., Mt,,. nicht liberal) getreu-, Die Arjnep^r 
fph reiben in ihrer Sprache,. in welche der Name 
j von Perfien aus aufgenommen worden , Schi, 
drandreh und auch Ssädrctndfch: Jn der jljbmef- 
nen türkifchen Ausfprache hört man gewöhnlich 
ein i oder e ftatt des ertterh a.' Zuweilen findtt 
t , man auch ftatt das -djth ein g* nitnlich Schathrflnik 
. gefchrieben, ingleichen. Halt das. tl> ein t ab Seit- 
' trnyl IfiJ? ,pdw Sfhtt rengk. Andre Verfcliieden- 
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»n<Iern Namen ift das Spiel in den alterten Ur» 
künden belegt. Er ift nicht nur im Schah« 
Näm<$, in» Ferhengk D feh i han g ki ri 
und allen übrigen ‘arabifchen und neuperfilchen 
Büchern gebraucht, fondern wird auch lchou 
in den indifchen Urkunden vorgefunden. Und 
fag^rzu uns Europäern ift diefer ältefte Name 
dest Schachfplels übergegangen ; denn die Spa« 
JÜer und Portugiefen fchreiben X a t r a n g ode? 
Xatreng und Tagen mit Gebrauch des ( arabi« 
fchen Sprachartikels al oder el gemeinhin Al* 
X£ dr e z,A 1 ge d r £ z,A ge d th, Ax e dre 5 etc» 
Ia der Gebrauch diefes afiatUchen Wortes hat lieh 
fo ausgebreitet, dafs er verfchiedne entfernte 
Redensarten erzeuget hat. So nennen die in- 
difchen Kaufleute eine gewitfe Art geftreiften 
oder gewürfelten Zeug oder Teppich Ssitrun- 
dfchi, weil es Aebnlichkeit mit den Teppi- 
chen hat, deren fleh die Afiaten anftatt des 

: , r 

Schachfpiels. bedienen. S. U. Ferner iftScha- 
thrandfchi im Perfifchen und Türkiichen 
eine Gattung von Brod, welches wegen unter- 
miTchter grober Spalzen ein buntes Anfehen 
bekommt, wenn man es aufTchneidet, ohnge- 
f - ± — ___ 

fehler ungerechnet, die man bei Hy de gefam- 
melt findet, find Scharandfcb t Ssaträtidfcb , Za- 
tbrandfeh. Die Griechen feit dem Byzantinifchen 
ZcitalfSf/ her haben diefen Namen in 
— -oder . XotvT^air^ und Z*Tg«uBV verkehret. Lsz- 

* terer Form bedient fich Anua Cmntua. 
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ftWr auf die Art, wie unfer weftfählifeher Bo«» 
purnickel d). Noch einen andern, dergleichen 
Sinn verbinden die > Neugriechen in deÄ 
türkifchen Staaten mit ihrem 2avrpa£, indem 
is ihnen oft foviel als einen dummen Men- 
fchen, oder einen Men fchen mit bau rie- 
felten Sitten und überhaupt einen Me.n- 
f c h e n- anzeiget , welcher nicht die Gaben Kat» 
fi c h g e h ri r i g « u entwickeln. Sie haben 
diefen Redegebrauch, welcher fich wahrlchein» 
lieh auf die Verwickelung unfers Spiefi 
gründet, aus den Sprachgebrauch der Türken. 



d) Im Ferbengk Dfcbibangkiri heifst es daher unter an- 
dern: Scbatbr'andfch nennt man ein g emifebttt 
Rocke nmeht, tieften ungleiche Thtile theih ti- 
nen dem Scbachteppich ähnlichen Brei.tbeiis weit» 
es nicht gekocht fondern gebacken wird, ein der,gleij 
eben Br cd g eben. Dicfe Art Brei oder Bfod wird 
im Orient als eine geringe Koft angefehen. Da- 
her hat der Dichter Auhbadi einen Vers , der in 
{, ,, deutfeher Ueberfetzung alfo lautet: . «I't .t -r S 

Die Tafel der Himmtlskugel und ein fchatbran- 
"'* *' • dfcbiftbtt Brod 

Was nutzen beide' zum Stattlichen Gtißmabl auf 
Erde». - 

. r l 

-•cJ’ ^j.'i. obglcIcH^der geftirnte Himmel die ffchönfte 
■ ' • Tafel mit den glänzendlten Speifen befetzet , dar- 
nu a! ftjUet, fo dient fic nicht dem lterblichen Menfchen 
> ^ur Sättigung ihres verlangenden Magens, fo we- 
• * nig ein fcharhvandfchifches Brod dem leckeren 
Munde der eingeladnen Gälte genüget. ■» ■ 



i 
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unter denen fie leben, entlehnt, worüber man 
die weitere Erklärung bei H y d e finden kann e ). 

Nach diefer kleinen Ausfchtveifung wie- 
derum auf die Hauptfache zurückzukommen, * 
fo fragen wir nun, wo lieh die 'bisher angezeig- 
te alterte Benennung unfers Schadhfpiels eigent- 
lich herfchreibt ? Man kann in voraus denken, 
dafs man auffehr verfchiedne Ableitungen ver- 
fallen ift, wovon jedoch natürlich nur Eine die 
wahre feyn kann. !' • A • . •» 

Wie man zu fagen pfleget, mit Haaren 
herbeigezogen , und von Grund aus unrichtig, 
fprachwidrig zugleich, irt die Ableitung des 
Pofsin in feinem Glofliario über den Text der 
Anna Comnena^) Es ift daher kaum der Mühe 
-werth, lieh bei dergleichen ähnlichen Herlel- 




<) Dz Indis 00 der .Ausgabe in den Syntagmate p 
4?- 44- 



f) Er nimmt Zotrpowov für Z«r peiov ü. i. Kerker 
Stockhaus, hÄk f6 ferner den Ludus Ldtnenculorutu 
. oder Latronum der Alton (unbekannt mit der al- 
ten Bedeutung nach welcher LatrnnailMj und 
-7 Latro nicht Räuber fondern Krieger, Militem an- 
„ zeigte und Titfocinare foviel als Mllitare war) 
für ein und daffelbe Spiel, und glaubet nun, dafs 
diefes Spiel daher benennt fey, weil es zuerft den 
- . . MitTethätern im Gefjingnifs gebräuchlich gewefen. 
Allen diefen Unfinn , ohngeachtet . die Amia aus- 
drücklich ftget, dafs diefes Spiel von Affyritn aus 
,.!M gekommen, ZiJlUj t ftJ ! ■ t|»l ’♦<! v't 




ttingen auftuhalten,. ■welche ohne Hülfe de* 
orientalifchen Mündarten gemacht; worden find. 

Eine, der allgemeinften Ableitungen, ift 
dafs d^r Name aus Zadrengk entlhnden fey, 
d h. hun de rt Farben, Wendungen, 
K und griffe,; Mafchinerien etc. welche 
nämlich in diefem abwechselnden Spiele ftatt 
finden. Andre wollen vielmehr Za d rendfch 
d. i. hundert Sorgen, hundert Beklemmungen 
etc. denen der König diefes Spiel* faniinfc feiner^ 
Ofiicieren ausgefetzt fei. Noch andre fetzen 
Schah rengk zufammen, welches fie R e g i * 
technad. i. Ränke, Anfchläge der Kö- 

e! j ■ / i . * 

n i g e überfetzen, oder Sch äh rendfch d.i. 
KTönigsforgen, des Königs Beklem- 
mung etc. weil diefes. Spiel fo eigentlich ein 
Kön igsfpiel fey, und weil die Abficht dem- 
selben dahin gehe, den König ohnmächtig zu 
machen g).< ; Ein g i'ofser türkifcher Kommen- 
tator, namens Ekiiteri erklärt den Namen 
dnreh, das pörfifche S c h.ud r e n dfc h d. h. 
Kummer, Schmerz, Sorge etc. wei- 
chet, weil den' Spielern diefes fchöne Spiel 

ib nachdrücklich zur Erhohlung diene, 

. J •' • t* r.-» • r ■ . ■ 

- • j . i iiiU. 1 . -i:. *S' ■ ..s ’ . ;; - 

i g) Z ad bedeutet in perftfeher Sprache hundert , und 
,c, b : hundert gilt yiür- runde Zahl de* Vielfältigen. 

, Rengk bedeutet Färbe Weife, Wendung etc. 

>\ r .Rendfch Sorgt yiBtüngftignngi, Küntmer, tieklem. 
»lung etc; Schah briet Schach »ft das ordentliche 
Wort im Perfifchen, einen Königzu bezeichnen. 
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Drei andre Ableitungen bringet E Ix; af*- 
di in feinem Comjnentare überdasLämifcheGe* 
dieht des Thoghräi bei. ^ 1) Von dem l arabi- 
fcben Worte Schathr d. »• Hälfte,, weil >e, 
dtt Spieler die Halite der jtum Spjel'gehörigca 
Figuren unter feinem Cpmmando habe. Diele 
Ableitnng, fb ünltatth&ft ,fie auch Iphon wegen 
ihres arabifchen Urfprungs und noch mehr ii} 
der Sache felbft ift, >p;mifj^.»nteri andern in 
girtem arabifchen Räthfel vor^as derfelbe Schri% 
fteller anföhtet. ; ? „Was nämlich cUsjeni, 
ge fey, deffen; Nam.e die, g,ana* B en 
ffehaffe n,h e i t ! d eff el,b e/i 5 ign d e g ,t f , d a s 
Vlil N ac hd/#nken und‘vlel,I?Uif| es,* 

frvl f c h ;;d.aSj .k.u rz ; ..?m f agen fünf 
B-ncbftab;en ;b« br (näi»Uch JS c h-, th, r, 
n^dfch drei gern au^die /f/j//, 

ee-macheni (nainliöh Sch, th» r<rn*Sch.ath* 
di m i d iu iti i) ,-a) Vom ‘arabifchen S aat h v 
d< i. Linie* weil das Schacbield aus kreutz,- 
wcis durch einander gezognen , Linien oder 
Quadraten, Würfln beftelie,. 3), Von der p«l- 
Lfchen Zufammenfetzung S c h ef£ b r e n d fc 
oder Sch efc.hr.engk d. i.„jft?ehs Farben, 
fechs Weifen, Arten, Gattungen, näm- 
lich iniden f e c h s H a u p t f i g u r e n des Spiels, 

* — ? 

b) Denn die Hülfslauter werden in, den afiatifchep 
Sprachen gewöhnlich nicht gefchricben. 
i) Halft t der Bedeutung nach , nicht den Buchftaben 
nach, da di« Hälfte von fünf dritthalb ieyn würde, — 
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welche firid König, Königin, I-äufer, 
Springer, Roch,' B'lftK So ('ehr lich 
auch 2a fe d i "in ' diefe ieitiro’* Abftammurtg 
verliebt, fo' flark kärtipfet auch fie; wie alle 
die übrigen- lirtt-anklebender-Proftigkeif,’ Un- 
wahrfcheiftlkhkiit und Ungenieflenheit, wi« 
jeder -'Kenner^önd Liebhaber leicht von felbft 
fühlet. 11 ri3cn *'*• -Mi n&ii-;i:- 

Alis allen de» bisher - angezognen • lenu 
inan wenigtlens 1b viel , d*(s die* Orientaler» 
öfrngiachtebihre Sprachen meift weit geregelter 
ünd auf -feftere etymologifche Grundfätze ge- 
ftützet find afs'dle UnfrigeU» dennoch- fehrroft 
in .der wdhireh Ableitung ihsir Wörter aus dein 
Schatze ihter eigenen afiatifchen Mundarten 
irre gehen. Doch ich -mufs noch ein paar an- 
dre, ähnliche 0 Ableilungen berühren. Der ge- 
lehrte Th om as-Hy de nähinlicb bemühet (ich 
iu erwelfenj dafs der-Name S c h £t h>r a n d fc h, 
der im Perfifetteh , woraus er entfprüngen fey, 
eigentlich Ssatrengk gefchrieben werden 
iUÜffe, in feiner Bedeutung niit-d^r gewöhnlP 
&>en Bedeutung des leztern Wortes überein- 
fiirhnie. Ssatrengk nämlich bedeutet fonft 
die Man dr ago r a i. i. die Pflanze A 1 ra u n, 
welche die gefchäftige Einbildungskraft zum 
_ Symbol ‘ der M e n f c h e n g e ’ftä IT gefchaffen 
hat k). Das Schachfpiel habe nämlich bei 

k) Es ift die bekannte Lieöespflanze der Alten, Circta . 

Wegen ihrer Geftalt weil man Haupt und Hände 
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feiner urfprünglichen Erfindung in Indier}, 
•wahrscheinlich «inen andern Namen erhalten,' 
und zwar wie es fcheine den des Kriege» 
zwifchen Gkau und Thalchand (S. w,, 
ij.). da es aber hernach zu den perfern gekom- 
men , hätten diele von den menfehlichen Ge- 
walten und Bedeutungen feiner Figuren Vereng 
laffung genommen, folches das Spiel mit 
Mandragoren (Halbinehfcben, ffummen 
und unbeleelien ‘ menfehlichen Geftalten) zul 1 
nennen. Hy de findet fich in feiher Ableitung 
durch das' fceügnjfs des Vcrfaflers des Fe r* 
h‘e ngk D f c h i h a n g k i r i beftätiget. aJ 

trengk heiß es dafelbft, i ff 1 d e r Na m e ei- 

rfv* . .ci'i nc-u . v r T if ;j ! 

ne r P f l pzevonMenl c h e n ge ff a 1 1, w e I- 

cfie von den ‘Ar a b e r n Täbtuhli elzari em 

. i ; < ( t J f | . - • ' f: • ' »•*.*•»••• 3 - • * 

(d. i. die bijdlicbe Mandragora) genannt ift. 

” ’ ^es Menfchen daran in etwas abgebildet gefun-, 
' T ’ 3 äen ) Kär , , 'und 'die Wurzeln flfcfi 1 gleichem üitfat 1 - 
*’ • ' fiten feilen, hiels fie bbi üe« lAke« ai\ch 'Avd^M-- 
i>r. : 7ro|uo^if)os- und Stmibavw. Man,* findet fie weiter 
befchrieben bei^io/kcnder, Tkeopbvcitui, Piipims ( 
u. a. Die Perle^ nennen die Mandragora °^ c M er ~ 
dom (jkinb d. ‘i, Mtiifcbcvkraut. Man hat aber 
z noch feinen ge willen Baum, tlcn n*fan ans gleicher 
Fantafie ebenfalls Stotbrkngk au nennen pfleget/ 
/ Die larabilchen Romanen, fabeln von dielem Baum 
vieles, unter dem Namen JVakwäk. Ich übergehe 
- ' einigen andern "Gebrauch , den man in der arabi- 

. fchen und perfifchen Sprache wiederum aus neuer 
Verglaichung mit der Mandragora und dem Wak- 
tuäk von dem Worte Ssatrtngk mach«.. \ , 
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Von daher hat das b e rühmt e-fte Spiel 
feinen Namen bekommen, weil es mit 
hSf/errfen Menfcfienfi guren gefpie»- 
H t w i r d. Di e ‘Araber l'prcchen es i h"* 
rer Mundartigemafs' Schatkr an dfch 
aus, 'weswegen es aucli in diefer 
' Schrei brr,* a ro b e k a n t eilen i ft. ^ 



zuverficfitlich Hy d e in. feiner gefun<£ 
«JM» Herlei timg des Namens §c ( ju ; t h;r a n dfc h 
oder S s.a t r e ngk begründet zu feyn giaubte, 
{o hat ihm doch, fc hon unter andern fein öe- 

's - I J J *i V . ' i ' : • i ; ; • . , 29 ^, i . , 

lehrtpr Landsmann Eduard Be rajiard in 
einem Briefe ah H,i o b L U<d o l f /) , widerfpro. 
eben, hauptlachlich, weil man ja vor Alter« 
mehr mit Thiergeftalten als me.nfchlichen ‘ Fi- 
guren gefpielet habe'. So yiel 'ift^eyifs, dtäfc* 
wen'h aüch diefer Grund nicfilllalt 4 findet, ^iri- ' 



dem auch die TfiTergeftalten Immer eigentlich 
doch ftatt menfchlicher Werkzeuge diesen, dem- 
ohngeachtet 4 die -Benennung des $cbiachlpiel s 
von der Mandragora fehr fremdartig ,'und 
förtderbar febeinet ; alfo wenig wfchrfcheiblich 
ift, und ganz und gar wegfallt, fobahi. wir eine 
fchickhchere und glaubhaftere'Entftehung des 
Namens Sch.athr an d fch oder Scha- 



im 



i . • - . - * j* £ g jj£ 

>r • 



’ »i > loKtHi fT i . / 

IJ Er fteht in dcmjCommercio epiftolico, das Sbarpe 
- • an dem mehr angezogenem SynUgwau Dijf. ange- 
hänget har. ... ; . .., ,• i„ - ■< 
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tr e n g k entdecken werden. Und foilte wohl 
Ed u a rd Bern h or d dagegen glücklicher ge- 
rathen haben., wenn er die Ableitung vorfchlii- 
get, dafs derName diefes Spiels eigentlich der 
bekriegte oder befehdete König zu 
überfetzen fey ? Diefe Ableitung hat vielmehr 
noch etwas mehr wider ficb- als die Hyd-i* 
fche, das nämlich, dafs fie nicht einmal 
fprachricbtig ift. Ohne diefe Behauptung mit 
ihren GtüVtden 21t belegen * will ich lieber 
•uf- dasjenige übergehen, durch welches, wie 
ich überzeugt bin, alles vorige entbehrlich 
wird, 

•• - v , • . . ' ; 

Allerdings ift der ältefte bekannte Name 
des Schachfpieis Scbathrandfch oder S s a- 
trengk, Sc h a t r a n g k etc. Allein diefer 
Name ift weder 'arabifch noch perfifch. Er ift 
nicht erft von den Perfern gegeben worden, 
da iie diefes Spiel aus Indien erhielten , wie 
Hy de behauptet, fondern er war dem Spiele 
fchon charakteriftifch bevor es nach Perfien 
überging, und es ift in der That kein Grund 
vorhanden, denfelben für jünger zu halten, als 
die Erfindung deflen, was er bezeichnet. Er 
ift alfo indifch und rnufs in dem Sprachge«' 
brauch der heiligen hindoftanifchen Schriftfpra- 
che, welche das Ssamskhret oder Schau- 
ferit ift (S- oben p. 48 ) aufgefuchet werden. 

Wehls Gefch. d. Scnachfp. F 




s* 

I ' 

M -Es thnt nUrhts, dafs diefer indifche Ur- 
fpriang des Namens bei den übrigertiafiatifcheii 

Scbriftftellerny'dergeftalt frühzeitig' in Vergeh 

fenheit gäkomirien fft , dafs fie, bis anf.dieje* 
rtigen welche in Indien felbft' ein Wörterbuch 
znfammen tragen, errathne Ethnologien aus deril 
arabifcbperliichen 'an- deffen Stelle, zu letzen 
pflegen V genug* der Name ift feit endenkli* 
chen Zeiten in HindoMn bekannt,* findet fich 
noeh izt in den Büchern der hindoftfinifcheh 
Htteratar, and wird eigentlich T’fchstut* 
a iig ka gefchrieben und ausgefprochen. d u 

Tfch aturangka bedeutet die v?e*r 
Angka oder Theile eines Heers, welche find 
Hafty, Aswa, K a ,J t ‘a , P a d a t a m d; i. E 1 e- 
fant, Pferd, : Waget\, FufsWolk (nadi 
jetziger' Art zu reden , L ä U f ö r i S p r i h g e f,' 
Roch, Bauer). Diefer Sinn des Worts ift 
theils mit dem Schachfpiel felbft, tbeils über- 
haupt mit den Befchreibungen der indifchen 
Dichter Iibereth ftimmig, wenn fie wirkliche 
Kriegsheere befchreiben. jl 

Zufolge einer natürlichen Verkürzung 
des Ssamskret Wortes, machten die altem 
Perfer T f c h a tr an g k daraus. Aber die ‘Ara- 
ber, welche fich des perfifchen Reichs bemäch- 
tigten , und welche in ihrem Aifabet weder 
den Anfangs - noch den Endbuchftaben jenes 
Wortes haben, veränderten daflelbe noch wei. 
ter in Schathrandfch, Ssäthrendf ch, 

/ • . > 
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Z¥tHr an dfcH u. f. w. DieCtr verfalfchte 
Name kam mit dem ‘arabischen Alfabet in 
das iNeupsrfifchjs, ward Schatrangk, S s a- 
tf$i| ! gk, Zjvlxengii u. f. f. und endlich fo- 
garjq, Indiens! Dialekte , wo nur noch der Ge- 
kehrte 0 die wahre. Ableitung diefes Namens 
ken^t. Mit Weglaflung des zweiten Theils der 
Zufajnmenfetzung (Angka) erhielten jedoch 
die Malaien die urfprüngliche wahre Aus- 
fpfgch.e, indem lie diefes Spiel Tfchator zu 
nennen pflegen vi). 

' t * 1 * * * '.* *' ♦ ‘ I * «r * » $ 

Attf diefe Weife ifl in ein fehr bedeuten- 
des Wort der geheiligten Sprache der Brah- 
meii Endlich nach und nach in Axe d r c z und 
stftfcre Ähnliche Formen (S. ob.) fo wie Schah 
im Sehe hi, Xa^utjr ec h ecs, chefs u.fw. 

(S. oh:) umgewandelt worden und hat nach ei- 
nem feltfamen Zufammentreffen von Umftän- 
d#l£ das englifchr Wort check (Abhaltung, . 
Unglück, Scliachbretuhg).ja logar den Namen 
Exchequer (deri öffentliche Schatz) hervor- 
gebracht. Ich übergehe andre feltfame noch 
weit fremdartigere Bennennungen uufers Spiels, 
alsBrandubh bei den Irländern, ^und andre 
•" F a • ' 



nt) Hy dt thut fchr unrecht, wenn er diefes Tfchator 
durch das perfifche Tfchddir, d. i. Decke, Tep- 
pich erkläret, weil die Orientaler ficll eines Schäch- 
teppiches ltätt unftirs Schächbretes bedienen. 
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mehr, die iptn bei Hy de angemerket finden 

kann. . 1 *- * - . j , 

So verfchiedcn wir die Meinungen Über 
die ältefte Benennung des Schiachfpids und die 
Benennung diefes Spiels bei vfcrfchiedneri Völ- 
kern felbfl befunden haben» fo verfchieden ^find 
auf der andern Seite die Beftimmungen über 
das wahre Alterthum, den Erfinder und deti Ef- 
findungsort deffelben Spiels. c H 

Einige haben es, wiewohl vergebens ver- 
flicht das Schachfpiel von den Egyptern her- 
zuleiten. Unter den luden giebt es welche, 
die die Erfindung deffelben dem König Ssa- 
loino zugefchricben haben. Sie haben ken- 
nen andern Grund für diefe Sage, als etwa jen«, 
hohe und überfpannte Idee, welche die Orien- 
taler nach den Zeiten Muhbammeds von die- 
fern Ssoleimann (wie fie ihn auszufprechen 
pflegen) in Gang gebracht haben, »nd die gar 
treffliche Dlenfte, zur Ausfchmückung ihrer 
Romanen und Fabeln bat leiften mflflen. — 
Nicht zufrieden mit diefer Höhe des Zeitalter« 
ift man fogar noch weiter hinauf bis zurZerftff- 
rung Troja geftiegen y da ein Palamede« 
eben diefes Schachfpiel zur Belüftigung und 
Lehre des griechifchen Heers bei der Belage- 
rung erfunden habe. Allein fchade ! dafs alle 
Zeugnifle die hierüber aus griechifchen Schrift, 
ftellern haben beigebracht werden können, un. 
fer Schachfpiel im geringlten gar nicht an- 






/ 
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gehen, fondern weit eher das Bretfpiel 
betreffen könnten. Nicht günftiger ift das 
Glück allen denenjenigen , welche diefes Spiel 
überhaupt aus dem alten Griechenland oder 
Latien ainuleiten geneigt wären. Sie haben 
nur zu oft das alte Spiel der Latrunculo- 
rum damit verwechfelt. Poffitfs Schiffbruch 
•uf dieiem Meere habe ich weiter oben fchon 
berühret. Derfelbe beziehet lieh ferner auch 
»uf Auktorität eines alten Scholiaften auf eine 
Stelle des Theokrit in dem 6ten ldy Ilion 
»,xa u to» octto ygoci u/iojr xivn XiSov et» 1 1 n e • 
movet lapide m„ die Kritiker aber Werden 
fich wohl nie überreden Ulfen, dafs cHefen* 
Orte anders als auf ein von dem Schächfpie( 
und felbft von dem ludo latruncüloruni 
ganz verlchlednes Spiel gedeutet fey. — La*« 
bis a linea wird durch Regem e locofuö' 
movendum uf hostes debellore pof- 
fit erklärt, welches doch, wie Hy de gant, 
richtig erinnert, von dem Geift des Schach* 
fpiels fehr entfernt ift. Auf ä'hnliche Art hat 
fcf e u r f i u s bei jener Stelle geftrauchelt , wor- 
über ich bei H yde nachzufehen bitte, pag. 4 6 . 
47. Sogar der gelehrte S äu m aife ift in den 
Irthum gerathen, das Zarp»x<ov der Anne 
Comnena aus dem alten Griechenlande herzu«, 
leiten. Die Erfindung des Schachfpiels fey fof 
ilt fie wolle, fo ift auf allen Fall doch das ge- 
wifs und ausgemacht, dafs die bek#nntichafl* 




mit demfelben vor feiner Ueberpflantung aus 
Indien nkb Perfien J unter Regierung des Nut 
fchir wän, wie wir bald' hören werden, nicht 
einmahl in Vorderafien, * gefchwcige gär itt 
Griechenland oder L.tien gedacht werden kann. 
Ift es dahero Wunder, wenn alle jene Vermu- 
tungen und Hypotheken, ioganx von allen hi- 
ftorifchen Spuren und Zeugniflen entblöTsat 



tM' ' 



• : i 



find! 

.. Hieronymusjid a' fchreibt die Erfin- 
dung einen? g.ewiflen Xerxes xu, der nach 
W i e l i u s den Zunamen P h i.l o m e t o r gehabt 
haben foll. Dieter Xerxes folle durch. die 
Hoffchranxen eines gewiflen Babylonifchen 
Königs, welcher von andevn Evi 1-merodach 
oder bei Olearius (ih leiner, Ueberfetxung 
von Ss a ‘d’i s Rof?nthal) Elma-ra d a b genannt 
■wird, Vetai?la(Tung erhalten haben, das Schacht 
fpjel für. ihren König xü erfinden, weil dersel- 
be auf dieiem Wege am ficherften von feinen 
Principien dev Ungerechtigkeit und Tyrannei 
hab^ abgelenket werden muffen ; da man ihn? 
durch dieles Spiel in einem lebhaften Beispiele 

u t * j, . • ■ r . t ^ 

unter Apgcn, xu legen im Stande geweien, wie 
ein Staat gut und glücklich regiert werde, und 
welches ; die. Pflichten der jfcöpige und feine« 
Unterthanen leyn. Werter erfte Erfinder die T 
fes Romans wohl geweien feyn möge , fcheint 
fchw erlich ausxumitteln. Die wahre Gefchich- 
te der Erfindung des Spiels , die ich hernach 
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rtördern werdet wi^derlegft diefelbe von felbft, 
ohne dafs ich nö'thig habe, etwas weiteres fcu 
ihrer Beftreitung aüfzufucbenV 

Tb. F&bri'oi'us meint, ‘ der Erfinder des 
•Spiels fey ein Perfer geweferf, und habe Scha- 
•tran ga geheiftttt.” 'Das heifse man doch ge- 
rat hen ! ''Die^öff angeführte A n n a Com- 
ne nä- fagtV'-die' Griechen hatten das Spiel von. 
ATfyr ie rt ’^us erhalteli'. ATl’yrien wird he* 
kanntlich in lehr weitem Urtiftnge genommen^ 
■#ovon die Ltffer tnehteres ih meiner Gefchichte 
4es alten -und neuen- vorder- und Mittelaliens 
finden werden. Anna kannte' allo blos die 
Herkunft des Spiels von Perfien aus, der ei- 
gentliche indifche oder hinterafiatifchc Ur- 
fprung war ihr aber unbekannt geblieben. 
Ift’s doch kaum ni begreifen, dafs'felbff ‘Ai a- 
be r und Neup e'rfe r fo wenig 'deutliche und 
genaue Vorftellungen von dem Urfpruhg des 
Schachlpiels, und feiner Verahl^fFunjg haben. 
Ma fs l d d i > in feinen goldnen Fluren h), er- 

i ■■ • H ; . f -»~I 7 - 1 ! ' ..f .!> 

n) M afs d i 's Murndch üdebeb u ma'aden elifcht- 
10 aber d. i. goldne Flüren und Minen koßlicbet 
.. Gemmen ift ein kofstnografifchesund h : i(torifchei 
Werk von grofsem Anfehen bei den Morgenlän- 
dern. Hr. Deguigner hat umltändliche Nachrich- 
J.tpn dav-qn einigen HnndftJhrifreb jdfcflefben in 
, ■ , der , e V e !fl*\'gen k ö, 'iglichen i niMitnehno aber Na- 
. < o f tionäl-Bibliot'aek zu Paris, errlieifer in den Notiz 
, v ce! ft txtraitt des Miß T, I. MciJs'Mi fchricb.UtB 
das lahr JJ 6 (Chri 947?). -4 
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zahlt eine gewiffe Königin habe «inen So ha ' 
gehabt, deffen . Starke - und Tapferkeit ein Co 
allgemeines Gerücht verbreitet, dafs er das 
Schrecken aller benachbarten Fürften geworden- 
Es habe (ich aber einümals zugetragen, dafs 
diefer tapfere Iüngling in einem feiner Gegner 
feinen Mann dergeftalt gefunden, dafs ihn die- 
fer fogar vom Pferde zu ftijrxen oder aus dem 
Sattel zu heben vermocht habtj. pa der Streit 
gegen diefenl Feind immer hartnäckiger gewor- 
den und zugenommen, fey die Mutter beäng- 
ftigt worden, dafs ihr Sohn endlich wohl gar 
in diefem Treffen das Leben verlieren dürfte. 
Zu ihrer Beruhigung alfo hätte ihr einer »Ir- 
rer verftändigften Räthe das Schachfpiel vor- 
geleget, und ihr daran gewiefen, wie eigent- 
lich die Lage des gegenwärtigen Krieges fej* 
wie der König aus feiner Eingefchlofienheit 
hervortreten und fammt der ganzen Reuterei 
mit vereinten Kräften zu kriegen und, zu he- 
gen habe. Man wird aus diefer Erzählung fei- 
hen, dafs ihr Urheber von der wahren Erfin- 
dung und Veranlaffung des Spiels einige WH* 

. fenfchaft gehabt, nur aber mit den nähern 
Zeitumftäöden nicht bekannt genug gewe- 
fen ift. ' 

■ .«t 1 1 - "iirp>i .1. 

Andfce ‘arab ifch e Schriftfteller g ; ebt es, 
welche der Erfindung des Schachfpiels als 
Äier Erfindung zum Unterricht eines in di. 
fche ii Prinzen gedenken, Auch diele Idee 
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ift aus der Ueberlieferung von der wahren Ver- 
anlagung und dem rechten Vaterlande des Spiels 
gefchöpfet. 

Andre find in ihrem Berichte fchon etwas 
umftändlichcr. Sie lagen: Ein gcwilfer perfi. 
fc h e r Monarch , habe von feinem Nachbar, 
König von Indien, Tribut gefodert. Diefer 
Letztere fei hierüber befchwerlicfi mit feinet» 
geheimen Günftlingen oder den Ständen des 
Reichs zu Rathe gegangen. Da habe denn ei* 
ner das S c h a c h f p i e 1 erfunden; Diefes Spiel 
fey an den periifchen Hof mit dem Berichte 
überlendet worden, dafs wenn man dort au» 
eignen Genie fähig fey, folches Spiel zu ent* 
rathfein, und die Weife feines Ganges auszu- 
finden, man lieh von Seiten Indiens nicht wei- 
gern würde, das verlangte abzutragen, widrigetf 
Falls es aber bei dem Gegentheil fein Verblei- 
ben haben mUlfä. Inzwilchen habe lieh an 
dem" perfilchen Hofe wider all^s Veunuthen io* 
gleich einer der Grofsen aufgeworfen,, dem Kö- 
nig über diefes Spiel allen Auffchlufs zu erthei. 
fän. Er fey. mit dem indilchen Gefandten blos 
darinn übef eingekommen,, dafs ihm diefer die 
Bewegung de*) einzelnen Figinen gezeiget^ 
und- fey dann. .£>fort, ohne weitere Hülfe im 
Stande gewefen richtig zu fpielen. Der König 
von Indien alfo habe hierauf den verlangten 
Tribut auch richtig bezahlt. In wie weit diefe 
Erzählung, gleich den beiden vorigen, mit 
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der wahren <?«fchichte oder Erfindung- des 
Spiels iibe'reintrefre , wird r fich in der Folge 
an den Tag legen. * r - * 

l 

Eiflige'andre Annahmen^ ‘<ftr muhhatmne- 
damlchen Schriftfteller, 0 verdienen weniger Aüf. 
merkfamkeit, vfeiF fie lieh von der •‘Wahrheit 
ganz und gar -entfernen. -Dahin gehört die 
Meinung des Verfaflers des Buches Muftd- 
t h r a f, fo H y de ariführet, dafs man-den Cha- 
ltf H I nra m u n (Sec.- 9.) ftir den Erfinder ha-lte-, 
Dieler Ch dlif war , wie wir oben S. 40 be- 
merkt haben , eben kein fonderlich er Schach- 
fpieier. Wie ift es alfo möglich, dafs man ihm 
die Erfindung beimefien könnte? — - Ferner 
gehört dahin, wenn feinige die Erfindung einem 
ge wißen- Fkofof-Namens Ledfchladlch zu- < 
ft h reiben wollen. So E-khteri in feinem tür- 
kifche!r Wörterbuche , und der Verfafler eines 
dfen Gioffätiüms über die veralteten Worte und 
Namen de^'S^clr Ihhämö Fir dAfsi. Eßen 
fo unbegründet nennen’ andre den berühmten 
gro 4 seh : SchädM^ieler Elzftli, deflen oben 
S. 42 -gedacht f ift , den Ehnder unfers Spiels.' 
Denen -• -wiederfpricht dtfber lb-rfn Chali- 
]c h ä n,ein l*erüli(rtf«r arabifdherGefchfthtfchret- 
Ber deS^’l^KiV Rh?Runderts ,f l»)> ‘ deflieh eigne 
?'"/ A tv- i .nvi-i-jl ij ■ Uvlv. l>nn-' 

•’**'*» *" u • ■ * 1 r « » ^ ’V t • ‘ H ‘ * 9 \ '* r 1 >7 *f P «VT 

’ ») Ibn > 6 balikbän'am dem berühmten *G Schlechte der 
Banuekhiden, lernet Glaubens ein g«boh- 



Digitized by Goo Je 



9 * 



Erzählung aber 'ebenfall« ihre Fehler hat. 
„ . . . Elxü li,»iagt er . . wird von einigen 

fogar als der Erfinder des Schachspiels angege- 
ben. Das ift aber ein grofser Irthum. Den* 
der eigentliche Erfinder ift gewefen Zi za Bin 
Dahrr der Indier. Der hat es dem grofsen 
König Sch ah r am p),gefteilet. i Der damalige 
König von Indien aber war Belhit</) u.i. w.^, 
Elzdfe di will ihn verbefiern, erzählt aber die 
Sache nicht weniger unrichtig, dafs nämlich 
Ardefchir Bab egkä n?,, König von Periien, 



ren im Uhr der F ucht 608 (Chr. 1211) zu Ar- 
bela in Mefopotamien , Kadhi zu Kähira in Egyp- 
■>' ten und hernach zu Daimfchk rin Syrien; gewor- 
ben 681 *Chr. 1282.) Hat uns in ’arabifcher Spra- 
. che unter der Aufschrift Wafiät t}a l jan d. i. /Wör- 
ter virorum ilhißrium Lebensbeschreibungen nicht 
blos gelehrter, Sondern in jeder Lebensart berühmter 
r Männer hinterlaflen. Das Werk faSTet mehrere 
* 51 Bände und ift nach alfabetifcher Ordnung ein- 
d'ir gerichtet. Er hat feine Arbeit im Decembcr Uhr 
Chriftus .127^ gefchloflen, das Ganze aber ift erft 
. durch eine beträchtliche Fortsetzung vollendet 
worden, daran . alldb Bin Abilfacbr Efsokdi 
den vornehmften Antheil hatte, 
f) Soll nach Hyde eigentlich Bebräm gclefen werden » 
denn dieftr Name ift in der Gefchlechrsfolge der 
Könige von Periien Bekannt genug , von Scbtbräin 
i- dagegen ift keine Spur vorhandeu. S. aber u. 
i j) Auch diefer Name ift verftellt. Die ( Wahrheit oder 
trd Unwahrheit . dar, Angabe felbft wird fich aus der 

.(i jl Folge ergeben, * s ■ . | w*. .« • 
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der erfte aas dein Hnufe der Ssafslntden » dat 
Ke r dfpi el erfunden habe, woraufZtza zur 
Nacheiferung für feinen König Belhit da* 
Schach fpiel ausgeftellet habe. Auch 

Ssokeiker pflichtet diefer Erzählung bei. 
t, Fragt man mich, fügt er, ob ich den Namen 
des Erfinders von diefem Spiele, und des Ko* 
ttigs für den es erfunden Worden, wiflfe? fo 
fage ich, ja. Zita ein indifcher Weife, ein 
Sohn des Ö ä h e t Hat es erfonne*. Er hat ea 
für den König Indiens S c h ahram erfunden 
Es nennen ihn inzwifehen einige B-e i hl t u. 
f. w’.„ ' ,V1 . ; 

Aus diefen bisher angetognen Erzählun- 
gen erhellet wenigstens foviel, dafs man da- 
rinne einftin^nig fey, dafs das Schachfpiel in 
In dien erfand n und von dannen nach Perfien 
iiberbracht worden ift — dahin ftimmen alle, 
die beffere Kenntnifle von der Gefchichte def- 
felben befitten, überein, und es wird auch 
fchon dadurch wahrfch ein lieh, weil wir den 
Elefan ten unter die Zahl feinet vornehm- 
en Figuren eingeführt Anden. Aber wenn? 
von wein? und wie? 

. . ■ ■ ■ ■ - r * 

* r) Der Verfaffer hat feinen GeWähresmänn /W i Cba- 
likhiu nicht verthinden; denn diefer verltehet 
■ j. vahrfcheinlich einen König von Perfien; obfchon v 
auch Hy de das Gegentheü angenommen zu haben 
fcheinet, wie e^fich auch wirklich verhält. S. u. 
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Mirphond und Chon de mir, zweeti 
Schriftftelier die in der perfifchen Gefchichte 
grufses Anfehen haben, bemerken als eine aus- 
gemachte Sache, dafs das S'chachfpicl, fo 
wie das Buch Khelxia wa Dirnna oder wie die 
Indier zu reden pflegen, die Fabeln des Wi- 
fch u nfsarman i) aus Indien nach Perfien 
verpflanzet worden lind zur Zeit des in Perfien 
regierenden Monarchen AnufchirWan, wel- 
ches alfoim fechsten Iahrhundert unferer chrift- 
lichen Zeitrechnung gefchehen ift. Mit ihnen 
ftimmen andre Schriftfleller diefer Nation über- 
ein , und wir können uns auch auf des Firdü- 

- - ■ ■■ 

i) Die Fabeln der Wifcbnnfstintsan oder indifchen 
Aefops find ein Stuck der »1! erstreiten Littera- 
tur der Indier. Aus einem Miftverltändnifs ha- 
ben uns die muhhammedani fc!»cn Schriftfleller 
den Weifen , welcher fie vertäflet , Pidptü oder 
PHpai genannt. Und unter diefein Namen find fie 
bei uns lange Zeit ausgegeben und bearbeitet 
worden, bis wir in den neueften Zeiten mit der 
indifchen einheimifchen Litreratur etwas bekann- 
ter geworden find. Sie find noch unter mehren» 
Kamen in verfchiednen Geftahen erfchienen und 
heifsen z. B. auch das Buch der ewigen Weither 
das Teftament des Hnfchengk, das Kouigibucb etc, 
Huflain Khäfchefi’s Werk Auwdr Sobeili d. i. 
Snahlen des Kanopus irt eine Parafrafe davon. 
Man fehe mehr in der arabifchtn Anthologie (Leipz. 
1791- P, 87- 88.) und dereinfl an feinem Orte in 
der Ge/cbicbte des alten -uni neuen vorder - und 
Mittel- A/iens. * 
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fsi S c h ä b n a m S berufen, darirtti diefe Sache 
uinftändlicher enthalten ift. Denn in diefem* 
vortrefflichen Werke haben Wir die ä’ltefte 
Urkunde vom Schachfpiel aus den Schatten* 
der, neuperlifchen Litterntur , und folglich für' 
die Gefchichte der'Eptftetiung und Ueberpflan- 
zung defTelben nach Per’fien das ältefte Zeu£- 
nil’s von Perfien äüs.' Zeugnifte der indtfehen' 
Schriftftelleri felbft gehen viel höher hiriäuf, 
wie ich bald hernach beibringeh Wir’de. 



Gewifs ift cs alfo , dafs das Schachfpiel in 

•1 <j ■ • 7 ‘ ' - 1 ft 

Perfien zperft, unter Anufchirwau bekannt 
/ geworden ift, im fechften Iahrhundert unferer * 
Zeitrechnung. Anufchirwän, auch Nu-’ 
fg.hir w t än ift einija der Gefchichte fehr be- 
kannter und fehr berühmter Monarch von Per- 



fien gewefen, aus dem Haufe der Ssafsani-- 
den #). Er war, da feiivTod in das Iahr Chr. 
576 fallt, ein Zeitgenoifte des Käifers Iufti- 



ni a n. Erft nach I u fti n i a n s Zelten kann das 

* - • ' * . . } 

Schachfpiel nach Europa gekommen leyn. Da- 
hero kommt daffelbe in dem. Corpore j uris 
civilis noch nicht vor- Und wäre es felbft 
im Vorderafien vor diefem Zeitalter bekannt 
gewefen, wie einige geglaubt haben , fo würde 
es nicht wohl zu begreifen feyn, wie es gekom- 



i) In europäifchen Büchern wird- er oft Aimxirvan 
" * gefchricbcn , welches nach der porrugiefifchen 
Ausfprache gefchiehet. 
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men fey, dafs dÄ Ttlm ud der laden davon 

fchweigt #). <• "'•?''' rlr ; . /•* ■ 

>*f Einige orientalifchetSchriftftellcr. haben ge- 
ftritten, ob das N e r d f j> i-e' 1 oder das S c h a c h- 
1 pi ei alter fey ? die Perle r und Indierdoilen lieh 
durch' die beiden Spiele Nerd- urid'iS eba ofr- 
f p i ei einander < gieichlatn aufgeiordejt haben* 
Da lägen nun emigeiSchriitftellev dtff* die Inder 
den Perfern zuerlHhr Schachfpiei übär&iidet und 
datÜrdas N e r d xuriickerhälten, andre, ‘aber um- 
gekehrt, dafs diePerfer die Inder zntrf} dureh ihr 
N fe rd fpiel aufgefordert batten. .AUeiwwas wir 
auch -.von dielem biftorifchen r.Um (lande für 
richtiger erkennen , -.fp bewrift: dtffclbe doch 
nur die gegenfeitige Verpflanzung der beiden 
alten Spiele aü« diefem Lande, in jenes. Beide 
Spiele aber konnten: in dem Lande ihrer Erfln- 
dung lange vor der belegten; wecbfcifritigen 
Umfcbickung im 6ten Ithrhunderti,. Wohl feit 
undenklichen Zeiten vorher im Gebrauch ge- 
liefen 3 feyn. — Denn die Urkunden mnd Nach« 
richten von jener wechfelfeitigen Wanderung 
der . beiden Spiele befagen hierüber nichts Be- 
ftimmtes. Sie lägen nicht, dafs die Spiele da- 
mals zuerft erfunden worden , fle lagen nur, 

— y . ' ui ii ' ii fl, 

*) Der fpäte Gloffaror dö9 Talmud Traetl Kttbuvot. 

'■ Fol. 61. a. giebt keinen geringen Beweifs feiner 
Iguoren , wenn er das im Texte ~vorUommende 

''*• Spiel Ntrd Stbir (Nerdfpiel) durch 
commantirt. ■ . 
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dafs Be *uf einen neiitn Boden ' verpflanzet 
worden. Es ift alfo aus diefem hiftorifchen 
{Jen ftaöde, .welcher erzählet /wird, über, die 
Frage von dem Alter t,bu ijr, des Schacbfpiels 
Und dem was damit zufarä menhänget, im ge* 
mrgften nichts «ntfebeidendes berzünehmbn. 

Bafs- das Sc h a c h f p i e t aus Indien zuei# 
nach Per flen gekommen ift,* können wir 
jetzt als bekannt voravtsfetzem . Wir können 
aber fogleich einen Schritt weiter fetzen, Und 
fagen, dsls diefts Spiel von Petfien aus zunacbft 
feinen Weg durch ‘Arabien genommen ha* 
be'v). Denn erfHich brachte es die Nachbar» 
fchaft natürlich fo mit lieh, und dann liegen 
die Spuren in den originellen Benennungen 
der zu diefem Spiele gehörigen Ausdrücke und 
Bezeichnungen deutlich genug vor Augen, .in- 
dem «liefe Namen, io wie 6e den übrigen wert-, 
liehen Völkern zuerft bekannt worden find, 
als ‘arabifch geformte iodifcbperfifche Wörter) 
befunden werden. , Wias dahero der Verfaffer 

__ — : r — i — Li 

x) Unter ‘Arabien verliehet man nicht allein die gro- 
fse Halbiniel, die diefen Namen auf der Charte 
• -führet, fondern alle di« Länder di« noch ribrigena 
- feit 'den ölt eiten Zeiten von ‘arabifcher Nation 
bewohnt worden find, vornehmlich das fogenannte 
Wüfte ‘Arabien und arabifche oder babylonifche 
•Irftk- S. die Gefchichre des alten - und neuen» 
vorder - und Mittel - Afiens. 
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derGefchichte desTimflrA r a b feh a d e s in dem 
t Schema des gröfsern Schachfpiels des Timftr 
thut, Indem er alle die fremden Benennungen In 
die reine arabifche Sprache zu überfetzen (ich be- 
fleifsiget, ift Abweichung von dem gemeinen 
Gebrauche, und er fcheint . feinen Purismus 
’ diesmal übel angewendet zu haben, indem Ti- 
tnür felbft, als delTen befondres Schachfpiel 
er befchreibet, feinem eigenen Zeugniflfe zu folge 
nie ‘arabifch verftanden, fondern fich in allen 
Gefchäften der perfifchen und feiner tatarifchen 
Mundart bedienet hat. *— 

Wir haben aus obigen Stellen erfehen, dafs 
die Erfindung des Schachfpiels einem indifchen 
Könige Namens Belhith zugefchrieben wer- 
de. Wir haben auch fehon bemernt, dafs die- 
fer Konigsname zweifelhaft ift. Hier rnufs ich 
nun Zttvörderft hinzuthun, daft er nach ver- 
fchiedner Lesart in den Handlchriften auch 
Belhib gefchrieben gefunden wird. 

Wahrfcheinlich ift es, was auch Hyde 
darleget, dafs der Königsname B e 1 h i t h oder 
Belhib ein verdorbner Name, für Belli er a 
feyn mochte. Ift diefes, fo haben wir über die 
Regierung Indiens unter der das Spiel erfun- 
den oder vielmehr nach Perfien iibergepflanzet 
Worden ift, nichts beftimmteres, als was wir 
auch aufser diefer Anzeige willen konnten. 

Wahls Gefch. d, Schaclifp. G 




Belhera ift feit uralten Zeiten der allgemei- 
ne Titul indifcher Monarchen, nicht ein indi- 
vidueller Regentname, fondern ein* allgemeiner 
Gelchlechtsname aller hindoftanifchen Göneral- 
beherrfcher, wie etwa die Namen' Co fr o e * 
oderChosfru, Caefar, P h a r a o u. f. vv. in 
der übrigen alten Gefchichte. 

Belhara oder nach verfchiedner Schreib- 
et und Ausfprache Bel har, Belli ar, Bel* 
liur, B e 1 u r ift eigentlich ein alter indifcher 
Titel für Monarchen oder Könige, denen andre 
Fürften des LandeSsLehngehorfam find. Her- 
nach verliehen die orientalifchen Schriftfteller 
unter demfelben Namen auch das Reich , wel- 
ches einem folchen allgemeinen und mächtigen 
Oberherrn unterwürfig war. Wenn man die 
verfchiednen Stellen, darin diefe Schriftfteller 
von einem Reiche Belhara Reden gegenein- 
ander hält, fo erfiehet man bald dafs diefer 
Name fo wie mehrern grofsen Königen Hinter- 
afiens, fo auch mehrern Reichen deftelben zu- 
gekommen ift, und dafs dieferwegen das Larid 
Belhara bald in einem- engem, bald in einem 
weitern Umfange genommen werden müfle. 

Das erfte den orientalifchen Schriftftellern 
bekannte Belhara war das alte Reich des Po- 
rus oder welches einerlei ift,* die Monarchie 
Hindoftäns. Denn erft fpaterhin kennt man 
die Staaten der logenannten örtlichen Halbinfel 
Indiens d. j, der an Sina gränzenden Halbinfel 
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jenfeits des Ganges" und des Golfo von Bertgkä- 
len mit den Reichen Awa , Afcharn , Pegu , 
Ssiam etc. unter der Benennung des Reiches 
Belhara, deflen Könige oder Monarchen man 
Bel har oder die Könige von Thohharmi 
elufn d. h. die Völker mit durehftochnen Oh- 
ren zu nennen pflegte S. Ahciennes rela- 
tions des Indes et de la Chine de deux 
Voyageurs Mohametans, qui y alle- 
rent dans le 9 Siede. Traduites de 
l’arabe avec des remarques (par 1’ Ab-> 
b 6 Renaudot) a Paris 1718* p» 18 — 20. 

Die Verfchiedenheit der Könige und Län-> 
der^ Menen auf diefe Art der Name Belhara 
oderB e Ih a r etc. zukommen konnte, hat Ge- 
legenheit zu mancherlei unbefrimmten Begrif- 
fen gegeben, in welche fleh die muhliammeda* 
nifchen Schriftftellcr verwirrt haben, Soviel 
nimmt man aber wahr,'' dafs die Benennung 
des Reichs Belhara und der Könige B e 1 h ax 
in einem engem Sinne vornehmlich dem Staat 
von ganz Tibet und dem alten indifchea 
Reich des Porus Wozu wenigftens der welt- 
liche Theil von Tibet gehöret hat, beigelegt 
Worden ift. Denn damit ftimmt es auch Über- 
ein, dafs die Kette der Nebelberge oder der 
Berge Beltfr, die fleh um die Quellen desOxu* 
anhebet und fleh durch den Staat von Tibet 
hinziehet, jenen Schriftftellern zur Bezeichnung 
... Ga 
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der Lage des Reichs Belhara dient und dafs 
he diefes Reich einftlmmig gegen Süden von 
Chänbälik {teilen. Chänbälik aber ift 
der .allgemeine Name welchen die Ta tarn jeder 
Refidenzftadt der Kaifer von der Tataiei und 
Sina beimeflen, daher denn z. B. Karaca- 
rin, und jezt noch Peking in Sina dielen 
Namen führen. 

Die Aehnlichkeit der beiden Wörter Bel- 
h a r u. f. w. und B e 1 ü r .davon das leztere e i- 
gentii.ch die in dem Umfang des alten Reichs 
des Porus gelegnen Nebelberge bezeichnet, 
fcheinet es veranlafst zu haben, dafs von den 
muhhammedanifchen Schriftftellern die Form 
Belür als fynonim mitBelhar oder .Belha- 
ra änerkant worden ift. 

‘A b u '1 f e d a y') in feinem grofsen geogra- 
fifchen Werke fagt: Wajela belad chän- 



y) ‘■Abn'Jfeda Bin IfsmaHl Bin * al) Elnidlic Elmäwti- 
j. ■ jiA E‘mäd eddtn n Tadfch tddin war ein gelehr- 
ter Fiirft aus dem Gefchlechte der Ejubiten , und 
zwar demjenigen Zweige deffelben , welcher zu 
Hhamdt in Syrien herrfchete. Er war 672 (Chr. 
1273.) zu Damaskus geboren , erhielt Im Iahr der 
Flucht 710 (Chr. 1310.) den ruhigen Befitz der 
Regierung zu Hkamät und wurde Im folgenden 
Iahr von dem egyptifchen Chalifen zum Ssulthan 
gemacht d. i. in unabhängigen Fürftcn&and erho- 
ben. In feiner lugend hatte er eine kriegerifche 
Erziehung genoflen, und bei dieCer Gelegenheit 
manche Reife gethan. Er ftarb 73» oder nach 
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bälek min eldfchunüb dfcbebal Bei. 
hera nielikh mulukh Hind. d. i. Der 
Landfchaft Cbanbälek gegen Süden 



andern 733 alfo vielleicht mit dem Wechfel de;: 
chriltlichen lahre 1331 und 1332. Mehrercs wird 
der Lefer finden in Repertorio f, Bibi, und Mor- 
genländifche Litt. Th. 2. p. 54. u. f. f. Er fchrieb 
ein grofres Handbuch der Gtfcbichte d. i. eine 
Univerfalgefchichte vom Anfang der Welt bis in* 
Tahr der Flucht 730 (Chr. 1329). Man fehc altes- 
und neues - vorder - und Mittel - Afien B. 1. S. 
Ifj. f. Nächft diefem find aber ganz vorzüglich 
gefchätzt feine geografifchen Werke. Sie machen 
ein ganzes aus unter dem Titel, den ihn der Ver- 
fallcr felbft gegeben hat: Taku/tm elbalddn d. 1 . 
Canon geographicus; Der VerfafTer l\at diefes 
Werk im lahr der Flucht 72t (Chr. 1331 ) vollen- 
det. Es beftchcr in 24 Tafeln, deren jede mit 
Marginalnoten verfehen ift, worinne allgemeine 
Anmerkungen von der Belchaffenheit der Länder 
und Nachrichten von kleinem Städten enthalten 
find; Nächftdem ift jedesmal eine Befchreibung 
der gröfsern Städte beigefügt, deren Länge und 
; Breite in den Tafeln aus verfchiednen Schriftftel- 
lern und ofV mit des Verfaflers eigener Berech- 
nung oder Beobachtung angegeben werden. In 
der Einleitung oder den Prolegomenen erklärt der 
Verfafier zuerft einiges aus der mathematifchen 
Erdbefchreibung, handelt ferner von den geogra- 
fifchen Maafsen und giebt hierauf eine Befchrei- ^ 
bung der vornehmften Meere , Seen , Flüffe und 
Berge. pie Leydenfche Bibliothek befitzt ein 
Exemplar von weichem Kahler höchft wahrfchein- 
lich gemacht hat, dafs es dasjenige fei, welches 
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gränzen sn did Bürge Belhera des gro- 
fsen Königs vonlndien. Hieraus ' beftä 
tiget fich alfo, als aus einem Zeugnifs eines 
Schriftftellers von fehr grofsem Anfehn, dafs, 
wie ich oben gefagt habe, der allgemeine Name 
der Monarchen von Indien und vornehmlich 
Hindoftan Belbera war. 

Die Refidenxftadt diefes Belhera von In- 
dien erhellet aus mehrern andern Stellen. In 
einer Erdbefchreibung die Hy de anführt, und 
welche Bafsath elardd. 5. Weite der Er- 
de überfchrieben ift, heifst es : K anüdfc h ift 
“derSitz des Belhera, des grofsen Kö- 
nigs von Indien. (Elkfanüdfch ka‘id el Bel- 



lichder Vcrfaflcr fclbft aus feinen Papieren zu fei- 
nem Gebrauch ins Reine fchreiben laßen, 'um 
am Rande hin und wieder VerbeiTerungenumd Be- 
l ricbtiguijgcn nachzunagen. Gedruckt ift die 
ganze Geografie des Abn'lfeia , aber nur lateinifch 
nach der Ueberfetzung des feligen Reiske, Sie 
fleht im Büfchingfchen Magazin für die neue Hi- 
Jtorie und Geografie Th. 4. 5. jedoch mit Weglaf- 
fung des fchon vorhin lateinifchüberfezcen Cho- 
rasmiens, Mavaralnahr*s, ‘Arabiens und Syriens. 
Von dem arabifchen Text aber haben wir bisher 
mehrere Stücke gedruckt erhalten, fo wir dein 
Fleifse der berühmten Orientaliften Io Grave , lei 
Gagnier , Io. B. Koehler , Io. lac. Reiscke , Io. D. 
Michaelis , Rinck, Eichhorn und Roß-nmüller zu 
verdanken haben. S. altes - und neues - vorder- 
und Mittel - Afien B. t. S. l|3. und Zufattt 
p. XIX. . , , : . U . > 



Digilized by Gt 




103 



hera ’melikh molükh elhind). — Die Stad Ka- 
il üdfch war alfo der Sitz des Belhera von In- 
dien. Dafür find nun noch viel andre Stellen, 
aus denen Ai gleich zu erfehen ift, dafs diefer 
leztere Stadtname aus Nachläffigkeit l'ogar mit 
Belh*ra als dem Namen des Monarchen felbft 

ift verweehfelt worden. 

» • 

El kanädfc h, heifst es bei dem Geogra- 
phus Nubienfis z) Clim. II. parte Smedi- 



*) Diefer Geographus Nubienfis ift der berühmte 
Scherif Eddrifsi oder Idrisf aus den I2ten ehr UH* 
Jahrhundert, neben Abulfeda der berühmtefte geo- 
grafifche Schriftfteller der ‘Araber, Er war 
Fürft aus dem Stamm der Idrifsiden welche in 
Afrika fr egiert haben und flüchtete bei dem Sturz 
feines Haufes, als fleh die Fathimiten Iderrn von 
Egypten und Afrika machten, nach Sikilien in 
die Arme des König Roger. Der leztere nahm 
ihn fehr wohl auf und ermunterte ihn auch zur 
Ausarbeitung feines grofsen Werks einer Univer- 
falgeografl. Das Werk ift ‘arabifch und lateinifch 
gedruckt , obwohl fehr fehlerhaft und auch nicht 
„ zum jBeften überfetzet. Die Ausgabe ift Rom t 
typ. Modicea lf? 2 und die Ueberfetzung Geo- 

grapba "Nubien fit . , , »evtmmt Gabr. Sionita et Io 
Hesronita Maronitae Paris 1619 <jto. Von 163s 
hat man auch eine italienifche Ueberfetzung von 
Doviinicus Maeri, welche ich aber nicht gefehen 
habe. Man halt diefes ‘arabifch und lateinifch vor- 
handene Werk nur für den Auszug aus dem grö. 
fsern Werke, dafs alfo noch in den Bibliotheken 
verborgen Ueg.n mufs. 
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net hhafanet u khefsiret eltedf'cht-, 
rät, u bihä jufemmi elmelikh Elka’ 
nudfch d. i. Kanüdfch ift eiiie fchöne . 
Stadt, in welcher vielHandlungg?. 
trie ben wird, und von der der König 
felbft den Namen Elkanudfch füll r et. 

Diefe Stadt Kanftdfch ift nach Ulugh 
‘ Begk’s undNazir eddin’s Berechnungea 115,50' 
der Länge und 26,35' der Breite gelegen oder, 
nach andern orientalifchen Geografen 131 der 
Länge und 29 der Breite, wobei zugleich be- 
merkt wird, dafs man eigentlich K inü dfc h 
ausfprechen Ifollte. Ich habe die Länge und 
Breite der alten Stadt Kanüdfch oder Ki- 
tt ü dfc h nach der Art bemerkt, wie die alten 
arabifchen Geografen zu berechnen pflegen. 
Nach der genauem Weife unlerer neuern Geo- 
grafen trifft die Pohlhöhe derfelben, der D An- 
villifchen Karte gemäfs auf 25I Grad, und die 
Länge auf 99. Sie liegt in Bengkalen am Zu- 
fammenflufs zweier Hauptarme des Ganges, k 
deren eipen der Geogräphus Nubienfis M o- 
fsalla nennet. BeiD’Anville heifsen fie 
Dfchemena und S s e r o n dfch. 

Dafs Kanftdfch nicht zu allen Zeiten die 
einzige Refidenz des Reichs gewefen, fagt der 
Nubifche Geograf in derfelben Stelle die ich 
fchon angezogen habe.,, Ia nicht allein 
K an ddfeh fondern auch Nahrowära 
ift eineStadt in welcher der Belbera, 
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grofser König von Indien feinenSitx 
hat. Diefbr» König hat grol’se Ar* 
metn auf denBeinen mit vielenftreit- 
bareji Elefanten. Seiner Religion nach 
ift er ein Verehrer des Budd‘a. Er trägt 
eine goldne Krone und einen goldge- 
ft reiften königlich en Talar. An ge* 
meinen Tagen pflegt er ohne Pomp 
durch die Strafsen «u reiten; nur am 
Freitage pflegt ergn Begleitung von 
loo Frauenzimmern aas feinem Hin- 
r a m, die alle ebenfalls reiten, zu er* 
Icheinen und männliche Bedienung 
b ei f i c h zu haben, v Die Frauemim. 
m er find mit, kurten goldgeftikten 
Röcken bekleidet, haben vielSchmuk 
und Zrerath anund um fich, undfind 
befonders an Händen und Fiifsen mit 
goldnen und filbernen Ringen und 
Bändern ausftaffirt. Die Haare hänr 
genihnen imRücken lang herab tri* 
über die Hüften. Der König reitet 
v o r a u s , f i e hinter ihm her, während 

w elchemZug fie beftändig unter eim 

ander zu fc herzen und zu fpielen 
pflegen. Käthe und Diener des Hofj 
find bei diefem feierlichen Zug,a 
nicht zu fehen, auiser dafs ein Ver* 
fchnittner voraus die Zudringlich- 
keit des Volkes ab wehren mufs. In* 

\ 
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Kriege pflegt fich dieferKÖnig vor- 
nehmlich der. Elefanten mm Streite 
iu bedienen. Sein Reich ift ein Erb- 
feich, deffen Beherrfcher allezeit 
Belheraheifset. 

In der benannten Stadt Kanüdfch hatte 
vor Zeiten ebenfalls Po r us feinen königlichen 
Sitz. Das.fagt wenigftens das Schähnämi 
ausdrücklich. Doch es ift hier der Ort nicht 
die Richtigkeit diefer Abnahme zu entfcheiden. 
Aber dafs der König P o r u s, deffen die Grie- 
chen in der Gefchichte Alexanders des Grofsen 
Erwähnung tliun , und welcher von den orien- 
talifchen Schriftftellern P6r genannt ift, wirk- 
lich ein Monarch von Hindoftän gewefen, und 
dafs der Hauptfitz feines Reichs fich am Ganges 
hin erftreckt habe, erhält vielleicht doch einige 
noch izt nicht verlofchne geografifche Spuren 
eine Beftätigung. Vornehmlich kennet man 
noch in der Gegend von Bengkalen den an- 
fehnlichen Hauptdiftrikt Poräna d. i. das ’ 
Land der Porän oder Pörijän, obwoi diefer - 
noch zuweit örtlich vonKanüdfc'h entfernet 
lieget. * 

der Indifche Belhera oder Monarch foll 
au Nufchirwäns Zeiten,- wo das Schach- 
spiel ans Indien nach Perfien ging, B a 1 ü d fc h 
geheifsen haben. Sein Reich habe fich vom 
Meere von Kanüdfch d. i. von Öolfo von 
{engkälen bis in das Herz von Ssind d, i. die 
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Länder und Reiche am I n d u s f 1 u $' erftrecket. 
Alfo bis an die Grenzen von Perfien. N u- 
fchirwän, der mit ihm damals in Krieg ver* 
wickelt gewefen, wie oben erzählt worden ifl$ 
habe in diefen Gegenden viele feiner Völker; 
welche von ihm den Namen Balüdfchen ge* 
führet, darniedergehauen. • i' 

Aus diefen leztern Umftand der Erzählung 
gehen uns von neuem die Augen auf, dafs wir 
wiffen wo wir find. Die Balüdfchen ken- 
nen wir noch aus den neueften Zeiten durch 
die Nachrichten der Reifebefchreibcr. Sie ma* 
chen einen grofsen Volksftamm aus, welcher 
an den Grenzen von Indien und Perfien, vor* 
nehmlich in der Landfchaft M e c r ä n herum- 
•ziehet. Den ganzen grofsen Diftrikt ihrer 
Wohnungen nennt mau Ballüdfcheftän. S. 
die Karten. Der darmls , als das Schachfpiel 
aus Indien nach Per^i überging, in Indien 
regierende Monarch oder allgemeine Oberherr 
aller einzelnen Fürftenftaaten in Hindoftän, 
hiefs alfo eben fo wenig B a l ü d f c h als er B e 1* 
h i t geheifen haben kann , fondern B al ü d fc h 
ift ein Name, welcher uns^ anzeigt, dafs es Nu- 
fcliirW/än in der Streitigkeit über die ver- 
weigerte Zinsbarkeit zuhächft mit den Staaten 
des weltlichen Indiens dilfeits des Indusfluftes 
als dem grenzenden Theil von Hindoftän , zu 
thun hatte. 







io8 - / 
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Wenn im Schih nam6Firddsfi nicht 
v ausdrücklich gefagt würde, dafs das Schach- 
fpiel damals nach Perfien übergangen fey von 
derStadtKanüdfch aus; dafs der Monarch In- 
diens von da aus feinen Gcfandten an den per*- 
fifchen Hof gefcluckt habe, der das Spiel zur 
Enträthfelung habe vorlegen müflfen ; fo könnte 
man allerdings annehmen , dafs es eben nicht 
unmittelbar aus dem tiefem Indien am Ganges, 
fondern vielmehr blos'aus dem Theile Indiens, 
wo eigentlich der Schauplatz des Krieges war, 
iiberfendet worden. Inzwifchen, da der Krieg 
tiber verweigerte Zinsbarkeit, denen fonft aus der 
alten Statiftik beider Reiche bekannten Verhält- 
fiiffen derfelben gemäfs, ob er auch nur in» 
Vorder- Indien geführt worden, doch eigent- 
lich der ganzen Monarchie angehen mufste , fo 
lält lieh wider das Zeugnifs des Schah näm£ 
keine erhebliche Einwendung beibringen. , 

Seht na me nenrwr uns ferner auch den 
Weifen des perfifchen Hofs, welcher das Spiel, 
den obigen Erzählungen zu folge, glücklich 
entziefert, und fomit das indifche Reich zur 
Unterwerfung genöthiget habe.* 

Da der indifche- Gefandte, wird dafelbft 
erzählet, mit feinem Spiel nach Perfien kom. 
men, und die Sache in Vortrag gebracht hatte, 
ward der hohe Rath des Hofs verfammelt, man 
berathfchlagte fich, und liehe dal es fand fich, 
einer der Weifen dielet Verfamnjluirg, ^reicher 
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daflelbe richtig lü entxifefern vetftand. Er hiefs 
B uf urdfc hu m h i r. Diefen fchickte det 

Monarch von Perfien an den indii'chen Hof, 
dafs er die’ verlangte Entiieferung des iridifchett 
Spiels und tugleich das in Perlien felblt er* 
fundne und in Indien damalen noch unbekann* 
,/te Nerdfpiel üherhringen mufste, worauf der 
Friede ivtfifchen beiden Reichen hergeftellet 
ward fi)\ lümal da man in Indien 1 mit Enträth- 
felung des vorgelegten perfifchen Spiels nicht 
fo glücklich war , und lieh daflelbe von Bu* 
für d feil um hi r erklären lallen mufste. — 
Wie im Sch Shn äiü fo wird auch nun 
Ini Buche Mu‘dfchifat und andern gründ- 
lichen Schriften der Orientaler diefe Gefchichte 
enählet. Bufurdfchumhir des Nufchir- 
wän vornehmfter Rath und Vilir, wird durch* 
gehends als ein gläniendes Beifpiel eines wei„ 
fen und ftaatsklugen Mannes und grofsen Geu 
ftes aufgeftcllet. Die Indier, fagt Ssa‘di lit 
feinem Rofenthal, hätten an dlefem Minifter 
keinen Tadel gefunden, als blos, dafs ihm die 



a) Einige Schriftfteller fagen dafs das Nerdfpiel da- 
mals erft, ebenfalls durch den genannten Wifir 
, Üufurdfchnmbir erfunden Worden fey , doch ift 
aus andern Umhänden und hiftorifchen Zeugnif- 
fert vielmehr gewifs, dafs diefes leztere Spiel ein 
fehr altes Spiel ift, welches damals nur nach In- 
dien übergepflanzci wurde. S. Hy dt in hifittU 

. itf erdihidti. *-■' 
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Natur eine etwas zu langfame oder fchwehre 
Sprache ertheilat hatte. Dagegen habe er ih- 
nen auf diefen Tadel zurückgegeben > dafs es 
beffer fey mit B ed achtfamk eit zu 
£p rechen, als gefchwindzu reden und 
das Gefügte nachmals zu bereuen b ). . * 



J-) D’Hcvbclot in feiner Bibliotbtque. Ohentnlt bat 
alles was von diefem merkwürdigen Mann in den 
Werken der Orientaler gerühmet wird unter ei- 
nem unhandlichen Artikel gefammlet, welcher in 
/'*- ’ Tom. TV. (der Haager Ausgabe) erweitere worden 
ilt. Es wird meinen, Lefem nicht unangenehm . 

< feyn, wenn ich diefe Nachrichten in einem Auzu- 
ge hier- beifüge. Butnrgs vtihir (Bufurdfchum- 
hir) le Vizir de Khorreit fumommi Nufchirvon, " 
, auquel ce prince donna ce nom , qui (ignifie en 
langue perfiennc ctltti que /’ on nffectionne keati 
* C oup , etoit lils de Bakhte^hian (Bachtegkian) et 
- • ‘ fut deftinS par Nufchirvan pour Gouverneur de 

fon fils nommd Hormuz (Hormusd). 11 s‘ acquiti. , 
, ' avec grand foin de cette Charge , et s’ apper^e- 
vant que le jeune prince aiant paffe la plus gj'ande 
partie de la nuit jcn fetes et en , divertiffcments 
avoit accotnume de donner les matinees entieres 
au fommeil il prfinnoit' fouvent lü libtltl de 1’ e- 
veiller, et de lüi faire 1’ eloge de la diligence qu’il, 
diföit etrefort necefläire 4 un prince pour vaquer 
aux aftaires de fon «tat et pour le rendre toujours 
victorieux de fes ennemies» On dit que le prince 
fe trouvant fatiqu6 des remontrances de fon mai- 
tre , commanda un jour 4 fes gens de 1’ aller ab» 
tendre de grand matin , lbrsqu’il fortiroit de 
chez lui et de.le deva’lifer. Cet ördre aiattt ite 
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Wir habdn bisher gehört, wie das Schach- 
spiel aus Indien, feinem Vaterlande nach P e r- 
fien übergegangen ift. Es gefchahe diefet 

i • - - , 

ponctuellement execute , Buzurge mihir vint ca 
l’etat auquel il fe trouvoit ches le princfc, qui 
itant inforrtie de cequ’il lui droir arrivfi, lui die 
aufli-tot; Si vous avies moins diligent, von* 

, fcuries evitd ce mauvais rencontre, mais le maitro 
. , lui repondit für le champ, que les voleurs avoient 
, €te encore plus diligent que lui, ce qui etoit cau- 
fe que leur etoile avoit et€ plus heureufe que la 
ficnne. 11 ajouta A fa reponfe cette belle inftrthe- 
tion , que la vigilance eft le miroir de la [lumiere 
celefte, le flambeau des fciences, le tr£for de la 
venu et de la joie , et enfin la clef des portes de 
t la victoire; Leves-vous donc, lui dit-ilenfuite, 
afin que le foleil du bonheur fe leve für votre 
tete, et que le vent excitd par la fraicheur du 
tnatin , fafle couler dans votre ame la pluie des 
graces du ciel et des vertus de la terre. 

On rappoite aufii, que ce grand hoitime s’etant 
trouvÄ dans une Conference entre des filo^bfes 
Grccs et Indiens devant le Roi Kbofroes , ou y 
propofa, quelle chofe etoit la plus facheufe en 
ce monde ? Le filofofe Gvec dit , que c’ctoit une 
' vieilleire imbecille jointe ä la pauvretÄ. L* In- 
dien fut d’avis , que c’ etoit la raaladie du corps 
accompagn^e d'une grande peinc d' efprit. Bu- 
*urge mihir s’expliqua poür lors en ces termess 
Four moi, je croit que le plus grand des maux, que 
Von puijfe rejfentir en ce monde, tft de fe voir pro « 
che du termc de fa vie, fans avoir pratique la ver- 
*», Ce que les deux autres filofofes aiifint enten- 
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fee! Gelegenheit eines Krieges gegen die Bal- 
lüdfdien d. i. gegeh die Staaten des vordem 

Indiens unter Regierung des perfifchen Monar- 
chen 

•»-*...» - - 4 * *» * ~ i 

■. i ■ ' 1 " " 

du ils revinrent ä Ion fentiment. Uu }our Nu- 
fchirvan tenant confeil, et fes MiniftreS a.aftt tous 
dit leur avis, on s’ erontla de ce qu’»l ne parloit 
point • ccpendant il fansfit pleinement le Roi en 
lui difant, que les Confeilkrs d’etat devoient 
4trc femblahTes aux Medecins, qui ne donnent 
’ ' ' point de remäde, finon ä ceux qui en ont befoitl. 

Une femme cotlfultoit Buzurge mibir für une 
affaire, et le filofofe n'eutpas de rfcponfe älui don- 
*ner. La femme lui dit : puisqne vous n' ave* ' 
pas de veporife a me denner, pour quoi ätes- 
vous dans la charge que vous oeenpfc? Les ap- 
pointemeüs et les biehfaits du Roi que v*ns rece- 
f" V es, fon fort mal emploks. Ie reparritt le fuit 
1 / pai'e pour ce que je ftai et nirt pas pour rfe que je 

ne finit point. Noufchirvan deliberoit dans fon 
coqfeil d’une affaire de grande importance , et les 
“Vizirs propofoint chacun leur fentiment. Le Roi 
avnnqa auffi fon avis et Bouzurge mibir le fuivit. 

" On demanda a lui pourquoi il avoir preferä l’a- 
■ V is du Roi aTavis des Vizirs? Jl räpondit: 
Le fueds de P affaire Hont il S agit tft tris inctr - . 
tain, et j’ai cm qu' il valoit mitux fuivre U con- 
feil du Roi , aftu d' ftre d couvert de Ja colire an. 
cas que la cbofe tie riuffffe pas. Hiermit begnüge 
ich mich, meinen tefern wenigftens einige Idee 
zu geben , in welcher Hochachtung die Perfon 
dzs Bufitrdfcbnnihir bei den Morgenländern fle- 
he , und wie viel fie von diefem grofsen Minifter 
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eben Nttfchirwan , wogegen die Perfer das 
Nerdfpiel nach Indien brachten. Wir ht* 
ben ferner gehört» dafs diefe Epoche der Ver- 
pflanzung des Spiejs nicht mk der Epoche der 
Erfindung deftelben tu verwechfeln ift, u. f. w. 
letzt ift uns hoch die Frage über die eigentli- 
che Erfindung des Spiels und das Wahre Alter* 
thum deftelben übrig. . , * • / 

So gewifs es ift, dafs der Indifche Monarch 
Oder Belhera, unter deflen Regierung das 
Schtchfpiel aus Indien nach Perfien gegangen 
ift, weder Ballüdfch nach Beihit geheifsen 
.habe , fö gewifs ift es, wenn wir die bekannte 
jbindoftänifcheRegierungsgelchichte vor denZei- 
t«n derMuhhammedaner zu Rathe ziehen, dafs es 
vielmehr Partabchand gewefen fey, unter 
.deflen Herrfchäft über Indien jene Gefchfchte 
Vorgefallen ift. Diefer Partabchand war 
ein grofsef General des indlfchen Monarchen 
^Ramded, der ein Zeitgenofl’e des perlifchen 
KaifersFirüs oderPerös und feines Sohnes 

desKhai Köbäd, der beiden nächften Vor- 

^ 

merkwürdiges Zu erzählen wißen* Der Umftand* 
dafs er ar» der Verpflanzung des vortrefflichen 
Schachfpiels eitien fo befanden Antheil erhalten 
hat, ift in der That kein geringer Vorwurf zur 
Erhaltung feines Ruhtni geWefen; ob es gleich 
Unrichtig ift, wenn ihm einige Meinungen felblt 
■ die Erfindung des Spiels haben beiinefien wollen» 
• Wahls Gefeh. d. Schaehfp. H * 
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fahren des Nufchi rwän auf dem Thron von 
Peißen (nämlich defl'en Vaters und Grofsvaters) 
gewefen ift. Ramdeo vom Stamme Rhator 
regierte über Indien oder das Reich Kanüdfch 
(K anjacoväfcha auf indifch) im 5ten Iahr- 
liundert nach Chtiftüs als ein weißer und grofs- 
imithiger Fürft. ' Et war, wie bereits feine 
Vorfahren , dem perfifchen Monarchenthron x 
tributär. Nach beftandenen und mit fiegrei- 
chem Arme beigelegten verlchiedenen innerli- 
cher Unruhen feines Reichs, und durch Kriegs- 
glück und gute Regierung erworbenen grofsen 
'Schäften , behauptete er den indifchen Thron 
in gloreicher Pracht und Ruhe, bis er endlich 
nach 54 jähriger Regierung (unferer Zeitrech- 
nung ums Iahr Ghr. 500) leinen Vätern in die 
unbekannte Welt folgete, von wannen niemand 
zurückkehret. Er hinterliefs einen glänzenden 
Ruhm grofser Thaten » fo dafs. nach den indi- 
fchen Schriftftellern unter allen Beherrfchern 
Hindoftäns wenige demfelben an Gröfse zu ver. 
gleichen find. Aber nach dem Tode diefes 
Ramdeo entftund ein mächtiger Zwiefpalt 
unter feinen hinterlalfenen Prinzen, der bald 
in Krieg und anarchifche Zerrüttung ausbraqh. 

In kurzer Zeit waren die grofsen Schätze , die 
er gefammlet hatte, zerftreuet, und das ganze 
-Land war mit Verhüllung, bedecket. . Diefen » 
Zeitpunkt machte fich nun der General des 
Ramdeo, Namens Pottabchand zuNutz. 
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Er gewann bald das Vertrauen und die Liebe 
der Armee, inarfclurte gegen dieRcfidenz, nahm 
fie ein, fchafte die königliche Familie aus dem 
Wege, unterjochte lieh eine Menge der an- 
gefehnften Förften de* Reichs, theils mit Ge- 
walt, theils durch Lift und falfche Verheilun- 
gen, richtete unter den Hartnäckigen ein fürch- 
terliches Blutbad an, brachte dadurch endlich 
das ganze Reich unter feinen Gehorfam. Die- 
fer neue fieherrfcher des indifchen Throns fieng 
endlich an, bei dem ununterbrochnen Laufe de* ✓ 
Glücks, ftolz iu werden, und ftreubte lieh ei- 
nige Iahre, den üblichen Tribut an das Hau* 
Perfien zu zahlen. Auf d:efe Weife ward 
>Jnfchirwan bewogen, mit feinem Heere 1 
gegen ihn. aufzurücken, das dann die Länder 
am Indus Kbabul und Pandlchab eroberte und 
plünderte, und ihn endlich nöthigte den ver- 
weigerten Tribut nach wie vor zu entrichten. ' 
Die fernere Gefchichte des VerhäJtnifles beider 
Reiche gehört nicht hieher. Genug Part ab. 
chand ift der Belhera, unter welchem die Ge- 
fchichte der Verpflanzung des Schachljpiels aus _ 
Indien nach Perfien und des Nerdfpiels aus Per- 
fien nach Indien zuverläflig vorgefallen ift. 

Vorausgefetzt alfo, dafs das Schach- 
f p i e 1 bei diefem Vorfälle, da es aus Indien nach 
Perfien übergepflanzt und durch Bufur- 
dfchumhir (oder Borfu, Burfuja etc. ' 

H 2 
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^vie er auch genannt wird) glücklich enträth- 
felt ward, in «Indien 'felbft nicht erft crfun- 
' den, fondern bereits lange bekant war, müflen ^ 
Vir in das höhere Alterthum zurückgehen, um 
' die Zeit zu finden, in der es eigentlich erfun- 
den worden ift, Wie hicfs alfo der indlfche 
König oder Monarch unter welchem es zuerft 
bekannt ward? Wer war der Erfinder? was 
war die Veranlaflung feiner Erfindung? . ' 

^ Die fchone Einfalt ,und höchfte Vollkom- 
menheit desSchachfpiels kann uns überzeugen* 
dafs ein gröfser Kopf es auf einmal erfand, 

* daß es alfo nicht erft ftuflfenweis vervollkomra- 
• net, fondern ganz die Frucht des erften 
Gedankens war, ob es gleich in der Folgezeit 
verfchiedentlich erweitert und verfchiedentlich 
•modulirt worden ijt Abcr wann und wie 
war diefes Spiel zudfll erfunden? 

Das finefifche Schachfpiel, welches 
feinen indifchen. Urfprung, bei aller Abände- > 
rung mit der es in Sina geipielt wird, nicht 
verleugnen kann c), wird von den Manda- 
rinen in den Anfang der vollftändigeren Ge. 

■ fchichte gcfetzet, welche die Sineler haben, 
alfo ohngefahr 200 Iahr vor Chriftus d ). Hören 

c) Hr. Irwin vennurhct daher vergeblich dafs diefes 
Spiel urfprünglieh eine fmefifche Erfindung fey. - 

d) S. Irwin*! Abhandlung darüber« .(Vergl, obe« 
p. jo.). 



T 




wir ferner die indifchen Urkunden» fo wird 
, deftelben Spiels fchon in den ä'lteften Gefezbü- 
ehern der Indier gedacht. Da kömmt in dem 
B‘awifchja Purän die Unterredung vor» 
welcher ich oben (p. 49.) gedacht habe, Diefe 
Unterredung betritt nicht einmal das einfache 
und urfprün gliche Schachfpiel,' fondern das 
neuere zufammengefetzte indifche Schachfpiel» 
das uns W. J 0 n e s bekannt gemacht hat. Die 
Gattin des R av a n Königs von Lanka heifst 
es in einer andern Stelle, die bei Jones auf- 
geftellt ift, erfand es, damit fie ihrem Gemahl 
durch ein Bild des Krieges angenehm die Zeit 
vertreibe, während dafs Kama im zweiten (in- 
difchen) Zeitalter der Welt deflen Hauptfladt 
*ng eingefchloflen hielt, — - 

Im Schah nämt wird die Erfindung de* 
Spiels in das Zeitalter einer indifchen Königin» 
Namens Peritfchehre und zwar in ;das Kö- 
nigreich Khafchemlr gefetzet. Ein König von 
Khafchemir, Namens Dfchuinhur habe 
feinen Bruder Mäi zum Nachfolger gehabt 
Mäi’s beide Söhne G kfio und Th.alachand 
feien bei dem Tode ihres Vaters noch unmün- 
dig gewefen, und habe alfo deren Mutter P e- 
ritfc hehre die Regierung gefiihret. Als die 
Prinzen aus den lehren ihrer Minderjährigkeit 
Kerausgetreten, hätten fie iich beide beftrebet 
von der Mutter die Regierung zu erlangen* 
Die Mutter habe fie von einer Zeit zur andern. 




beiden, jedem beförtders , mit fchmeichelhafter 
Hofnung hingehalten, bis endlich ein offen- 
ijarer Succefftons - Krieg zwifchen lihnen ent- 
ftanden, welchen die Mutter durch keine Zu- 
redung (und Befänftigung habe* beilegen kön- 
nen. In diefem Kriege habe T h a l a c h a n d 
feinen Tod gefunden-, worauf Gkäo das Reick 
behauptet habe. Die Mutter habe diefen mit 
bittern Vorwürfen beftrafet, und der unglück- 
liche Ausgang der Begebenheit haben nach- 
mals den Weifen des Hofes Veranlagung gege- 
*r ben, zum beftändigen Andenken das Schach- 
fpiel zu erfinden, welches nichts anders als 
eine Vorftellung des traurigen Kriegs xwifehen 
GkSo und Thal ach and habe feyn feilen, 
v Masl^üdi’s und anderer ‘arabiiehen und 

neuperfifchen Schriftfteller ähnliche Erzählun- 
gen der Ueberlieferung vom.Urfprung und von 
der Veranlaffung des Schachfpiels ßehen oben 
p. 87 - 89 . Weiterhin haben wir auch \die 
ZeugnWTe derer fehon äufgeftellet, welche uns 
den König, für den diefes Spiel geftellet wor- 
den, oder vielmehr den indifchen Monarchen 
(oder Belhcra), unter welchem es erfunden 
worden, Schahräm, den Erfinder aber Ziza 
Bin Daher nennen. Der letztere heifst an- 
derwärts, mit einer kleinen Veränderung des 
Namens), N az ir D ah fr. So heifst es z. B. 
in dem Wörterbuche. Ferhengk Ssurüri 

unter dem Worte Thal achandt » Tkole « 

• \ 



Digitized by Gbögle 




chatid ift der Name eines indifchen 
Königes, welcher, von Feinden ge- 
fch lagen, aus Betrübnis auf feinem 
V onElefanten g etr agenem Thro n fi- 
tze den Geifl a uf gegebe n’h a t. Sein.® 
Mutter war u n t r Ö ft 1 ich 'ü b e r / di e fent 
Verluft ihres Sohnes., .Einer ihrer, 
geheimen Räthe aus der Zahl der in- 
difchen Weifen, NamensNazir D&- 
hir erfand daherdasSchachfpie.l, das 
an ihrem Hofe eingeführt ward, unr 
ihr die Schmerzen xu lindern, und fit 
durch einen angenehmen und zu* 
gleich zweckmäfsigen Zeit vertreib- 
2 .u tröften. Der berühmte Firdüfsi 
hat hierauf folgenden Vers; 

Der Mutter blutendes Hera ent2 
-laftete dies Spiel 
Des drückenden Schmerzes übe r 
König Thalachand. 

* ’ .1 “i ttl. J * t **i '/* 

Was wir nun aus allen diefen urkundli- 
chen Nachrichten, Sagen und Erzählungen 
für unfern Zweck gewifleres herauiszuziehen ver- 
mögend find, dürfte in folgenden Sätzen be- 
gehen. „ 

Erftlich ift es, dem, was bereits abgehan- 
delt ift zufolge, ausgemacht, dafs das Schach- 
fpiel beides, von Indien, nämlich von Indien 
difleits des Ganges, aus verpflanzet, und in 
eben diefem Indien erlünden worden ift. 
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Zweitens es ift erft im 6ten Iahrhundert; 
der chriftlichen Zeitrechnung auf dem Wege' 
durch die Länder Vorderindiens am Indusfluffe 
jweh P e r f i e n - gekommen , darnach, weiter: 
nach ‘Arabien und in die übrigen weltlicher* 
Länder, ,Es ift aber weit früher in Indjetf 
felbit erfurtden, und auch fchon lange vorher 
in die übrigen Thetle HinderafienS* hefonderfc. 
nach $i-n a übergebracht worden; ja fogar, laue 
der alten irländifchen Chronik vom Jahr der, 
Welt 3596 bisChrifti 333» bereits vor dem atetv 
chriftlichen Jahrhundert in Irland bekannt ge^ 
vefen (S, oben p. 34 *) 0 » > ■ < ’ 

; - Drittens es ift nach dem einftimmigeir 
Zeugnifle aller Sage davon aus Veranl .düng 
•jner merkwürdigen Kviegsbegebenheit ertun» 



♦) Cabtr - mort oder Cathir - more (d, ». Cabir oder 
Cithn der Grafit f anno 177- P- Chr. n.) heifse 
es in jener Chronik , (wie Th. Hyde. mittheilcj 
habt unter andern Schätzt» feind* Sohne Rotfio 
Tilcio und einigen Edlen fünf Spitlttfihe (dH 
man Fichell nannte ) und fünf Schachbrett Brann* 
dab ( Brannam ) genannt teftamentlich hinter laßen, 
/in ch habe er feinem andern Sohne Crinthann zehn 
dergleichen febr künftlich gearbeitete Sfielti/cbf 
%nd %*»ei ' Schachbrett rnit zierlichen Schachfiguren 
nur gefettet ; ihnen fe ferner die Würde einet Ober» 
nuffebert über die Spiele conferiret, Endlich aber 
dem Macorbe, Sohne des Leogarius Binnbhuadhach 
‘ andere Spielt af ein 4tr Fechter und fo Schachbrett 
ießiwm. 
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den worden, und zwar der einem Sage zu folge 
in Kh afch e m ir, der andern aber getnäfs in 
Lanka — urfprünglich zum Unterricht und 
xjur Unterhaltung einer fürft liehen oder könig- 
lichen Perfon in deren Haufe jene Begebenheit 
lieh ereignet hatte. Es ifl: zugleich wahrfchein' 
lieh, daf$ was in der einen, und zwar" der älte- 
ften Sage Lanka heifset, in der andern aber 
für Khafchemir erkläret wird, eigentlich 
ein und daflelbe indifche Reich anzeige. Lanka 
bedeutet zwar fonft die Infel S s e i 1 3 n (Ceylon),. 
»Hein es fcheint in der That nicht, dafs man 
fo tief in den Süden heruntevgehen dürfe, 
I)ie Orientaler haben gewifle Gegenden in 
Äfien, die von ihnen als irdifche Paradiele be- 
trachtet werden. Ein folches Paradies jlt Kha- 
fchemir, ein folchcs auch Sseilan. Leicht 
konnte alfo in den Erzählungen eins gegen das 
andre yertaufehet werden, 

... ' , • * % 
Viertens, die Perfonen, deren Gefchichte 
durch das neu erfundne Kriegsfpiel abgebildet 
ward, waren zween Prinzen Thalac'hand 
und Gka®, Söhne des Mai und Enkel des 
tlfchumhur, Ihre Mutter, Königin und 
Vormünderin, wird Peritfchehre d, i. die 
Schöne mit Engelsgeftalt genannt. Alle diefe 
Namen find aus der perfifchen Erzählung ge, 
nommen und mehr perfifch als indifch; die 
wahren indifchen Namen diefer fürftlichen oder 




königlichen perfonen dagegen bis ixt unbe$ 
kannt. v 

Fünftens, die aus j.mer merkwürdigen 
Familiengefchichte eines indifchen königlichen 
Hofes entlehnte Erfindung des Spiels gefchahe 
bald nach den Ereigniflen felbit an derufelbera 
Hofe wahrfcheinlich unter des Gkao Nachfol- 
ger, und deffen Gemahlin. Diefer Regent oder 
König, unter welchem lieh die Erfindung zu« 
trug, heifst nach indifchen einheimifchen Ur- 
kunden Ra van und war zur felben Zeit von 
ftamä bekrieget, welcher feine Hauptftadt be- 
lagert hatte. Rama jift ein in der alten Ge- 
fchichte Indiens fehr bekannter Monarchen- 
name. Das ill nun ohne Zweifel derfelbe Ra- 
ma, von welchem die orientalifchen Schriftftel- 
ler reden, wenn (ie uns den Monarchen oder 
Belli er a Indoft^ns nennen wollen, unter def- 
fen Regierung das Schachfpiel ausgeftellet wor- 
den. Ganz richtig nennen ihn daher Ibra. 
C h a 1 i k h a n und Ssokeiker, wie wir wei- 
ter oben gehört haben, Schehräm d. i. Kö- 
nig R a m /). 

Sechftens, da wir die Regentenfolge In- 
diens aus den Hülfsquellen die wir haben noch 

f ) Wenn auch Ibn Chalikbait diefen Schah • Ratn r#u* 
einem Mifsvcvftändnis als einen perfifchen König 
zu betrachten fcheinet. Und dafs Hyde’s Con- 
jektur , Bebram zu lefen , zu voreilig war , ift 
oben ebenfali erinnert worden. 
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*ur Zelt blos ftückweis und mit vielen Lücken 
kennen, fo bindet uns nichts, den in der Ge- 
Schichte des Schachfpiels gedachten Ratna ge- 
rade für einen der berühmten Rami der indi- 
schen hiftorifchen Fabelzeit anzufehen, dadurch 
wir mit dem Alterthum des Schachfpiels bis 
ins , zweite oder dritte Zeitalter der indifchert 
Chronologie und alfo. bei 2000 Jahr vor Club 
flus hinaufzurücken genfltliigt feyn' würden. 
Vielmehr ift es wahrfcheinÜch , " dafs ein viel 
Späterer Belhefa oder Monarch von Indien den 
berühmten Namen Ra ma geführet habe g), 

. 1 1 / * " >1 ‘ 

Siebentens, da gegen das zweite Jahrhun- 
dert nach Chriftus das erfundne Schachfpiel be- 
reits nach dem entfernten Irian de gewandert 
Seyn Soll (S. oben p. 120-) und diefes nicht 
ander* als auf einem langen Wege durch das ' 
Verkehr der aus dem Norden von Aficn nach 
Europa übergegangenen Völker mit ihren afia- 
tifchen Anherrn gefchehen feynkann -, da fer- 
ner eben diefe Erfindung Ichon gegen 200 Jahr 
vor Chriftus nach Sina gekommen ift, auch 
in Indien felbft fogar das neuere zufammenge- 
Setztere indifche Schachfpiel in oben angeführter 
Urkunde bereits in dem Zeitalter des mythi- 
schen Wjafsa und Jud‘i fc h t‘l ra d. i. im 
Anfang des letztem indifchen Weltalters, alfo 

g) Wir finden ja denfelben noch in den Zeiten nach 
■Chriftus in der indifchen ‘Regentengefchichte 
wieder, S- oben p, 1x4. 
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wenigftens gegen looo Jahr vor Chriftus ge- 
dacht wird : fo werden wir nicht beträchtlich 
irren, wenn wir, auf der Bahn der rechten Mit- 
jelftrafse, den eigentlichen Zeitpunkt feinet 
Erfindung und folglich die Epoche der obigen 
königlichen Perfonen und ihrer Gefchichte und 
der monarchifchen Regierung desjenigen Ra? 
m a, von welchen wir geredet haben,' zwifcheti 
400 bis 1000 Jahre vor Chriftus annehmen. 
Und bei d ! efer, Annahme mufs denn natürlich 
die Meinung desElzafedi, welcher den in? 
difchen Monarchen, unter dem die Erfindung 
gefchehen fey, in das Zeitalter des perfifcben 
Kai fers Ardfchir BSbegkän (Sec. III.) 
herabfetzet, (S. oben p, 9t.) als ein Misverj 
ftändnis zurückgegeben werden. 

Achtens endlich, für den Erfinder des 
Spiels finden wir keinen andern Namen als 
Nazir Dahir oder ZizaBinDahir. Daft 
diefer eigne Name zweifelhaft bleibet, ergiebt 
dich von felbft, weil er ‘arabifch lautet, und 
doch vielmehr indifch klingen müfste. 

Wir müften blos vön den künftigen Unter- 
fuchungen aus noch zur Zeit unbekannten in- 
difchen Urkunden und Nachrichten, über die 
acht Punkte, die ich gegenwärtig als mögli- 
che* Refultat entworfen habe, ein hellfcs Licht / 
erwarten. Vor izt find wir nicht im Stande, 
etwas Befriedigendes mitzutheilen. 
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Da ich in dem bisherigen das Wahre Alter- 
thum und die wahre Gafchichte der Erfindung 
unfers vottreflichen Schachfpiels , fo weit die 
Quellen reichen, aus einander zu fetten mich 
beftrebet habe, gleichwohl aber meinen jLefern 
hin und wieder andre ganz verfchiederie Erzähl 
lungen Und Annahmen darüber ln neuern Bü- 
chern äufftofsen werden, fo ift es nothwendig, 
mit' ausdrücklicher Anzeige das Anathema übe* 
diefelben zu fprechen, weil folche in den äch- 
ten Quellen und Nachrichten des Oriente* 
nicht gegründet find* Die fch.einbarfte aus dert 
nrientälifchen Gefchichten felbft entlehnte fob* 
Cher falfchen Erzählungen Vom Entfteheti de* 
Schachfpleis ift wol nachfolgende* 

Als Nufchirwän in Petliert regierte* 
fügt man, gefchahe die Erfindung des Schach- 
fpiels li ) 4 Der Sohn des Nufchirwan, n** 
mens Ormusd oder Hormus f), feinem Vatetr 
an Güte des Herzens und Weifsen Entwürfefp, 
für das Wohl feines Staats ganz ähnlich , ward 
bald von feinem Vater als Mitregent erkoltrefi« 
Die zahlreiche Friefterfchaft, welche durch Nti- 
fchirWäri in ihrem Einftufs in Staatsangelegen- 
heiten fehr eingelchränkt worden war, fuchte 
hei einigen Misverftändniften, welche zwilchen 
Vater und Sohne entftunden, die Patfhei des 

j e , - _ ■ r - L - — ■ 1 1,1 '"* * 4 

h) Das ift aus dem obigen fattfam als falfch ecklatU 
ij Daraus hat man fogar Hümntk gemacht 
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Sohnes auf alle mögliche Art zu vermehren, 
und ihn endlich zu'einer völligen Empörung 
zu bewegen, welche wirklich in den mittägli- 
chen Provinzen des Reichs erfolgte« Da diefer 
Vorfall dem. Nufch irwln fehr fchmerzlich 
war, entfchlofs er (ich fogleich, die Regierung 
feinem Sohne ganz zu übergeben. Inzwifchen 
diefe Maasregel wurde von feinen treueften 
Vafallen nicht gebilliget^ als welche ihm viel- 
mehr anriethen, dem Sohne mit gewaffneter 
Hand entgegen lu gehen, und die Empörer zu 
züchtigen. / Da die Priefter den Sohn ganz be- 
herrfchten, und alle kindliche Liebe in ihm zu 
erfticken fuchtcn, war an keine Ausföhnung s 
zu denken. Der Schah, der lieh nun zu ei- 
nem wirklichen Angriff entfchliefsen mufste, 
i wünfehte feinen verführten Sohn mehr in die 
* Nothwendigkeit zu verfetzen, lieh ihm ergeben 
zu müffen, als einen gewaltfaineji Angriff zu 
unternehmen, welchen nur Ströme von Blut 
auf beiden Seiten endigen würden, wovon der 
Ausgang ungewifs und ihn für lieh und feine* 
Sohnes Leben beforgt feyn ließ. Dazu kam 
noch die angenehme Nachricht zum Sch Sb, 
dafs fein Sohn befohlen habe, auf feine Gefan- 
gennehmung auszugehen , und feines Lebens 
zu fchonen. Er ward alfo in feinem Entfchlufs 
immer melm beltärkt und . unterhielt Tag und' 
Nacht den Gedanken wie es möglich wäre, fei- 
sten Sohn fo in das Enge zu treiben, und f» 
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«inzufchKefsen , dafs er Ihn gefangen nehmen, 
und auf die ihm wohlgefällige Art, 'fo viel 
möglich ohne Blutvergiefsen, den ganzen Auf- 
zuhr flillen könnte. 

- Nachdem die nöthige Anzahl von Strei- 
tern nebft erforderlichen Elefanten angefchaft 
waren, wurde Kriegsrath gehalten, in welchem 
der S c h S h feinen gutgemeinten Vorfatz den 
übrigen Feldherrn vorlegte, und «liefern G'emäs 
die Art und Weife, wie die Sache auszuführen 
fey, anzugeben und den Plan des ganzen Ver- 
fahrens näher zu beftimmen, ihnen allen drin- 
gend! empfahl. Sie mit der Localität des 
Terrains vollkommen bekannt, auch von der 
Stärke die Gegenparthei und von den einzelnen 
Truppenarten ihrer Armee genau unterrichtet, 
verfochten auf. des Schah’* Rath, den Plan auf 
folgende gutgewählte Art zu entwerfen, als 
wodurch lie glaubten die Art und Weife zu 
erforfchen, wie der gewählte Vorfatz ins Werk 
zu richten fey. 

Sie theilten lieh in zween Theilen, wovon 
der eine die Parthei des Schäh’s, der andre 
die Parthei des Sohnes vorftellen folite. Hier- 
auf zeichneten lie lieh die ganze Schlachtord- 
nung mit Kreide auf ein Bret, und zwar fo, 
wie lie bei den Perfern üblich war, nämlich 
die dem Oblongo fehr ähnliche Stellung, wie 
lie noch bei den Tatarn im Gebrauch ift, und 
ehernall 1109h vor ußd igi fiebenjährigea Kriege 
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r ,von den R-uften beobachtet wurde* .Sie hatten 
auf beiden Seiten Figuren von Holl iusge- 
fcbniitfcrn welche die, Truppen yorfteUeit müss- 
ten. Beide Theile griffen fich nub fö an, und 
■attakirten den König* bis durch einen Zug* 
Welcher mit der Figur des, Elefanten vorgertom* 
inen ward» Orfliut eingefchloffen War. 

. Kach diefem Vorgang folUe.;ii¥(n der Platt 
.entworfen und ausgeführt werden. Der^Üchätt 
JN.u f c h i r w a ft glaubte des Erfolgs gewifa 
tu feyn* Sie Ite Ilten alfd. ihre Truppen un4 ^ 
-fchtitten zur Sache* Beide .Partheien verfolg- 
ten hn Ganzen, ,wle fchon gefegt Einen Plan* 
dn fo fern er auf beiden Seiten auf die Gefan- 
gennehmung der Oberhäupter abzielte. Hier- 
au wurden mpift^rhafte und kühftliche Stellun- 
gen der einzelnen Truppen, wle^fie leicht äu£ 
dert Schach brefe können dargeftellt werden* er* 
.fordert. Diele Stellungen waren 'apf die Oecü- 
pation des Twains,, wo der JKönig-hielt* ge* 
richtet* deflert Aufhebung (ie bewirken foUten* 

( - - Auf welche Art und durch welches ManÖ- 
, -*er der junge S c h ä h der, als Haupt der entge- 
gengefetztfcn Parthex war, eingefchlölTert, un4 
wirklich fich feinen Vater zu ergeben gezwun- 
gen ward, kann nicht mit Gewil’sheit ausge* 
mittelt werdpn. Dafs aber iji d«f Thät» nach „ 
dem von dem Kriegsrath entworfenen Plane die 
jganze Expedition ausgeführet ward» pnd zur 

,\* " . j', Ft«»*- 
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Freude beider Partheien ohne vieles Blutvergie- 
ßen geglücket ift, deflen ift das nachmals dar- 
über entftandneSchachfpiel felbft ein fprechen- 
des Monument. Man liefs, um das Andenken 
an diefen merkwürdigen Vorfall zu erhalten, 
und nun auf andre Fälle ähnliche Pläne ausfin- 
nen zu können, das ganze Territorium, wel- 
ches beide Heere nach der angeführten Difpo- 
lition des Treffens in Form, eines Quadrats inne 
gehabt hatten, auf ein viereckigtes Brett vor- 
ftellen und abbilden und die verfchiednen Ar- 
ten des Agirens der Truppen, d i. die Gänge 
und Züge der Truppen aufzeichnen, und für 
die Truppen felbÜ Figuren von Elfenbein ver- 
fertigen, welche fie bezeichnen follten. Der 

Verftand mufste da überall feinen Einflufs zei. 

\ 

gen, wie man bei einem Plan, den König in 
Gefahr zu fetzen oder mät zu machen , mit den 
Figuren zu verfahren habe. 

Lange blieb diefcs Spiel blos ein Uebungs« 
und Unterhaltungsfpiel der Könige, welche 
die Pläne ihrer Kriegsoperationen dem Versan- 
de zuerft auf dem Schachfelde zu entwickeln 
und deutlich zu machen, bemühet waren, bis 
cs endlich fpäterhin überall unter der Nation 
fleh verbreitete, und wegen des Reichthums 
an Unterhaltung faft von allen morgenlä'ndi- 
fchen Völkern zum Lieblingsfpiel erwählet 
worden. 

Wahls Gefch. d. Schachfp. 
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Diefe ganze Erzählung ift wie gefügt 
falfeh , zugleich wider alle Gefchichte und 
felbft 'wider alles Kofturn der, perfifchen Ge- 
fchichte. Ich habe fie blos der Vollftandigkeit 
•wegen beigefüget und brauche zu ihrer Wi- 
derlegung nichts hinzufetzen, da ich llatt ih- 
rer die wahre Gefchichte des Spiels in den obi- 
gen umftändlich auseinander gefetzet habe. 

, Noch.ift nns zum Schlufs des gegenwär- 
tigen Abfchnitts allein Übrig, etwas über einen 
merkwürdigen aritmethifchen I^alkül des .Er* 
finders beizufügen. Man berichtet nämlich, 
dafs der indifche Erfinder des Schachfpieis fei- 
nem Monarchen eine Belohnung für die Erfin- 
dung abgefordert habe, und dies auf eine lehr 
verdeckte Weife, daraus folgendes Exemplum 
progreffionis arithmeticae erwachfdn, da näm- 
lich auf dem Schach bret die Zahlen feiner Fel. 
der fortfchreitungsweife alfo verdoppelt cr- 
fcheinen, 

* f ’ % ‘ 
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32768 Korner ift der Berechnung nach das 
Getraide Maas, im Arabifchen Kadahh cre 
nannt, deflen doppelt Gehalt das Maas ift, wel- 
ches man im Orient Waiba nennet, und fo 
ferner. 

Nachdem nämlich, erzählen die orientali- 
fchen Schriftfteller, der indiiche Erfinder des 
Schachfpiels feinem Könige diefe fchöne Erfin- 
dung dargereichet, erbat er lieh von demfelben 
eine fehr geringfügig fcheinende Belohnung, 
die aber nach genauerer Erwägung viel zu 
gtofs und wichtig befunden ward, als, dafs der 
Monarch im Stande fgewefen wäre, folche zu 
gewähren. Die ganze Gefchichte kömmt bei 

I 2 
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Elzafedl im Kommentar über das lamifche 
Gedicht^ des Thoghräi vor. „ Da der Erfinder, 
beifst es dafelbft, feinem Könige das Spiel 
dargebracht, und ihm daflelbe nach feinem 
Gange vollkommen erkläret hatte, befahl ihm 
der König, dafs er fich für feine Mühe und * 
Anftrengung eine Gnade und angemeflene Be- 
loh'nung erbäte. Er erbat fich alfo nur foviel 
Wanten, als Körner auf diefem feinem erfund- 
en Schachfelde berechnet werden könnten, 
wenn man auf dem erften Felde mit einem 
Korn aufange und die Felder denn weiter fort- 
fchreite, fo dafs man bei jedem neuen Felde die 
doppelte Anzahl der Körner des vorigen Fel- , 
des nehme. Der König, welcher diefe Berech- 
nung für etwas fehr unwichtiges anfahe, wollte 
ihm diefe Bitte verweigern, weil er fie ihrer' 
Geringfügigkeit wegen dem Verdienfte felbft 
gar nicht angemeffen hielt. Indem der Biti 
tende aber darauf beftand , gab er Befehl, dafis 
ihm fein Gel'uch gewillfa'hret werde. Die Hof- 
leute aber kamen bald mit der Vorftellung zu- 
rück, dafs diefe kleine Summe zu grofs werde, 
um folche abtragen zu können. Der König, 
der es anfangs nicht glauben konnte, bis mans 
ihm vorgerechnet hatte, gerieth zuletzt in ein 
Erftaunen, welches die Bewunderung über die 
Erfindung felbft weit überflieg. Der Kadi 
Schemsf- eddin Ahhmed Ihn Chäle- 
can fagt hierüber ; Ich wollte anfänglich felbft 

i ■ < 
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der Gröfse der Summe kaum Glauben beimef- 
fen, bis ein mich befuchender Alexandriner mir 
den Weg zeigte, der mir’s ganz hell machte, in- 
dem diefer Mann mir alles auf einem Papier 
ausgerechnet vorzeigte. Nämlich wenn man 
die Zahlen verdoppelt bis zu den fecbzeftinten 
Felde kommen 32768 Körner heraus. Die ma- 
chen ohngeföhr einen Kadahh k). Und die 
Rechnung habe ich felbft vollkommen richtig 
befunden. Wenn man fo ferner das fiebzehnte 
Feld von neuem mit der doppelt gerechnete^ 
Zahl des vorigen Feldes beleget, und fo im- 
mer weiter fortfa'hret bis zum zwanzigften Fel- 
de, erhält man eine Zahl von Kornern, die 
richtig ein Waiba füllen. Hernach gehts im- 
mer weiter von den Waiba’s zum Erdab, 
fo ununterbrochen immer verdoppelt werden, 
bis man in den vierzigsten Felde zu 174, 762 
und f Erdabs gelanget, welche Summe eine 
Schöna (Scheuren ) füllet. Wenn folglich 



k) Das Gemäs Kadahh bedeutet Sefquimodium. Wai- 
ba ift 22 bis 24 Mndd oder modios. Mndd ift der 
vierte Theil eines Maafes welches die Araber Z d* 
nennen und ift nicht überall ganz daflelbe. Ge- 
wöhnlich fetzt man as zu i| Pfund oder zu 
3 Pfund. Golittt' fetzet aus dem Wörterbuche 
Kamütf hinzu : quantum duabus manibus conjunc- 
tis extenfisque capi poteft (ein Geußpel). Erdab , 
ein fyrifches oder egyptifches Gemäs wird ge- 
wöhnlich zu 128 Pfund gerechnet. Es ift das 
griechifehe A^Taßjj. 
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die Sch 6 na’ s feiner immer weiter verdoppelt 
■werden müflen, bis zum funfzigften Felde, fa 
erhält man zuletzt die Summe von 1024 Scheu- 
ren. Und diefes Maas wird für eine Medina 
(Stadt) gerechnet. Die Städte weiter verdop- 
pelt biszum letzten, nämlich vier und fechzig- * 
ften Felde, kommen fchliefslich 16384 Städte 
heraus. Auf der ganzen Erde giebts'vielleicht 
nicht mehrere Städte. So weit Ibn Chäle- 
can. Ich fetze hinzu. Das letzte Facit aus 
der fteigenden Verdoppelung der Schachfelder 
ift 6 mal 18 taufend mal tanfend ; ,5 mal 446000 ; 

4 mal 744000; 3 mal 73000; 2 mal 709000; 
551, 615.' • 

• w 

18 , 446 » 744* > °73 > 7®9 > 55 ^ > 615 . 

6 5 ,4 3 ' » 1 

Wenn diefes in ein Quadrat zufammen ge- 
häuft würde, würde die Lange deflelben 600 
Meilen betragen, und eben foviel die Breite, 
eben fo viel die Höhe ; nach Maafsgabe, dafs 
die Meile aus 4000 gemeinen Ellen beftehet, ' 
davon jede 3 mäfsige Spannen beträgt. Da fer- 
ner die Erdab nach egyptifchen ^aafse einen 
Cubikfufs hält, fo wird ihr Gewicht 204 Rotl /) 
betragen, davon ein jeglicher 144 Drachmen 

l) Der Rotl ift ein Gewicht, welches dem griechi- 
fchen entfpricht, und bei den ‘Arabern zu 

12 Unzen gerechnet wird, in verfchicdnen Län- 
dern Afiens aber mehr oder weniger hält. S. Ca- 
fri B. Sfc. L p. 281. b) 365 b ), 
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hält. Der Drachme aber ift 64 Getraide Kor- 
ner. Weiter, wenn wir die Zahl eines jeden. 
Schachfeldes ins Gevierte nehmen, fo er- 
wächft durch die Viertung die beftimmte Zahl 
desjenigen Feldes, dem die Geltung der Zahl 
jenes Feldes doppelt weniger eins ift. Z. B* 
viertet man den Inhalt des drittem Feldes fo 
, erhält man den Inhalt des fünften Feldes; vier' 
tet man den Inhalt des fünften Feldes, fo erhäl t 

man den Inhalt des neunten Feldes ; viertet 
, ‘ / 
man den Inhalt des neunten Eeldcs, fo erfolgt 

der Inhalt des liebzehnten. Diefes wiederum 
geviertet, kommt der Inhalt des vier und fech- 
zigften hervor. Nimmt man nun die Einheit 
davon, fo bleibt die Summe übrig, die in al- 
len Feldern bis zijm vier und fechzigften be-, 
griffen ift. Wenn wir vor diefer Subtraction 
der Einheit haSbiren, erhalten wir den halben 
Afsis (die Hälfte des Ganzen) das F cit des 
vier und fechzigften Feldes. Auf diefe Weife er- 
folget die Verdoppelung des Scbachbrefes in fei- 
nen Feldern auf fünffache Verfahrungs weife. „ — 
Diefen felbigen Urlprung unfers Schach- 
bretes in Rückficht des dabei erfundnen Kal- 
küls begreift auch der berühmte Seien us C u- 
fiavus kurz züfammen aus dem ‘arabifchen 
Commentator des Ariftotdes Averroe's von 
Corduba (der im iaten Jahrhundert nach chrift- 
licher Zeitrechnung lebte) in der, Stelle, wo- 
felbft er von der vervielfältigten immer wach. 
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fenden Analogie mit folgenden Worten redet : 
„gleichwie inan fagt, dafs ein gewifTer Mann 
von feinem Könige lieh erbeten habe, dafs er 
zu, feiner Belohnung ihm geben lade eine Sum- 
me GetraidekÖrner, welche nach der Zahl dec. 
Schachfelder gevielftiltiget worden. Obfclxorr 
der König diefe fcheinbar geringe Forderung 
anfangs abfchlagen wollte, do erftaunte er doch 
am Ende, als es lieh befund, dafs der Werth 
wirklich allzu hoch hinauslief.,, Hierauf be- 

rechnet nun Selenus felbft die Zahl der Kör- 

* 

ner, wie vorher der ‘Araber gethan hat. " 

• ^ 

18 , 446 , 744 , 073 , 709 , 554 , 615. 

Etwas anders wird inzwifchen diefelbe 
Gefchichte erzählet in dem Buche Mu‘dfchi- 
fät p. 247. wo noch ein andres ähnliches 
Exempel hinzugefdgt ift. „Als jener Weife 
in Indien das Schachfpiel erfunden hatte, liefs 
ihn fein König, der eine grofse Freude daran 
bezeigte, eine Gnade erbitten. Der Weife 
fagtei Ich verlange blos eine Summe Dirhem 
(Drachmen,'- kleine Silbermünzen) nach der 
ftuffenweifen Verdoppelung der Zahlen durch 
die Felder auf dem Schachbrete d. h. fürs erfte 
Feld eins, fürs zweite zwei, fürs' dritte vier, 
und fo weiter. Der König gab ihm zu erken- 
nen, dafs er diefer geringen Forderung nach 
zu fchliefsen lieh fehr in ihm betrogen habe. 
Als aber der Weife wiederholt auf feiner erften 
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Bitte heftund, ward ihm diefelbe vom Könige 
gewähret. Jedoch wie die Schatzmeifter die . 
Sache vollziehen Tollten, fanden fie folche un- 
möglich, kamen zum Könige zurück, und 
iagtert : Herr! dein ganzes Königreich reicht 
zu diefem Gefchenk nicht zu. — - Der König 
erftaunte, mufste fein Wort zurücknehmen und 
fagte, dafs ihm diefe Bitte des Weifen noch 
gröfsere Achtung gegen denfelben erwecke 
alsfelbft die Erfindung des finnreichen Spiels. — 
Diefe Gefchichte hat einft der Dichter ‘Anzari 
in ein mit einem Wunfche verbundnes Lob an 
feinen Fürften M a hh müd verkehrt. 

Grofser Fürft, lebe 1000 Jahre in deinem Reiche 
1000 Jahre dein Rei.ah 
s Jedes Jahr 1000 Monden - 

Jeder Mond 100,000 Tage 
Jeder Tag noo Stunden 
Jede Stunde xooo Jahre.,, — 



- Vierter Abfeh nitt. 

Das Scbachbret und die Anzahl feiner Fel- 

N » • - 

der. Magifcher Gebrauch deffelben. 



* Der Schauplatz oder vielmehr das; Feld, wor» 
auf das Schachfpiel gefpielt wird, ift auf dem 
bekannten Bret-oder Damen fpiel und 
deflen 32 weifsen und 32 fchwarzen kleinen 
viereckigten Rauten oder Feldern. Dicfes 
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Sch achbret, auf EnglifcU Chefs * board 
hat im barbarifchen Latein die Benennung 
Scaccarium erhalten. Zu C a x t o n s Zeiten 
nannten es die Engländer gemeiniglich Che- 
q u e r oder E f c h e q u e r, fo mit den franzöfi- 
fchen E f c h e c q u i e r überein komm r* Letzte- 
res i ft aus Efchec entllande^i. 

In England hat von diefem Schachbret jler 
der königliche Schatz feit den Zeiten des ko« 
nigs Willhelm des Siegers, der ein, großer und 
geübter Spieler war, den Namen Ex che quer 
erhalten. Man leitet diefen Gebrauch eigent- 
lich von den Normannen her. Aber hierüber 
kann ich Kürze halber auf dasjenige hinweifen, 
was Thom. H y de davon beigebracht hat, im 
Anfang feines §. 3. de Scaccario. 

Die ältefte Weife das Schachfpiel zu üben, 
fcheinet wol eigentlich nicht unfer übliches 
S c h a c h b r e t gewefen zu feyn, fondern viel- 
mehr ftatt deflen ein dazu in vier und fechzig 
Felder unterfchiedner gewebter Teppich. — 
Die Schachteppiche, deren man lieh 
ftatt des fpäterhin gebrauchten Bretes bedienet 
hat, lind im Orient noch itzo am gebräuchltch- 
ften. Befonders findet man fie noch durchgän- 
gig in Indien, wo diefes Spiel zuerft erfunden 
Worden ift. Aber, wie gefagt auch im übrigen 
Alien, ‘Arabien, Perlien etc. Die neuefte Nach«, 
r}ckt hierüber fleht bei Niebuhr Reifeb. 
Th. I. p, 17 f, „Anftatt eines mit koflharen 
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Holze eingelegten Bretes der Europäer, be- 
dienen fie fich eines Tuches, auf welchem die 
Vierecke von Laken von verfchiednen Farben 
genähet find, und in demfelben werden auch 
die Schach fteine nach aufgehobnem Spiele ver- 
wahret.,, Von den Indiern wird daher eine 
gewifle Art geftreiften oder gewürfelten Zeugs 
Schitrundfchl genannt, wier ich oben be- 
reits erörtert habe, werl ihre G a u fa p e d. i. ihr 
geftreifter Teppich zum Schachfpiel damit Aehn- 
lichkeit hat. Man kann auch noch bemerken, 
dafs in Indien', befonders vor Zeiten, oftmals 
auf folchen Teppichen gefpielt ward, die blos 
in die Qucer geffreift, aber nicht kreuzweife 
in Würfel durchfchnitten waren. Diefes Spiel 
erfordert ein genaues Augenmaafs der Spieler, 
indem fie die Figuren rücken, aber es kann 
fehr wohl auf diefeArt vollendet werden. Doch 
im erforderlichen oder bcliebichen Fall pflegt 
man alsdann die kreuzftriche durch die Queer- 
ftreifen folcher Teppiche; auch wohl mit Kreide 
oder RÖthei zu bezeichnen. 

Die ‘Araber und Perfer nennen das Schach- 

, , » • f " 

b r e t oder den Schachteppich auf welchem 
fie fpielen Ruk‘a Schathrandfch d. i. 
F ruft um vel PortioCorii vel Pannu 
Bei Ekteri in feinein Wörterbuch wird Ruk‘a 
durch Schathrandfch Bifi d. i. Pannus 
Schanth ran gicus erkläret. Die ‘Araber 
jnennen es dahero auch oftmals Bilät Scha-» 
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thrandfch d. i. StragulumSchathran. 
gicum (Schachteppich } weil es gewöhnlich, 
aus einem leinenen Zeuge beftehet. Ferner heifst 
es Nitha 1 oder Natha* Schath rand fc h 
auf perfifch aber PifteriSchatranfch d. i» 
Schachfpieldecke, Stra,tum Scha- 
th ran gicum. Zuweilen ift es von Leder 
und heifst dann auf perfifch Piflcr a di min 
Stratum coriacium. Diefes Leder ift mit 
einer Kohle oder Kreide, Röthel etc. liniirt, — 

Dem bisher bei gebrachten zu folge find 
alfo die älteftenund noch jetzt üblichen Schach- 
felder entweder blos geftreifte Zeuge und Tep- 
piche, oder kreüzweis liniirte Leder. Aber 
man hat ferner auch regelmh'lsig gewürfelte 
Tücher oder Teppiche, theils mit. gemahlten 
oder gefärbten , theils mit gewebten oder ge- 
nickten oder aufgenäheten bunten Würfeln. 
Diefes merkt von den Türken iehon Clufius 
an. Hernach finden, wir folcbe Teppiche auch 
bei den Amerikanern, wie aus Pet. Martyo 
zu erfehen, welchen Guftavus Selenus an- 
führet. Im Orient pflegt man folche Schach- 
teppiche oft zugleich zum Schachfpiel und 
auch zu andern Gebrauch zu führen, nehmlich 
Feh darauf zu fotzen, oder (ich defTelben ftatt 
des Speifetifches zu bedienen, wie diefes denen 
nicht fremd Vorkommen wird, die mit den Sit- 
ten des Orients veirtrapt find. , ; , .. .. 



Digitized by Cookie 




An die Stelle der noch üblichen Schach* 
tep piche traten bereits früher die Schach* 
b r e te, wie wir fie in Europa gebrauchen. Sie 
find auch im Orient fchon feit alten Zeiten ne- 
ben den Teppichen in Gebrauch gekommen. 

Ein folches Schahbret, Scaccarium 
oder Tab e 11a luforia ift mehrentheils aus 
Holz verfertiget. Die Spanier nennen es dann 
Tablero Axedrez, die Perfer aber Ta ch- 
tei' Sdhatrertgk die Türken Scha* 
thrandfch Tachtafsid. i, die Scha- 
thrandfch oder Schachfpiel - Tafel» 
Bei Bernardde Parigi findet man noch die 
tiirkifche Benennung TfchapräslüTachta 
d. i. Tab eil a teffalata. Zuweilen fagt man 
auch' fchlechthin Tachta d. i. die Tafel. 
Die Türken pflegen auch wohl ihr Schachqua- 
drat mit feinen Würfln compendiös auf der 
Steile zu machen, indem fie es in den Sand auf 
dem Erdboden, oder mit Dinte aufs Papier ent- 
werfen. Daran fitzen fie nun mit kreuzweis 
unterfchlagenen Beinen und fpielen oft den 
ganzen Tag ohne diefes Zeitvertreibes müde 
zu werden. 

Das iSchachfpi elbret oder der 
Schachteppich mit feinen 64 Feldern wird 
bei Arabfchades das RegnumSchatrangi- 
cum genannt. Sonft heifst es bei den Mor- 
genländern auch Dafcht d. i. das Feld, Schach- 
feld, Campus, planities, ferner *Arza d.i. 




I 



La tifun d iu m f. f patrum p lan lim et va- 
ciium aedificiisaut collibus, unde* 
quaque cinctum, «oder Tale fpatium 
in. medio aedificii nämlich.} Atciu m 
a p.e rt u m — das o f fe n e F e Id, der H o f etc«' 
Von dem perfifchen Worte Da ich t haben die 
Syrer das Schachbret Taft genannt* was auch> 
T as. ausgefprochea wird, j- • . " , . ; \ r 

Die GrÖfe" des Sähachbrets ift im' Orient fö 

/' ml - . • 

verfchieden als bei uns. Der Chalif Alma-’ 
inüft’hatt#eins von zwo Ellen in die Lange 
und iwo Ellen in dieBraite, d. i. zwo Elleri 
ins Gevierte. ' '' ■ * > > 

Die Felder des Schachbretes heifsen Im ‘ara- 
Ljfchen Bujdt — itn perfifchen Chäneha,' 
im türjcilehen Euler, — d. i. Häufe r oder 
Zelter. Die Türken fägen auch oft Tfcha- 
präslerd. i. Würfel, Vierecke. Bei A b n 
‘Efra heifsen fie n*i pSrto Machalakotfd. i. 
Äbtheilungen, desgleichen n'Soo Mefil- 

!o t d. i. D a m m e, W ä' i 1 e, Schanzen. 

r : ■» < • ' •••<• t-' < ... • • » 

: Die Form des . Schachbretes ift gemeinig- 

lich ein Viereck in die Länge und in .die 
Queere,in acht Abtheilungen, durchfchnitten, 
welche 64 wechfeLsweife fchwar^ und weifs un- 
tprfchUdne Würfel bilden, wie einem j^den 
Lefer fclches fchon aus dem Damenfpiel. be-> 
kannt ift, welches auf demfelben Brete gefpielt 
wird, auf welchem das Schftchfpiel zu fpielen ift. 
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Das Schacbbret der Perfer in Indien, 
wovon ich auf der Kupfertafel no. a. das Sche- 
ma dargeftellet habe, ift an (ich dem gewöhnli- 
chen völligen gleich. Es hat aber gewiffe Fel- 
der die von den übrigen durch kreuz weis 
gezogne Striche unterfchieden find, welches 
zu defto mehrerer Verfchanzung des Königs 
als der Hauptperfon im Spiele dienen foll„ 
Denn der König kann, nach den dortigen 
Gefetzen diefes Spiel zu fpielen, in diefen aus- 
gezeichneten Feldern zur Zeit der Bedrängung 
feine Freiftatt nehmen , dafs ihm der Feind 
entweder gar nicht oder doch durch lchleinige 
Umfehweife beizukommen im Stande ift. 

Statt des Vierecks hat man auch im Orient 
ein rundes Schachbret im Gebrauch gehabt, 
deffen Ara b fc h a d e s im Leben T i m u r s ge- 
denket, dafs er ein folches bei diefem feinen 
Helden gefehen habe. Er nennt es Scha- 
th r a n d fc h M a dü r d. i. das runde Scha« 
thrandfeh. Da er fich darüber nicht weiter 
erkläret, auch kein Schema davon geftellef hat, - 
fo willen wir nicht eigentlich wie dafl’elbe wei- 
ter befchaffen gewefen. Uebrigens aber foll 
nach eben diefen Schrififteller Timftr noch 
zwei andre Formen des Schachfpiels erfunden 
haben, die er S c h a t h r a n dfc h Thavll d. l. 
das länglichte Schach fpiel und Sc ha-, 
thrandfeh khebir d. i, das grofse 
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Schachfp iel- nennt, davon das erftere wie- 
derum nicht genauer befchrieben worden ift. 

Dem fogenannten g rofsen Schachfpiel 
des Tamerlan oder Timür wird im Ver- 
folg ein eigener Abfchnitt. eingeräumt werden, 
daher wir es hier füglich übergehen können. 

Es ift oben iclion erinnert, dafs das 
Sch achbr e t gemeiniglich aus Holz gemacht 
Ift. Dafs aber auch andre Materien dazu ge- 
fehickt find, braucht keine weitere Erörterung. 

In Ermangelung eines folchen Bretes fpielen 
die Morgenländer oft auf dem btofsen Erdbo- 
den, indem fie die Felder in den Sand entwer- 
fen, oder folche mit Kreide oder Rothel und 
andern dergleichen färbenden Stoffen auf den 
Boden zeichnen. Oft gefchieht diefes auf den 
Papier mit Dinte. S. Ob. Auf diefe Art fin- 
den wir, dafs die Reifenden auch in der V^üfte 
ünd überall auf dem freien Felde Schaeh fpie- 
len, indem fie ftatt der Schachfiguren die er- ^ 
ffen beften ftückchen Holz oder Kiefel etc. er«' 

wählen. ... 

Ludwig XIII. König in Frankreich be- 
fafs ein Schachquadrat, welches wie ein Küffen 
mit Wolle ausgeftopfet, und auf der Oberflä- 
che mit Streifen kreuzweis abgetheilet war. 
Die Schachfteine, mit denen er auf diefem Küffen 
fpielte, hatten unten am Boden Stacheln, wel- 
che in das Küffen eingriffen, dafs fie feft Run- 
den, 
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den, und er auf diefe Weife vermögend war 
im Wagen Schach zu fpielen. 

Eines koftbarenSchachbrets aus Jafpis und 
Chalcedonier gemacht erwähnt Du Fresn« 
in feinem Gloffario. 

Ich habe mir vorgefetzet zum Schlufs die- 
fes Abschnitts auch noch etwas über den ma- 
gifchen Gebrauch zu fagen, den man von dem 
Schachbrete und feinen Feldern verfphieden- 
lich gemacht hat. Die Orientaler haben man- 
cherlei witzige Combinationen erfonnen; au* 
denen auf dem Schachquadrate allerhand bedeu- 
tende Zahlen - Confonanzen refultireh. Wer 
hierinne Meifter ift, kann, fich bei ihnen einege- 
wifle Achtung erwerben, die für lehr ehrenvoll 
gehalten ift. So ein Schema wird Wakf ge- 
nannt, und die Kunft deflelben ‘J 1 m e l w a k f, 
d. I. Wiftenfchaft der Zahlen* concordanz oder 
Zahlen * Harmonie. Man erhält durch diefe 
Runft gewifle Buchftaben und Wörter, in de- 
nen gewilfe Myfterien verborgen liegen. Es 
erwachten durch diefes Kunftftück allerhand 
aftrologifche Spielwerke, indem die Aftrologen 
dergleichen Tabellen, gröfsere und kleinere, 
für jeden Planeten zu entwerfen verliehen r als 
z, B. Uebereinkunft der Zahl 3 in 3 für den 
Saturnus, 4 in 4 für den Jupiter, 5 in 5 für 
den Mars, 6 in 6 für die Sonne, 7 in 7 für die 
Venus, 8 * n 8 für den Merkurius, 9 in 9 für 
WahU Gefeh. i. Schachfp. K ^ , 







den Mond. ?s werden nämlich darunter Ta- 
bellen verftanden, deren Quadratur fo viele Fel- 
der von allen Seiten gerechnet begreift. Und zwar 
gereicht es bei den ‘Arabern zum Lobe diefes 
Spiels, dafs die Difpofitlon der Schachbretfeldcr 
glücklich zufammentreft'e mit der Tabelle des 
Merkuriusr, welche , gleich der der : übrigen 
Planeten, bei den Aftrologen heilig geachtet 
ift- diefe Concordanz aber ift die Concordanz 
der Zahl 8 in 8- Dergeftplt öafs, wenn sein auf 
glückliche Afpekten des Merkur geftellte Ta- 
belle einem Metall- Blech eingsgtaben wird, 
diefes von himmlHchen Kräften beleelet und 
gleichfam befchwängext geglaubt wird, da es 
denn demjenigen, der es an fleh träge t, Reich- 
thum, Gedachtnils und' Verftand eftheile, und 
deri Seegen alles übrigen, was dem Merkurius 
gutes beigemeffen iftn. Dagegen« eine auf un- 
güriftige Afpekte des Planeten in das Metall 
gegrabene folche S^ul,ptur das Gegentheil be- 
wirken fäll. Das Sclkachbret alfo das mit der 
Concordanz der Zahlen bezeichnet ift., giebt 
ein Qu adratum octonarium in fe 3 uc. 
tum, in welchem, nach der Berechnung der 
Felder 64 einzelne Zahlen enthalten lind, aut 
jeder Linie von allenthalben hin 8» * u f jeder 
-Seite fo, wie von elfter Seite zur^ndem- und 
im Durchmefler 260 herau^Kommen; die ganze 
Summe der Zahlen 'aber ao§Q begreifet. Hier 
ift das Zahlfchcma lelbft. 
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Fünfter Abfchnitt. 

Namen und urfprüngliclie Geftalt der 
Schachfiguren jaebft nachmaliger Abände- 
rung derfelben, und von der Materie die- 
ler Figuren oder fogenannten Steine. 
• Auch magifches Spiel damit 



Die Schachfteine oder eigentlicher tu re- 
den die Figuren, mit welchen unfer Scliaeh- 
fpiel gefpielet wird, feit feinein erften Urfprung 
her, haben bei uns Europäern im Allgemeinen 

K 2 





t 



V f 

/ ' * • '•* % mÄ li w * • 

den Namen Schach ft ei ne, Schachfigu- 
ren, Schach«, Efchecs oder E f c h e zl 
Chefs etc. erhalten. Man fehe oben S. 68- 
71. wo zugleich der etymologifche i&rund die- 
let! Benennungen erörtert worden. Die Eng- 
länder nennen, diefe Schachfteine gemeiniglich 
Chefs m e n (Tfc h efs m e n Schach - Männer) 
oder .auch nur fchlechthin tlieMen (die Män- 
ner, die Leute), .Die Irländer fagen Br an 
d. i. ein König, ein Schach, oder Fear bran 
d. i. ein Königsmann, einer von den Leuten 
des Königs. ; : . ' - 

Bei den ‘Arabern heifst die ganze Schach- . 
artnec^ das ganze Corpus der Schachfiguren zu- 
fammengenoinmen, Eldfchunüd d. i. die 
Armee, die Heerfehaar, die Soldaten*; oder , ’ 
Eid fch eifch än d. iv die beiden Heere, na- 
mentlich Eldfcheifs eläbjadh das weife 
Heer und Eldlcheils elalswad das fchwaT- 
ae Heer. ’* 

Die einzelnen Steine helfsen bei den ‘Ara- . 

, bern bald Kitha‘ eil chath ran dfeh d» i.- 
die Stücke des Schachfpiels, baldEdwä’t 
dlchathrandfch d. i. die Marken oder Zei- 
chen des Schachfpiels, bald Efräd elfcha- 
thrandfeh d, i. das Zeug des Schachfpiels, 
die T h e i 1 e des Schachfpiels, bald E f c h c h a z 
elfchathrandl’ch oder auf perlifch tan IfSi 
febathrandfeh d. i. diePerfon?n des 
Spiels, wie die alten Grieghen zu reden pfleg. 

r*' - ’ , 

» <y>' 1 
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ttn ret 'rr^wo’tdTr* rou rcxiyviov — - bald Efs bäb 
elfe hat h ran dfeh d. i. G e rä th fch a ft en 
des Schachfpicfc , oder Alät elfcha- 
thrandfeh d. i. Werkzeuge des Schach- 
fplels. Die beiden letzten Benennungen be- 
greifen zugleich das Schachbret mit in lieh. , 
Wenn die Schachfiguren der Morgenlän- 
der eine bildliche Form haben, fo erhalten lie 
gemeiniglich den Namen, welchen ihnen nach 
der Auslegung mehrerer muhbatnmeaanifchen 
Gefezgelehrten fchon Muhharamed in feinem 
Kur’an gegeben, nämlich Enzäb d i. Bilder, 
Statücn. Hiermit find die Namen Te mäfsll 
d. i. Bilderchen, Puppen, oder wie fie perfifch. 
fchon im Schah n am <* genannt find P ei- 
lt h 6 r (GeftJten,Figuren,Bilde^)gleichgeldend* 
Wehn die Figuren aus Holz gefchnitzt 
«der gedreehfelt find, hiefsen fie bei den Neu- 
jjriechen Xyla d. i. Hölzer. Die allgemeine 
Benennung Steine aber kömmt ihnen in ei- 
ner doppelten Hinficht zu. Einmal pflegen ... 
viele Orientaler, befonders die Türken* welahe 
die Bilder haßen, mit Bedcutungslofen «der 
«ngebildeten Stücken von Holz, Elfenbein, 
oder Metall, ja wol gar mit blofsen natürlichen 
Steinen Schach zu fpielen, dergleichen daher 
in der türkilchen Sprache Schath ran dich 
Thäfchlar, bei den Perfern' Muhrahäi 
Schathrandfch d» i. Schachfpiel - Steine, 
und eben lo bei den Neugriechen Pfifi 



Digitized by Google 




* 5 ° 

- * » ■» ' , 

lieifscn. Und das Wort Muh ra d. i. Stein, 

in diefer Bedeutung gebraucht fchon FirdA*' 
fsi'in feinem S c h a h n ä m e. Dann fürs an* 

1 dre ift diefe Benennung von alters her der Kur- 
ie wegen für olle Arten von Spielfiguren ge- 
wöhnlich worden, weil dergleichen in den al- 
terten Zeiten entweder wirklich ungebil- 
dete Stücke waren, oder doch, wenn fie 
auch etwas bezeichneten, gemeiniglich nur 
tu di Minerva, wie man zu fagen- pfleg?!, 

V 1 

gearbeitet wurden. 

Dellen chngeachtet aber war die urfprüng- 
liche Geftalt der Figuren des Schachfpiels un- 
gezweifelt die bildliche, als welche fchon 
die Sache felbft, der Zweck der Erfindung die- 
fes Spiels nämlich und der Geift feines Ganges 
mit lieh bringet. Denn es foilte diefes Spiel 
eine anfchauliche Darrtellung desr damaligen 
Feldzugs und der Art Ktieg zu führen feyn. 
Und es bedarf diefe Sache keines weitern Be- 
weifes, da alle Nachrichten dahin übereinftim- 
men und die Gefchichte des Spiels , behebfl 
den Benennungen, die den einzelnen Figuren 
noch ht geblieben find, die Urfprünglichkeit 
der bildlichen Geftalt der Schachfteine 
- über allen Zwettbl erheben. k ' 

Es ift wahr, dafs die Schachfteine, die ei- 
gentlich Milites lu flies genannt werden 
können, von je her bei den verfchiednen Völ- 
kern) die diefes Spiel geübet haben, eine ver- 
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fchiedne Form erhalten haben, nicht blos in 
Rücklicht der einzelnen Stücke, fondern wirk- 
lich auch im Allgemeinen. Die Fantalie der 
Künftler und Spielenden fand hier bald anfangs 
ein unfchuldiges Feld, auf welchem lic lieh mit 
ihrer dichtcrifchen Kraft verbreiten durfte 
doch waren es v immer Bilder die man lieh 
fchuff, und auch feibft die unbildlichen 
oder b e de u t u n g s lofe n Steine ^ die man 
ßatt derfelben einzuführen anfieng , waren in 
jden altern Zeiten, fo wie noch heutzutage 
nicht ganz ungeformt, und verleugne ten 
ihren Urfprung nicht. " ; •' > 

Je nachdem man nun dem urfprünglichea 
Roftum der Erfindung des Spiels, und dem Pro- 
totyp mehr oder weniger getreu verblieb, je 
nachdem näherte man lieh dem anfänglichen. 
Zweck der Erfindung oder entfernte fich von 
diefer hiftorifchen Wahrheit. Und hiernach ift 
die Richtigkeit der Darftellung in Ablicht 
der bildlichen Geftalt der Schachfiguren im 
Allgemeinen und im Be fondern bei den 
Kltern Völkern fowol, als bei uns Neuern zu 
beurtheilen. 

Da es verdrüfslich fallen würde ift Rück- 
licht diefer bildlichen Geftjit der Schach* 
figuren älterer und neuerer Zeiten zu genau 
ins Kleine zu gehen, fo begnüge ich mich* 
blos dasjenige beizübringeri , deflen ich um 
das Ziel einer männlichen Bestrebung nach 
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Vollftändigkeit zu erreichen, nicht Überhoben 
feyn kann, 

4 • 

Wie die Schachfiguren ansfehen, und ge- 
meiniglich gedrechfelt werden , mit welchen 
wir Europäer jetzt zu fpieien pflegen, und die 
bei uns bereits feit geraumer Zeit fo Üblich find, 
dafs weifs ein jeder, der diefem Spiel ergeben 
ift, und kann auch der Anfänger fich an jedem 
Orte bald davon unterrichten, fo dafs es hier- 
über weder einer nähern Befirhreibung noch 
eines Kupfers bedarf. Je weiter wir aber in. 
die Zeiten hinaufgehen, je mehr Verfchieden- 
heit treffen wir hierin an, bis wir fie endlich 
i in derjenigen Geftalt erblicken, in welcher fie 
die erften Erfinder des Spiels gebrauchten- 

Ich habe die vornehmften bekannten Ab- 
änderungen der bildlichen Geftalt diefe£ 
Schachfiguren, im Allgemeinen fowol,. als im 
Befondern auf der diefem Werkchen beigeftig- 
ten Kupfertafel dargeftellt, unter den Num- 
mern c bis /. 

• • . • • i 

Die Nummer c zeigt die Geftalt der Figu- 
ren des einfachen Schachfpiels -wie felbige bei 
den Engländern üblich waren, zur Zeit des 
Willi ämCaxton von Weftmünfter, der fol- 
che in feinem gegen das Jahr 1480 ausgeftellten 
Buche über diefes Spiel in Holzfchmtt darge- 
ijtellet hat. Jedoch hat derfelbe VerfafTer her- 
nach auch diefe Figuren in ihrer fprechenden 




Geftalt abbilden laflen, — einen König, eine 
Königin, einen Richter,, einen geharnifchten 
Kitter, einen ungewafneten Reuter, und einen, 
Bauer — woraus man alfo liehet, dals damals 
bei feiner Nation, fo wie jederzeit bei den ver- 
fchiednen Völkern, die Schachfiguren bald 
mehr oder weniger gebildet und mehr oder 
weniger bedeutend und anfchaulich gebraucht 

■ a 

■wurden. Die auf dem Kupfer dargeftellten find 
die ungebildetem. , Auch der Scfiwabe. 
We ick mann hat uns eine ähnliche doppelte 
Art die Schachfiguren zu bilden, aufbehalten. 
Merkwürdig in diefer Art ift auch der Apparat 
von Schachfiguren, welcher als Reliquie aus 
der Verlalfenfchaft Kaifer K a r 1 des Grofsen 
in dem Schatze von S t, D e n y s bei Paris auf- 
bewahret wurde, nun aber feinen andern Ver- 
wahrungsort gefunden haben wird, we er 
nicht etwa bei den letztem Unruhen ganz ver- 
führen gegangen ift. Sie waren der Befchrei- 
bung zu folge vollkommen bildliche Figuren, 
ein König, eine Königin, zwei Schützen etc. 
Der Verfertiger hatte feinen Namen JofefNi-* 
kolai ‘arabifch unter die Figuren gezeichnet 
damit man glauben möchte, diefes Spiel fei im 
Orient felbft verfertiget worden, hatte aber 
nicht bedacht, dafs mit diefer Täufchung auch 
zugleich das orientalifche Koftum in Hinficht 
der Geftalt und Bedeutung folchcr Figuren 
Übereinkommen müfle. — 

¥ ♦*? . - r _ • ' '■ . ' ! US 
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Die Orientaler felbft bedienen , lieh der 
fc b 1 i ch t e n Schachfonncn, ftatt der uiTprüng« 
''lieh bei ihnen gewöhnlichen vollkommen 
b i 1 d 1 i c h e n , wie folche von den erften Er-* 
findern aufgeftellet worden find, oder über- 
haupt blofser Steine oder roher Stücke r nur 
* entweder iin Fall der Noth oder der Bequem* 
lichkeit, oder aber aus Reiigionsvorurtheil. 
Der leztere Fall findet bei den Türken und 
♦Arabern ftatt, bei welchen in der Regel di© 
vollkommen bildlichen, anfehaulich bedeuten- 
den oder fprechenden Schachfiguren nicht ge-* 
duldet find. Die Perfer dagegen haben gewöhn- 
lich die ursprünglichen vollkommen bildli- 
chen, weil fie als Anhänger der Sekte Schi 4 * 
keinen Anftofs daran nehmen «;). Auf der 

, — — — ■■ i. ■ « 

m) S. oben p. »o. dife Anmerkung, Man weifs, daßi 
MuhbaituHcd alles aufgeboten hat , ui* jede Art 
von Abgötterei unter feinem Volke zu fteuem. 
Eben das war der Punkt , weswegen er mit dem 
. Stamm der Koreifcfiiten und andern fierumziehen- 
den ‘arabischen Stämmen in immerwährendem 
Streite lag. Er erlaubte feinen Anhängern daher« 
nicht einmal' tHierifche Geltalten zu mahlen, oder 
fonft einige Bilder, auch nur zur Zierde anzur 
-wenden oder zum Vergnügen zu haben. Alle# 
dies damit Solches nicht irgend einen Anlafs zur 
? Idololatrie , gebeü mochte. Nun war Mnhha,nmei 
£eboren i |n 40 oder 4:ften Jahre des perßfehen 
Kaifers Nufchirtvän zu delfen Zeiten das Schach- 
Spiel aus Indien nach Pcrfien übergepflanzt ward. 
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Tafel no ,'d flehet der Lefer dergleichen Scliach- 
fteine, wie he bei Türken und ‘Araberft und 
auch bei denen unter den erftern lebenden Grie- 
chen üblich lind, abgebildet. 

I 

Da ferner auch die Indier, nicht zwar 
aus Religionsprincip fondern aus Bequemlich- 
keit und Erfparnifs der Kunft, neben den ur- 
alten vollkommen bildlichen Figuren ihre un- 

geformten oder vielmehr willkührlich gefbrm- 



von Perficn aus aber um eben diefc Zeit nach 
‘Arabien übergieng. Dicfes Spiel inufste aifo in 
. ‘Arabien fchon bekannt feyn, da Mnhbammed mit 
feiner Gefezgebuüg auftrat. Er wird demnach 
allerdings bei feinetm Verbote aller Bilder und ' 
bildlichen Figuren auch die bildlichen Figuren 
des Schachfpiels mit eingefchloilen haben. Die- 
fem Schlufs zu folge erlauben fich bis auf den heu- 
tigen Tag die Türken und alle Rechtgläubige von 
der ftrengen Parthei das Spie! nur mit kleinen 
Blöcken oder ungefortmen Stücken, nicht leicht 
aber mR vollkommen gebildeten Schachfiguren 
, zu üben, und fie beobachten dicfes mit grolsenj 
Eifer. Die Mubbammedann der nicht fo ftrengen 
* Parthei dagegen, als nämlich die Indifcften oder 
' Mogolifchen, und die perfer, ob fie gleich in» 
Allgemeinen das Verbot der Bilder zum abgötti- 
fchen' Gebrauche als heilig anerkennen , unrer- 
fcheiden den blos .unfehuldigen Gebrauch derfel- 
ben und fpiclcn nicht nur das Schaehfpiel mit Bil- 
dern, fondern tragen auch kein Bedenken Bilder 
zuf Münzen und in Büchern und überhaupt zmjj 
Schmucke zu haben, 
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tcn und unbedeummen Steine, haben, fo habe 
ich auch diele Art unter no. e.f. 5. gegeben »). 
Sie find nach altern Originalen kopirt. No« 
erhielt Tliom Hyde durch feinen Ereund 
Frauncc (Seelforger die der englifchen Hand» 
lungskompanie in Bombay) und es waren die- 
« felben aus dem Holze Mifswäkh (von einem 
Baum aus deffeo korkartigen Fleifch die dor- 
tigen Einwohner ein Zahnpulver zubereiten 
pflegen) gefchnitzet. Die folgenden' No. /und 
g erhielt Hyde ebenfals unmittelbar aus In- 
dien find zwar aus Sfurät von dem E s q. 
Don. Sheidon, einem Mittglied der engli- 
fchen Handlungscompagnie. Beide waren ganz 
von Elfenbein, die ertten aus ganzen und ve- 
ften Stücken, die letztem aber inwendig hohl 
Jene waren bunt mit Gold gefprengt und la* 
ckirt, die eine Hälfte der Schachparthei roth, 
die andre grün. Diefe dagegen waren blos la- 
ckirt ohne Gold, ebenfals aber die eine Hälfte 
oder Parthei roth, die andre grün. Inwendig 
waren- fie, wie eben gefagt ift, hohl und mit 
kleinen metalinen, Kügelchen in ihrer Höh- 
lung, auch an den Seiten mit ziemlich kleinen 

v) Ich habe diefe Nummern c — g unverändert, und > 
blos nach verjüngten Maasftab, aus Hyde entleh- 
v. net, und erinnere dabei blos, djds ich verfichern 
kann, dafs eben diefe Geltalten, i — g nämlich 
noch jetzt eben fo bei den Türken, ‘Arabern In- 
, dem gefeiten werden. 

... m . . * .... ■ t \ 
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Schalllöchern verfehen, damit -fie klapperten, 
wenn man lie fchüttelte, welches man bei diV- 
fer Art Steine alsdann zu thun pflegt, indem 
man einen’ Stein der Gegenparthei gefangen 
nimmt. • - ' • 

Als c^n Beifpiel von den bildlichen oder 
nach vollkommen anfchaulichen und bedeuten- 
den Gehalten ausgearbeiteten Schachfiguren, 
dergleichen ähnliche wie mehr erinnert wor- 
den, diejenigen waren, welcher man (ich be- 
diente, als man diefes Spiel kaum erfunden 
hatte, liehet man auf der Tafel die No. h — t, 
Diefe Schachfiguren erhielt H y d e von dem 
oben; belobten Don Sheldon. Sie waren 
von Elfenbein fehr iiauber und künftlich gesc- 
heitet, die eine Parthei des Spiels weifs, die 
andre dunkelroth geheim, beide zierlich ver- 
goldet und lackirt. Dergleichen findet marf 
nun noch izt befonders bei den Perfern. 

Ti ‘ . . . 

Laden Ire uns nun die (amtlichen Figuren 
des gemeinen und älteften Schachfpiels, deren 
auf jeder Seite 1 6 find, nach Name, Bedeutung 
und urfprünglicher d. i. bildlicher Geftalf in der 
Reihe idurchmuftern. Die 16 der einen Par- 
thei werden von den 16 der andren Parthei der 
Farbe nach unterfchieden , fo dafr die e^nen 
weifs, die andren roth, oder fchwarz find, oder 
die einen grün , die andren roth u. £ w, nach 
wiUJsiihrlieher Veränderung, 
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Von den 16 Schachperfönen (leiten 8 die 
Anführer des Kriegs vor und heifscn gemei- 
niglich Offieiere, die 8 übrigen find gemeine« 
Fuisvolk und h eiben gemeiniglich Bauern. 
Unter den 8 Offieiere n aber find blos die a 
Hauptperfcnen, <j er König und die fogenannte' 
Königin einzeln , die übrigen beftehen . aus 
dreien welche /doppelt vorhanden fein müf- 
fen. Alfo nun erftlich von den 2 Hauptper- 
fonen , und alsdann von den drei Offieieren 
und zuletzt die Bauren* 
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, Die iweiHiup tperfoinca,' 

* . v . 14 V - » 1 “ m -t • , . \ i 

I, Der König, afs die Perfon um wel- 
cher Willen das Ganze in Bewegung gefetzt 
wird, und von deren Glück oder Unglück alles 
flbhängt. Die Engländer nennen ihn King } 
die Franzofen Roi, die Italiener R e, dier Spa- 
nier Rey, die Schweden Konungy im Latei- 
nifchen zu Kaifer Karl des Groben Zeiten 
ebenfalls alfo, nättilich Rex, im Schwäbifchen 
bei ‘Weickmann König, auf 5 ruffifch Ko- 
ro He oder auch Z a r i e oder Tfc h £ r, polnifch 
Kröl, dänifch Konge. Im Morgenlande > 
bei ‘Arabern, Perfern und Türken fagt man 
Schäh, % wovon der Name Schach bei un s 
tbßamraet. Auch # dU luder kennen diefen 
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Namen aus 'defn Perfifchen. Die’Tilrkön und 
Tafarnaberv wenn fie die. Schachfiguren In ih- 
ier eignen. Mundart benennen Tagen dafür ' 

Kan, welcbfes in der alten tatarifchcn Sprache 
eben fo. viel bedeutet als König,, daher noch 
jetzt der, zufammengefetzte Herrfchernanie 
Chäkänfehr gebräuchlich ift; fonft'fagtn fie ' 

aber auch wpl Kral, ein Wort das iie von den 
Pohlen entlehnt haben. Die. Malaien behalten 
.wie die Inder, wenn lie yi ihrer Sprache be- 
nennen,- den Königs - oder Fürftentitel Ra- ' 
dfcha oder Raja bei. Die Juden pflegen ihtj 
Mel e c zu nennen, und eben fo zuweilen di* 

‘Araber Male, 

/ / • * * * # / » 

Dieser König oder Schah wird nach, 
feiner urfprünglichen Bedeutung vorgeftellt dtt 
v ein orientaljfcher König, insbefondre aber als 
ein alter indfifcher oder perfifcher Monarch? 

Sein Standort heifst däs Kaftell oder die könig- 
liche Bürg, das königliche Gezelt etc. In 
dem Spiel, defleft Figuren auf der Kupfertafel 
unter n o. h — s dargeftellet worden , fitzet dr 
nach in difcher Weif# (S. no. A) auf einen 
Streitefefthten in feinem tragbaren Kaftell 
(K a 1 ‘a auf ‘arabifch und im neuperfifchen und 
indifchen, woraus tnan in einigen lateiniiehen 
Urkunden der Mittelzeit Fala gefchaffen. hat, 

, weil der. Buchftab /f bei den Mauritaniichen 
‘Arabern die Geftalt des P\'bei den Übrigen 
Arabern bat}. Die Perlej; nenjien ein laiche« 

* " _ . 
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Kartell, welch« irr, Indien auf den Elefanten 
gefetzt wird, Tacht Pil d. i. den Elefan- 
ten- Thron. ln der Schanfkritfprache In- 
diens dagegen helfst e$ Sing-hafsan d. i. 
pallaft, Lufthaus, oder Ga iäffan d. i. rom 
Elefant getragnes Haus. Sonft abe* 
heilst es im indifehen auch M i k'd e m b e r und 
ift eine Art eines viereckigten hölzernen Thurms, 
der innen und aufsen prächtig gemahlt und 
ausgeziert ift. Oben ift ein folcher Thurm or- 
dentlich mit einem gemahlten 0ach bedecket, 
dai's Ruf vier keinen Säulen oder Pfeilern ruhet, 
aber abgendmmen wird, wenn e*in den Krieg 
gehet. Mitten in einem folclxen-EUfantenhaufa 
ift ein kreisförmiger Seflel, dafs lieh mehrere 
perfonen in die Runde darauf letzen' Rönnen, 
und der deswegen gemeiniglich Hhäusa 
(d. t. die Cifterne) genannt wird. rtiicL fitzet 
der König allein darin. , t... . 

Er ift; auf .indlfche Weife bekleidet 
hat auch einen indififtien Turban 
Haupte , welcher auf indifch T fq h&r a 
im -perfifchen Sehlra, genannt ift. [/Vordem 
König, auf dem Nacken des Elefanten fitzet 
der P i 1 b a n d. r. derjenige, der den Elefanten 

dirigirt. Ein folcher Mann, wird,, wenn, er in 

die fer Charge dein König bedient- ift:, aus ei- 
nem edleren indifchenGefchlechte gewählet* .fo * 
N ait o und M ah a be t heifset. Br regiert die 

... .. Mi;,.. * V .. ;• ... 




Elefanten, mit feiner kru Hirnen eifernen Ruthe, 
oder einem Stabe, der oben mit einem krum- 
men Haken bewafnet ilt und Gketfchbäkh 
perfifch G k e t f C h e k h , : G k e s h <• k h , G k e- ' 
! fh ei .oder auch An g,k£ s oder Angk^fh 
heifet , • von den Stammwort gkefh oder 
gketfch, welches krum, gebogen bedeu- 
tet. . Die Perfer nenen das . Inftrument ionft 
auch .Tfchengk. d. i. den Haken, und 
wie es aus den Wörterbuche Ferliengk Ssu- 
ruri zu erhellen fcheinet auch wohl Cüb (d. i. 
den Stecher) 

Hinter den Könige fizt einen ähnliche 
Perfon, welche zu diefen Aufzuge gehöret. 
Sie ift der Schirm trag er. Denn wenn das 
Dach des Kartells abgenommen worden, läffet 
lieh der König vor den Strahlen der Sonne durch 
einen Sonne nfchir in fichern, Ein folcher 
Schirm, Parafol heifst bei den Perfern Ssii. 
ban d. i. der Schattenmac he r, auch A f i- 
täbgkirtf. i. derdie Strahlen der So n- 
ne auffängt. Die neuere Mundart Ifpahans 
benennt ihn Fifchükh und die tiirkifche 
Sprache Gkölgke gkid£n (Schattenge- 
ber.) In der gemeinen hindortanifchen Spra- 
che heifst er Sserbäjan Malaifch P a.j o n g h. 
Im Schanfkrit, der alterten bekannten Mund- 
art Indiens Atapawaran-a (der Befchat- 
tende) oder auch mii den- Beinamen Ataput- 
Walils Gefch. d. Schachip. L 




tra d. i. für die Edlen und Vornehmen. In 
dem figurirten Schachfpiel aus den Zeiten Karl 
des Grofsen ($. oben 153.) ift der König mit 
dem Scepter als auf feinem Throne vorgeftellt. 

2. Die Königin, die 2te Hauptperfon 
.des Spiels ift diefer Benennung tu folge eine 
weibliche. Perfon, und als eine folclie ift he 
durch Europa von allen Zeiten her in diefem 
Spiel anerkannt. Sogar die europäifchen Ju- 
den pflegen diefe Perfon Malkha zu nennen. 
Auf englifch Queen, franzöfifch Reine 
Vierge oder Dame, italienifch Dama oder 
Regina, fo auch zu Karl des Grofsen Zeit im 
lateinifchen Regina, im fpanifchen Dama, 
im fchwedifchfen Drottning, dänifch Dron- 
n i n g e , ' ruffifch Korolewna oder Krala 
polnifch Krßlwa (bei beiden letztem auch 
oft B ä b a d. i. d i e A 1 1 e ). 

Die Europäer haben diefe Figur fälfchlich 
zur Dame oder Königin gemacht, welches 
dem Geift der Sitten des Orients, dem Koftum 
von ganz Alien gerade zu entgegen ift. Es 
wäre daher zu wünfchen, dafs wir anfiengen 
diefe weibliche Perfon aus unferm Spiele gänz- 
lich zu verbannen, weil he auf keine Weife 
hineing* höret, und dafs wir diefer Figur dieje- . 
nige Würde wieder gäben, welche he von Al- 
ters her in den Ländern feiner Erfindung be- 
hauptet, wovon fogleicb mehrere« gefagt wez. 
den foll. • t , , 1 . 



Im ganzen Orient ift diefe zweite Haupt- 
perfon des Schachfpiels männlichen Ge- 
fchlechts. Wie ift man alfo wol in Europa auf 
das Gegentheil verfallen und wie hat diefes 
hier fo allgemeinen Beifall .erhalten können? 
Ohnfezweifei wollte man in Europa , als das 
Schachfpiel dahin übergepflanzt war, daflelbe 
dadurch galanter machen, dafs man den Staats- 
minifter des orientalifchen Spiels in eine Dame 
oder Königin verwandelte. Und da diefes 
den Sitten der europäifchen Regierungsverfaf- 
fung nicht entgegen war, fo fand es nach und 
nach allgemeinen Beifall. Gemeiniglich fetzt 
man die Veranlaflung zu diefer unfchicklichen 
Reform nach den Zeiten der Kreuzzüge , und 
fchreibt die Schmeichelei den franzöfifchen Rit- 
tern zu. Allein fchon das figurirte Schach- 
fpiel von Kaifer Karl des Grofsen Zeiten (S. 
oben 153.) hat eine Königin, die mit einer 
Krone gefchmückt auf einem etwas niederem 
Throne fitzet als der König. 

Ich habe gefagt, dafs im ganzen Orient, 
feit derferften Erfindung des Spiels diefe zweite 
Hauptperfon darinne als männlichen Ge- 
fchlechts betrachtet wird. Wir werden fie alfo 
In der Folge ebenfalls von diefem einzig richti- 
gen Gefchichtspunkt aus betrachten und die 
Königin ihrer bisherigen ungerechten ange- 

' L 2 
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mafsten Regierung willen aus Vollmacht der 
Nation der Guillotine übergeben. 

Ihr orientalischer Name ift Fers und Fer- 
, fan (auch Ferfln, Ferfäna) oderVefir, 
Die Türken heißen fie Begklerbegk, die 
Malaien Panghlima, welches beides einen 
Statthalter, Heerführer, oberfteu 
Feldherrn bedeutet. Dafs fie das im Spiel 
felbft wirklich vorftellen foll*, ergiebt lieh nicht 
nur aus dem Zweck der Erfindung, deflelben 
und aus dem ganzen Geift des Verfahrens der 
Spielenden, londern auch aus den älteftert Be- 
nennungen diefer Figur, denn der ‘arabifche 
Name Weflr bezeichnet den nächften Befehls- 
haber nach dem König, einen erften Staatsmi- 
nifter und Feldherrn, und der weit ältere und 
urfprünglich perfifche Fers, Ferfän etc. 
will daffelb'e befagen.. 

Fers ift nicht blos bei 'den Perfern ge- 
bräuchlich gewefen und noch gebräuchlich zu 
fagen, fondern auch frühzeitig finden wir Spu- 
ren von diefer urfprünglichen Benennung im 
Abendlande wo diefelbe doch fchori längft 
ganz verdrungen ift. Aben ‘Efra hat es, der 
Engländer L y g d a t kennt es, und die englifch la- 
.teinifchen Skribenten der altern Zeiten pflegten 
F e r z i a oder Fe r c i a, ein neues Wort daraus 
zu machen, womit inan einen Bauer des Spiels 
meinte, welchen man bis in die Stelle der fo- 
genannten Königin hinaufgefördert hätte, da 
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er denn nach den Regeln des Spiels zum Fers 
(zur fogenannten Königin) Erhoben werden 
mufste. Pedro de Alcala fpricht es Firic 
oder Für 5 ln aus, und überfetzt es in leine 
Sprache Cavaljero nob 1 e. 

Man hat .über diefe ältefte Benennung 
Fers, Fersana, Fersän oder Fers in 
mehrere Vermuthungen ans Licht gebracht* 
Im innern Aethiopien um die Gegenden des 
fogenannten Mondgebirges findet lieh den 
Nachrichten der ‘Araber zu folge ein wildes 
Thier, das dort Fers genannt wird. Der nu- 
bifche Geograf befchreibt dafife be in der Stelle, 
Wo er von den Quellen des Nils handelt. Er 
fagt, die Beftie helfe auch Elsumürruda, 
fey fehr giftig, fo dafs in der ganzen Welt kein 
ftärkeres, hitzigeres uud penetranteres Gift ge- 
funden werden könne, und der Geftalt nach 
gleiche das Thier einem Affen. Er erzählt hier- 
auf weiter, wie die Einwohner dem Gifte des 
Thieres nachtrachten und durch welche Kunft- 
griffe fie daflelbe fangen und es hernach dem 
Könige von Sindfchund andern benachbar- 
Reichen verkaufen. Von diefem Thiere haben 
einige gemeint, wäre der Fers in Schachfpiel 
benannt worden. Allein diefe Vermuthung hat 
ganz und gar nichts für (ich und wiederlegt 
lieh fo zu fagen von lieh felbft. 

Fers ift wie bereits angedeutet worden^ 
die abgekürzte Form von F e r s i n oder F e r s ä n 
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(auch F er saria), welche vollftä'ndige und ur« 
fprüngliche Form fichf in» des Ferdufst 
Scjiäli näme vorfindet. Die perfifch ‘arabi- 
fchen oder perfifch türkifchen Wörterbücher 
erklären es durch a) h o m o fa|p i e n s, fc i en s, 
doctus, eruditus f. fcientiis imbutua 
int eilige ns» gnarus. b) Durch incom- 
porabilis, cui nullus e ft fimilis. 
c) Durch Magna s, aliquis ex magnati- 
bus, Dominus fapientiae, fortunatur, 
aeftumabilis. ln einem englifch - perfi- 
fchen Wörterbuche, was in Indien gefchrieben 
war und Thom Hyde befafs, ift es durch 
das perlifche Wort Hufchmend d. i. pru- 
dens, oirc umfpe ctus erklärt. Alle diefe 
Bedeutungen ftimmen mit den Praedikaten über- 
ein, deren im Orient derhöchfte Ra t h ge- 
be r, erfte Minifter oder oberfte Feld- 
herr des Königs würdig befunden werden 
mufs. Dahero kömmt es, dafs auch im Schah 
näm<5 die Magnates Regni gemeinhin 
Fersänegkän (Pluralform von F e r s ä n qder 
F e r s ä n e) genannt find z. B. £ e rsänegkän 
Tür an die Magnates regionis Turän, 
Ganz wohl getroffen alfo überfetite ein 
griechifcher Priefter, den Hyde frug, das 
Fers durch EmTQonor rou Bac riktur d. i. C o- 
miffionarius Regis, Procurator Re- 
gis, Curator negotiorum Regio rum, 
Einen folchen klugen nnd weifen Mann, der 
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das Ruder des Ganzen mit führen helfen mufste 
und dem die wichtigften Gefchafte tn Kriegs- 
und Friedenszeiten aufgelegt waren, hatten die 
perfifchen und indifchen Monarchen zu allen 
Zeiten um lieh. So ein Mann war z. B. A Trä- 
fe azuS, deflen Curtius Rufus im dritten Buche 
feiner Gefchichte Alexanders gedenket. Fi- 
dum confiliarium nennt er ihn, qui 
omnibus imperatoriisfungebatur of- 1 
ficiis; hortari, monere ut imperata 
faciant, Miiites. Diefer Mann war zu- 
gleich der Generali ffimus der Armee, der 
im Orient heutzutage Mir dfchumla d. i. 
irxvStanttTOf, fsipehsfälär d. i- Ajx. trr ^ XT1 i’ 
70s-, Ssipehbud oder SserdSr (vollftändi- 
ger SserdSri lefchkher) d. i. Praefec- 
tus exercitüs, auch Sseri lefchkher 
od^r Sser‘asfkherd. k Caput exercitüs 
(zuWeilen Sser‘asfkher bafchd d. i. Pri- 
mus exercitüsDux) geheifsen wird. 

' Der Fers im Schachfpiel ift alfo nichts 
anders als der erfte S taa tsmin i ft er und 
hoch ft e Rathgeber des Königs, Regia 
prudentiffimusConfiliarius und zwar 
weil hier Krieg geführt wird, der General 
en chef, oberfte Feldherr der Arme e* 
Summus Dux oder A rc h iftrategus -—der 
andere der Würde nach nach dem Könige felbft. 
Die Spanier fagen in ihrer Sprache, die viel 
4 arabifche und perfikharabifche Wörter aufge- 
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nommen hat, Alf 6 r, et oder Alfer (nach 
andrer Schreibart auch Alferes oder Alfie-, 
res) auch die Italiener haben daher ihr Alfero» 
oder Alfiero» Beide deuten dadurch noch 
jetzt einen Kr iegsbeam ten an, aber nicht 
mehr in der Uffprüngiich orientalifchen Bedeu- 
düng, fondem den welchen wir den Fahnen*, 
träger Vexilliferumf. Militiae pede- 
ftris Signiferüm nennen, die Perfer aber 
‘Al am dar d. i.^.der die Fahne oder 
Standarte hält, oder E m i r ‘a 1 a m d. i. V e„. 
xilli magiftrum, die Türken Bairakdär 
, oder Ss and fchak dar — ,, 

Llamamos fagt Covarruvias ein fpa- 
nifcherSchriftfteller in feinem Wörterbuche Al- 

■V. 

f£rex commun mente a*l que encomien- 
da elCapitan laVandera, lä quäl in- 
ftituyeron de muchos figlos atraslos 
hombres, para que lasCompaniasfe 
adunaffen, y ac ud i e ffe n t o d os los de 
ella a u-nlugar; competia elCapitan 
traer la Vandera, mas por que ha de 
»cudir a diverfos minifterios fufti- 
tuye al que llamamos Alferex, el quäl 
h a de eftar fubordinadoa el, y no m o- 
verfe fin orden y mandato fuyo, y los 
demas que militan debaxo de' aquella 
Infignia la harr de feguir, y afsi les 
davan todos eftos nombres Signife- 
ros, VexilliferoS) P r imi pi l arios , Du - 
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cts. Tuvifcron los Rbmanos , difiren- r> 
t* s irffignia'fe, a las tjuaies r efp on- 
den n u e ff r a s Vanderas: y la princu- 

palera la del Aguila, como fi dixef- 
femosagora, el Guion o Eftandartd 
Real: y los que Ile van eft a' I n fi gn i a, 
fe llamaron Aqüilifefos . Podria te- 

ner alguna fimilitud 'co n el que la' 
Re y de la p a r t i d a 16. li t. 9. part. 2, lla-" 
rta Alferei mayor, de quien dixe. E 
el mifmo de"ve tenerlaSüna, cada que- 
el R ey H u vi e re Batalla campal, Allein' 
neuerer Zeiten ift beim fpanifchen Militär AI-’ 
ferex fowol der Fahnenträger als der 
Lieutenant, Und fo wie bei den Spaniern 
und Italienern, wie man aus dem Angeführten 
erfiehet, Alfe r e x oder Alfiero im Kriegs- 
flandc nicht mehr diejenige Würde bezeichnet, 
die bei den Orientalem darunter verftandea 
ward, fo haben lie auch hierinnen im Sehach- 
fpiel eine Abänderung getroffen und verliehen 
darunter 'den x w e i t e n Officicr nach dem Kö- 
nig. S, w. u. 

Von dem Namen der 2ten Hauptperfon des 
Schachfpiels Fers, Fers in, Fersän oder 
Fersäna leitet die ‘arabifche Mundart ein 
Zeitwort F a r s a n welches einen xurhöch- 
flenWürde oder überhaupt xu Anfehn be- 
fördern bedeutet, und in der fünften Konju- 
gation tafarfan paflivß : xu höchfter 
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Würde oder au Anfehn befördert wer-, 
den, in die Hohe k ommen, zu Anfehn 
gelangen. 

ln dem indifchen figurirten Schachfpiel des 
^hom. Hy de (S. oben 157.) fitzet der Fers 
auf einem gepanzerten Pferde und uoterfcheidet 
fich von den übrigen durch die Rlfcha oder 
Feder auf dem Turban. In der Hand hält 
er einen entblofsten Säbel, von der Art wie ihn 
die Inder und Perfer unter dem Namen Cu rda 
oder Mahiandzu führen pflegen — auf der 
rechten Seite hat er einen C a m a n oder Bo- 
gen, auf der linken den Terkhefch oder. 
Köcher mit Pfeilen. (S. die Tafel no . i.) 

• " > • ' • . . ' . 

II. 

Die drei Officiere. 

welche in jeder Reihe gedoppelt vorhanden 
fein müffen. 

j • * , 

I. Der Läufer. Unter diefen Namen 
ifl er bei uns Europäern, vornämlich uns Deut- 
fchen allgemein bekannt. Sonft nannte man 
ihn auch wol den Hund, welches die un« 
fchicklichfte Benennung von der Welt war, und . 
daher auch billig ganz aufser Gebrauch gekom- 
men ifl. Bei den Engländern wird er der Bi- 
fchoff genannt, bei den ältem Franzoien 
biefs er der Ptifter oder auch der Narr 
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(Fol), im Lateinifchen zu Kaifer Karl dea , 
Grofsen Zeit Sag ittifer, im fchwedifchen 
der Elefant, eben fo im ruffifchen S 1 ö n i e, 
welches einen Elefanten bedeutet, die Pohlen 
Tagen Pdp (der Pope, Priefter) die Dänen B i- 
fcop oder Bifp (der ^ifcholT). Der BifchofI 
Ü1 ohne Zweifel in das.EiiropäifcheSchachfpiel 
' mit eben dem Rechte und unter ähnlicher Ver- 
anlaflfung eingefuhrt worden als die Köni- 
gin, Das war bei der Macht und dem Ein* 
flufs der Hierarchie in den Abendländern bei- 
nahe auch nicht anders zu erwarten. Unfchick- 
lich und lächerlich mufs uns nun freilich diefe 
Sache Vorkommen, weil wir nicht einfehen 
können, was ein Bifchoff oder Priefter in 
der Armee machen foll. Allein vor Zeiten, 
Befonders in den Zeiten der Kreuzzüge (denn 
älter fcheint die Stelle des Bifchoffs oder 
Priefters im Schachfpiel nicht zu feyn, da 
diefelbe zu Kaifer Karls des Grofsen Zei- 
ten noch nicht vorkömmt) war das Verhält- 
nifs anders, wie ein jeder aus der Gefchichte 
weifs. 

Dafs die Franzofen den Narren einge- 
füllet haben, ift aus einem blofsen Mifsverftänd- 
nifs hergekommen , weil fie die orientalifche 
Benennung Fil nicht verftanden, und fie mit 
Fol verwechfelten. Doch könnte es aueh gar 
wol feini dafs aus Veranlagung der Aehnlich- 
keit beider Töne Fil und Fol, einer einmal 
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ficn Einfall gehabt hätte, den Mo f narren 
des Königs auch in diefem Spiele wichtig zä 
fnachen. M ' ; ' ** - ■ ■ 

J . f i , - ry* * ' r 

per Sagittifer im Spiele Kaifer Karl 
des Grofsen, der lieh mit gefpannten Bogen 
fclauj^s fertig bezeiget, der, fchwedifche ,’ ruffi« 
fche E le fan“t, und der fpanifche und italieni- 
fche A 1 f ö r e z, A l f i e r e s, A 1 f i e r e, A 1 fi e,r o 
oder Alfino, im englifchen des Caxton 
cbenfals febon Alphyn fo wie bei Lygdat 
Awfyn oder Alfyn genannt, ftimmen mit 
der pricntalifch urfprünglichen Idee in Betreff 
dieles Öfficiers befler überein. 



, , Die Orientalpr pämlxch , Inder , Perfer, 
‘Araber, Türken, Malaien etc. haben an der, 
Stelle des Offciers, von dem wir handeln den 
Elefanten. Er heifst Perfifch und ‘ara- 
bHch Pli oder Fi 1, (und fo kömmt der Name 
diefer Figur fchon im SchähnämS des Firdufsi 
vor) türkifch und tatarifch Jeghän* indifch 
Mate hi, malaifch Gkädfcha. 

Fil oder Pil d. i. der Elefant, fyrifch 
F i l.o j äthiopifch Nage und indifch .auch 
JS'ag (d. i. Berg, wegen der Gröfse eines fol- 
chen Thiedes o)) hat bei den mancherlei orien- 
talilchen Völkern eine Menge Namen, welche 

-i ‘»i \ >'l - j ' 



o ) Dahero pflegen auch die Syrer den Elefanten ei- 
nen Fkifcbberg, die 'Araber das Fkifchbtift oder 
*' • - die Fkijchmafft' zu nennen. ■' ’• 
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hier zu fammlen überflüffig fein würden. 
Doch wollen wir bemerken, dafs die Anzahl 
der Namen diefes-Thieres befonders in den in- 
difchen Sprachen' lehr ausgebreitet ift. H a- 
tehi und Nag lind eben angeführt. Der ge- 
wöhnlichfte Name eines Elefanten im indilchen 
aber ift’fonft Barl oder Brl. Die vornehm- 
fte, die in Schanfskrit üblich find 1 , find 
folgende...'. ..... , t 1 

Hüftyd. i. Celeriter currens, de* 
Läufer/») 

Matang d. i. Fortis, der Starke, der 
^ * Stärkfte der Thiere , 

Curry d. i. Fac totum. Der alles 
vermögende 

Cud’fche d. i. Tonitru, der Don- 
nernde wenn er brüllt. V 
Warran d. i. In aqua gen er ans, 
der feine Brut »m Waller 
erzeugt, q) ' 

Kungerd. i. Belluarum maxima 
Nag d. i. M o n s (S. weiter oben) 

Dunty d. i. Longis dentibus 
praeditus 

— - - i 

p ) Gerade fo, wie wir den Offizier des Scfiachipiels. 
welcher als Eltfant vorgeftellt war, noch izt be- 
nennen. — 

q) „ Der Elefant , fagt der ‘arabifche Schrifrfteller 
Calcafc bendi, ift ein wajferlieber.det Thier, 
das auch im IV ajfer fleh fort pflanzet, aber im flie- 
fenden und picht flehenden Waffier. „ 
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Davipa d. i. Ferox, 

Wirada d. i. Craflis membris 
praeditus. 

* a. . '* 

Die Spanier, weiche vieles aus den Schatze 
der arabifchen Sprache entlehnt haben, fchrei- 
hen den Namen des Elefanten zuweilen A r fei 
oder Arfil, wie Pedro de Alcala anmerket 
richtiger nach der caftallanifchen Mundart AL* 
f i l und ‘arabifch Fil. Der fchon oben ange- 
itihrte Covarruvias in feinem fpanifchen Wörter- 
buche verwechfelt unter andern diefen Namen 
mitFiriz, Firz oder Alfirz welches er aus 
dem Pader Guadix at>fuhrt, und der Name der 
.zweiten Hauptperfon diefes Spiels ift (S. 
,ok en )- Aber es diefe Verwechfelung des 
'$amens 1 der zweiten Hauptperfon des Spiels 
mit dem Namen des erften der drei Officiere 
nach den 2 Hauptperfonen , tiefer gewurzelt. 
Denn der Spanier und Italiener ihr Alf6rez, 
Alfere$, Alfer es, Al fi eres, Alfer o^ 
Alfiere, Alfiero ( S. oben) welches 
unfern Läufer oder den Elefanten bezeich- 
net, ift lichtbar aus Fers entftanden. 

' ’ * v J* 

Von dem Worte Pil, Fil oder mit dem 
Artikel der ‘Araber Al fl 1 nannte Jacob de 
Ceffolis diefe Schachfigur die beiden Al phi- 
los. Hernach haben die Italiener aus Alfil 
ihr Alfine und die Engländer Alfyn, Al- 
phyn, oder gar Awfyn gemacht. S, oben. 

/ ’ 
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Kireher imLexicoCopt-'Arabieo 
fetzet dem ‘arabifchen Worte F i 1 in der Bedeu- 
1 tung eines Elefanten das coptifche Wort Del- 
finosbei, welches aber nach Hyde’ sBemer- 
, kungJElfin o s heUsen- Tollte. Wahrfchein- 
liclj ift auch das griechilche Wort E kc<pxr von 
dem perfifch - arabifchen Pil oder Fil abzulei- 
ten. Eben fo das Sehende fl n der Juden 
der Mittelzeit, welches einen Elefanten- 
zahn bezeichnet, und“eigentlich Sehen 
deFilheifsen follte. Denn Sehen bedeutet 
. Zahn und D ift die Nota Genitivi im ara- 
mäifchen. Man mufs diefes nicht mit dem per- 
fifchen SendefM d. i. grofser ungeheu- 
rer Elefant verwechfeln. Diefes Wort ift 
. gemein perfifch vjnd aus Sende und Fil zu- 
fammen gefetzt. Aber das alte Sandapila 
kömmt mit jenem überein. So benannten die 
Alten anfangs eine Art Betten, Sofas, Sänften 
oder Bahren von Elfenbein, die l.ectos ebu- 
ratos, oder auch Vehicula eburata und 
-Feretra eburata. — Hernach alle und je- 
de ähnliche Betten, Sofas, Sänften 
oder Bahren der Vornehmem, wenn fie auch 
nicht von Elfenbein gemacht waren. Auf einer 
folchen Sandapila die nur fchlecht war, wie 
fie dem gemeinen Mann gegeben wurde» wenn 
fein Körper zu Grabe getragen ward, wurde 
nach Suetonius, der Kailer Domitian, 
den die Verfchwornen ermordet hatten, dahin 
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getragen, jAus welcher Stelle man. Terfiehet, 
dafs die Alten foiche Sandapilas von ver- 
fchiednem Werthe in Gebrauch hatten. Ue- 
brigens findet man von den L e c t£s eh u r a- 
-tis bei den Ebräern im Targumvoa Jerufa- 
rlem und des Jonathan B e n Uf i e 1 bei der 
-Stelle Genes 50. I. wo Jofef feinen Vater 
auf einem folchen elfenbeinerniBette zu 
■ Grabe tragen lallet, und Arnos 6. v. 4. Pal- 
lafte von Elfenbein Pfalm 45. v. 9. 

Einige haben den Namen Elefant nicht 
aus dem perlifchen oder ‘arabifchen, fondern 
vielmehr aus den ebräifchen ableiten wollen, 
wo Eie feinen Och f e n bedeutet. Sie haben 
ihre Etymologie mit dem neuern Sprachge- 
brauch der Italiener befchö'nigen wollen, wel- 
che den Elefanten Bos Luca zu nennen pfle- 
'gen. Allein diefe fonderbare Benennung hat " ' 
ohne Zweifel einen ganz andern und zwar ei- 
nen ziemlich fpätern Urfprung. Leitete fie fich 
aus dem Ebräifchen, fo würde fie im Orient 
felbft, wo die Juden zu Haufe find wieder zu 
treffen fein, welches jedoch nicht ’ift. Im gan- 
zen Orient ift vielmehr keine Spur anzutreffen, 
dafs man in den dortigen Sprachen und Mund- 
arten den Elefanten einen Ochfen zu benen- 
nen oder upter das Ochfengefchlecht zu rech- 
nen pflege. Die ‘Ebräer erhielten ihr Elfen- 
,bein von auswärts her, und da der Elefant bei 
* . ih* 
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Ihnen nicht einheimifeh war, ffe fehlet ihrer 
Sprache auch der Name für. diefes Thier. Nur 
zwei Länder nähren bekanntlich dag Elefanten- 
gefchlecht, Indien und Hhabeffinien, 
wie CalcafcheiVdi lägt, d. i. das füdliche 
Afrika und das mittlere Alien. 

Die Gewohnheit der Völker in diefen Län- 
dern, den Elefanten tum Streite zu benutzen» 
ihn im Kriege zu gebrauchen , ift fehr alt. 
C U r t i.ü a bei'ch reibt diefe Art Krieg zu füh- 
ren fchon umftändlich*r., fo viel er darüber 
Nadhricht geben konnte. Die Thiere, werden 
»uvarzahm gemacht., . 

Von einem folchen Elefantenkriege hatten 
die ‘Araber vor Muhhammeds Zeit eine eigne 
Zeitrechnung oder Epoche wonach fie ihre Jahr« 
zählten. Die Epoche , welche die Zeitrechc 
Jiung der Fluch t zunächtt voraus ging hiefa 
die Epoche des ungerechten Kriegg 
(Elfidfchfir) nämlich zwilchen den Korai- 
fc hifen und Kais fiten, zween ‘arabifchpai 
Stammen, die Feindfeligkeiten gegen einander 
hatten.,. Muhha m me d felbft War in diefe 
Streitigkeiten verwickelt. Diefe Epoche erhielt 
den eben gedachten Namen deswegen, weil die 
Krieger während den heiligen Monathen der 
«Araber, wo eigentlich niemand Waffen füh- 
ren durfte, gegen einander zu Felde zogen. 
Zwanzig Jahr vor diefer Epoche des un* 
Wohls Gefch. 4* Sshachfp. M 




.‘gerechte# Kriegt : nun ging di* obge- 
dachte Elefantenepoche vorher, ‘Im el- 
ftl, das Elefanten Jahr,' In diefem Jahre» 
von welchem hernach gezählt ward, 'kamen näm- 
lieh nach der Erzählung der ‘arabifchen Schrift- 
* fteller die Elefantenvölker aus Afrika herüber 
nach ‘Arabien M ec ca zu erobern, da denn 
< Gott Thairaabäbll, d. i. grofse fliegende 
Heere gegen lie gefandt habe. Diefe wnn- „ 
' derbaren Vögel, erzählt man, hätten die Feind* 
mit einem Platzregen von kleinen Steinen ver- 
folgt ttpd die ‘Araber waren vermitteln diefer 
göttlichen Hülfe in Stand gefetzt worden, die* 
leiben zurückzutreiben,- dals lie unverrichte- 
ter Sache lieh entfernen müden, Im fyrifchen 
Kalender wird diefer Einfall der Elefentenherrn 
ins Meckhifche auf den aten des Monsth« Ta- 
jTiüs d. i. Julii- gefetzt. 

, Der perfifche GefcKichtfchreiber Chon- 
de mir erzählt, da wo er von dem ‘arabifchen 
Könige in Jemen (dem giückfeligen ‘Arabien) 
Üus dem Stamme der Hhamjaren handelt, dafs 
Abraha der dritte, mit dem Beinamen E 1 a- 
i'dhram (Nafo- feiflus), weil er gefehen, dals 
die Wallfarthen nach der heiligen Stadt Mecca 
io lehr einträglich leien, unter dem Namen 
. Kolaifs einen andern prächtigen Tempel in. 
ieiner Reiidenzftadt Za n habe erbauen lafTeh. 
Die- Meccaner hiefüber ungehalten hätten in 
einer Nacht durch einen gewiflen Mcnfchen 
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Namen« Nofaii die Mauern des neuerbautea 
# Tempel* überall mit Ruth bewerfen laden. 
Als Abraha aber dahinter gekommen, habe 
er einen Gefandten an den hhabefinifchen Kai- 
[■ ier abgefandt und lieh den weifen Elefanten 
Mahhmud erbeten. Der Kaifer habe ihm 
diefen auch überfendet und dazu noch eine 
' Menge andrer Elefanten, vornehmlich aber 
ftreitbaref Elefanten und alles was zu einem 
Elefantenkriege erforderlich war. Abrahn 
habe die Gelegenheit fogleich benutzt und 
fei mit feinem Elefantenheere gegen Mecca zu 
Felde gezogen. Da habe fieh nun das oben 
erwähnte Wunder zugetragen , und die Eie- 
fantenarmee fei glücklich zurückgefchlagen 
worden. 

v , . 

Diele ganze Gefchichte wird fonft in an- 
dern Büchern der ‘arabifchen und periifchen 
Litteratur noch weit umftändiieher erzählt. 
Es kommen aber in der (Lifte der alten König« 
von Jemen mehrere des Namens Abraha vor» 
Mmlich der i?te in der Reihe, 'der Dul 
Menär Abraha und der 4ofte welcher 
A-brah,a Sohn desZabähh mifdem Beina- 
' men Sch ei be t el h h a m d heifst. Einer da- 
von könnte derfelbe Abraha fein, deden’ 
Hiob Ludolf (in feinem Werke über die 
Gefchichte Aethiopiens) gedenket, indem er 
Uns belehrt, dafs ein A b r a h a und A tf b e h a, 

M 2 
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iween Brüder, lange vor dem Ab r a Ir i * 1 a f c'ft- 
tam (S. oben) “gelebet haben. Und in der 
That lange nach jenen beiden finden wir ia 
der jemenifcben Kegententafel, erft unter der 
Kummer 46 den Ab r aha, der : wegen einer 
erhabnen Gefichtsnarbe den Beinamen elal’dt- . 
ram erhielt und hei den ‘arabifchen Schriffftel- 
lern aus Veranlagung oberzählter Gefchichte 
Xabheb elfU d. u He rr>der Elefanten 
•genannt ift. Er war unter der hhabefsinifcheh 
Oberherrfcbaft in Jemen Fürfürft oder Vicekci- - 
nig. Die Regententafel der jemenifchen Kö- 
nige, wie lie uns Poco ch e in feinem S p e c i- 
men Hi ft. Ar ab. liefert, fcheinet nach 
■ jjyde’ s Angabe aus Verfehen der Abfchreiber , 
fehlerhaft zu fein, indem diefer dritte Abrah« 
von andern Schriftftellern als diefelbe Perfon 
mif dem dort angegebnen zweiten Abraha 
(Sohn de« Zabähh) vorgeftellt wird, und an 
der Stelle des zweiten AbrahaScßin Hharia 
angegeben iß. Nach H y d e’ s fernerer Bemer- 
kung foll der dritte A b r a h a mit dem Beina- 
men Herr der Elefanten, der Abrami** 
König d*r Homeriten fein, deflen Pro- 
copius B. I. cap. 20. gedenket. Denn ebejt 
diefer befeindet von Aethiopien aus das Land 
Jemen mit Ueberfall und wird hin und wiodqr 
Abraha elhhamjari (der Hhamjare, Hq- 
merite) genannt, weil ihm die Beherrfchunj 
der Hhamjaren in Jemen übertragen war. 



■ • / 

1 * 

- . / / 

„ • ^ • -Digitized by Google 




r Die-Ankunft-der Elefanten In Arabien. 
J>ei der oberzählten Veranlaflung gefchahe l7ten 
Monaths Muhharrem, und ihre Rückkehr 
25ften Monaths Scha‘ban, iin Jahr des per- 
filchen Kaifers Chofsru Anufchirwän 
42« gerade in demfelben Jahre da Mu hka at- 
me d geboren ward. Ihr Anführer war Abra- 
ha Sohn Zebähh, König oder Fürfdrft von 
Jemen t>ber ein Hhabeffinier von Geburt, wie 
Beidfl.vius und andre Commentatorcn des 
Kur’ an (über das Kapitel Aifil f&ttfam dar« 
gethan haben. 

Doch damit wir endlich von diefer langen 
Ausfchweifung zu unferm Zweck zurückkom- 
xnen, Jo wollen wif noch einiges von den Ele- 
fanten in Rückficht , ihres Gebrauchs im Kriege 
hinzufügen. Solche Elefanten werden von ei” 
ntm Menfchen regiert, der ihnen auf dem Na- 
cken fitzet. Das Werkzeug, womit er fie 
treibt und leitet rft des Tfchengk, eine Art 
krummer Haken S. oben S. 161. Von dem hol* 
zernen Kartell, was auf ihrem Rücken aufgeftellt 
■wird, deflcn ebenfalls obenS. 159. f. bereits mit 
wehrem gedacht ift, kann man des Barri Rela- 
tion von Ko fc hin fchina nachlefen, auch 
Fludd in den Recreationibus mathe- 
snaticis Kap. 14. — 1 Maccab. VI. 37. wird 
erzählt, dafs ein folcher Elefantenthurm 32 
Menfchen gefartet habe, ohne den Indier, 
welcher das Thier regierete* Eben dafelbrt wird 




zugleich das Mittel angegeben, wodurch man 
folche Elefanten ip Wuth zu !bringen pflegte, 
dafs lie auf die Feinde losgiftgen. Das beftund 
darin, dafs man fie mit dem Saft der Weintrau- 
be oder Maulbeeren befprützete. Dergleichen 
Antipathien des Elefanten kommen nun bei- 
den morgenländifchen Schriftftellern mehrere 
vor. Calcafchendi Tom. II. p. 304. ( wie 
Hyde citirt) hat folgendes. 

„Man hält dafür, dafs der E 1 e f a n t eine un- 
überwindliche Antipathie gegen die Katze habe, 
und durch ihren Anblick fogleich in die fchneU 
lefte Flucht gefetzt werde. Auch die Stimme, 
des Schweins foll er verabfeheuen , und 
man foll dadurch ein ganzes Kriegsheer von 
Elefanten in die Flucht fch lagen können. 
Eben fo ift ihm eine Art Wanzen feindlich, 
indem’ diefe ihn in die Haut fteeben und im 
Stande lind ihn rafend zu machen. Man liehet 
ihn auch beftändig die Ohren fchtittelp, uni 
die Mücken abzutreiben. Er foll übrigens bet^ 
feinem Laufe alfo leife auftreten, dafs man ihn: 
nicht leicht kommen höret etc.,, 

, '* Mit ungemeiner Leichtigkeit fchwimmet , 
der Elefant felbft durch die fchnelleften Strome, 
wie diefes fchon Hannibals Elefanten in der 
Rh o n e bewiefen haben. Inzwifchen hat ihn 
zum Gebrauch* im Kriege, der bei den Alten 
fo berühmt und furchtbar war, indem man die- 

fen Thieren wie bereits gefagt ift, ganze Thürme 

* 
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mit Männfchaft auf den Rücken fetzte, Ge 
mit Panzerdecken verlahe und ihre Seiten mit 
Senfea bewafnete, welche ganze Glieder der 
feindlichen Armee wegnahinen, die Erfindung 
des Schiefspulvers untauglicher gemacht, da 
diefe Thiere beim Feuer und Dampf fcheu wer- 
den , und gegen ihre eignen Heere wüte« 
•würden. / 

Äufser den eigentlichen Elefanten fpll et 
nach der Befchreibung und Abbildung im Bu- 
che Mu‘dfchifät noch ein andres ähnliches 
Thier in Indien geben, das die; Perfer Ssun- 
b*§ d nennen. Es hat diefes Thier nach der 
Abbildung einen kürzern Rüffel als der ge- 
wöhnliche Elefant, und die Hauer oder aus der 
untern Kinnlade herausragende Zähne flehen 
ganz gerade aufwärts als bei dem Eber. Die i 
Erzählung von diefem Thiere gehet, dafs das 
Junge was di'e Mutter im Leibe trägt fobald es 
zu feiner gehörigen Reife gekommen den Kopf 
aus den Mutterleib herausziehe, um Nahrung 
zu nehmen, und zuletzt nach einigen Tagen, 

- wenn es lieh flark genug fühlet ohne die Mut- 
ter zu beftchen, mit einemmale und plötzlich 
aus dem .Mutterleibe heriusfehlüpfe und die 
Flucht nehme. Denn* fagt man, fo es die 
Mutter zu feilen bekäme , würde diefelbe es 
mit ihrer Zunge lecken wollen, und es, da die 
Zunge diefer Thiere unfknft fcharf und flt- 
chelicht ift/befchädigen oder toden. Ich kann 
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in neueren Nachrichten der Naturforfcher ’ 
nichts von dielem fonderbaren dem Elefanten 
Shnlichen Thiere, auffinden und doch fcheint 
es, als ob die Nachricht und Abbildung davon, 
wenigftens nicht ganz ungagründct fein könne*. - 
Doch dies alles im Vorbeigehen. Wir befchafti- 
gen uns ja jetzt, nicht mit der Naturkunde de» 
Elefanten, fondern mit einer der Figuren un- 
fers Schachfpiels, die, weil fie von den Elefan- 
ten entlehnt war, , die natürlichfte Veranlagung 
tu der bisherigen nach Hyde’s Vorgang hier- 
innen begangnen Ausfchweifung geben mufste. 

In dem mehr angeführten indifchen Schach- ' 
fpiel mit figurirten Steinen ift der Läufer oder 
Elefant (S. Tafel no. k ) als iura Streit gerü- 
ftet dargeftellt (Elephas c a t a p h r act u s) 
und nach dem Ausdruck der Perfer ‘Alamdär 
i. e. Vexillifer, reutender Fahnen oder In- 
fignienträger. Auf feinem Nicken regiert ihn 
mit den krummen Hakenftocke fein Auffitzer* 
hinter welchem der Rücken derBeftie mit einer 
Decke und drauf mit einem erhabnen Altar, 
oder tifchförmigen Tabulat beladen ift. Vor-" 
wärts ragen an den Seiten des Tabulats zwei 
Spitzen oder Zinnen in Geftalt eirfer längli. 
ehen Raute in die Höhe, welche wahrfchein- 
lich Lanzen vorftellen follen, deren man fich 
Bedienet, um den Feinde zu begegnen, fall* 
deTfelbe Miene machen wollte, die Fahnen oder 
Infignien zu erbeuten. Hinterwjfcts find die - 

^ 
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Fa h M ett 'fett) ft aufgerichtet. ' Das" TahuUt 
oder Kartell der Fahnenträger pflegt alfb erbt- 
ben zu fein, damit man 1 überallofehen möge* 
Die Fahnen im Kriege ffnd gewöhnlich von 
Seide, dahingegen die Ehrenfahnen der Gro* 
fsen im Staate (fo bei den Türken Tügh hei» 
fsen ) aus einem am langen Stabe beveftigten 
weifsen oder gefärbten Rofs - oder-Kuhfchweifj, 
davon man befonders lange Exemplare aus Ti» 
bet erhält* beftehen. 

2. Der Springer, Ritter oder Reu- 
ter. Bei den Engländern heifst er Knight» 
franzöfifch Cb e v a li e r oder Sauteur, ita- 
lienil'ch Cavallo, fpanifch Cavallero, fchwe» 
difch Lopare (Läufer, da die hingegen den 
vorigen, als den eigentlichen Läufer E 1 e fa n t 
nennen) ruflifch Könie (das Pferd, dafs Rof«) 
r ) polnifch R y c e r z (der Reuter) dänifch R i dr 
der. In dem Schachfpiel Kaifer Karl des Gro- 
fsen hlefs er auf lateinifch Centaurus und 
war als ein Monftrum halb Menfch und halb 
Pferd vorgeftellfc 

Nach dem ‘arabifchen heifst er Farasi^ 
perfifchAfsp und Ssuwär oder Ssuwära» 
indifch Cahöra, malaifch Cüda, türkifch 
und tatarifch A t oder Ui auch J ü n d oder 



t) Kdnie bezeichnet ein tatarifches Pferd aus de* 
Nogair Lande, das edelfte Rofs, das man in Ruft* 
, land kemytt. ) 




C » ni t'n d. T Dirjucfen ftgert Ss'ftrf (Pferd) 
oder F ardfc h ; (Reuter). 

Der Re uite* fitzt auf einem gepanzerten 
Pferde und ein folcher Panzer oder Rolshar- 
tiifch wie er in den ritterlichen Zeiten ge- 
bräuchlich. war, heilst im perfifchen Pergke- 
ftuwfin. Abgebiidet fehen diefes die Lefer 
*uf der Tafel noi 4 » us dem indifchen figurir- 
ten Schächfpiel dfes flyde. Der Ritter hat 
ein gezucktes Schwerdt in feiner Hand; zur 
.. rechten ift er mit dem Bog en, zur linken mit 
den K ö c h e r verfehen. 

3 .. Der Thurm oder Roch. .Eng lifch 
Rooke, oder Rake, fiantöfifeh Roc oder 
Tou*r» (auch Chateau, SchloT«, Kartell), 
itaüenifch Rocco, Tor re oder Kaftello, 
fpanifch Roque, polnifch Roch (Rok aus- 
gesprochen) dä'nüch Rock oder Elefant. 
r - • Elefant wird diefer Stein auch bei uns 

'• Deutfchen zuweilen, ingleichen im Lateini- 
fchen des Schachfpiels Kaifer Karl des Grofsen 
genannt. Nach den acht orientalifchen Ge- 
brauch aber ift der Elefant der weiter oben 
angeführte fogenannte Läufen Die Raf- 
fen nennen ihn L ö d i 4 oder L 6 d y a d. i. das 
Schiff. Von diefer letztem Benennung wer- 
den wir im Abfchnitt vom zufammengeletzten 
Schathfpiel der Inder wieder hören, 

. . Der alterte Name Roch ift aus den per- 
fifchen und indifchen felbft, wo diefe Figur 




Roch oder Rach benannt ward. Perfer, 
'Araber Türken und Tatarn, Inder uud Malaie» 
etc. haben fie bis auf den heutigen Tag bei 
behaltCn^ Collektivifth Tagen die Araber, weit 
die Figur wie lieh von felbft verlieht doppelt 
ift, Richachd. i. die beiden Roch. Die Ju‘ 
den fähreiben R6k oder Rük und fo hart ift 
das Wort auch meiftentheils bei den Europäern 
gelchrieben und ausgefprochen , - wie wir b< 1 
reits e Heben haben, 

Ueber die eigentliche Bedeutung des Na» 
tnens Roch oder Ruch hat man vielerlei Mei* 
nungen geäufsert und felbft die neuern Orient 
talifchen Schrittfteller hach Muhhammed haben 
hierüber ungegründete Muthmaisungen und 
Annahmen beigebracht. 

Sehr weit über die Scheibe trift Sau- 
maife, wenn er den Namen aus der Latini- 
tät der letxren Zeiten ableitet, da es von den* 
franzöfifchen Koche d. i. Felfen abftamme. 
Was 1611 ein unbeweglicher Felfen in einem 
Schlachtfeld , wo alles beweglich und alles 
Handlung ift? Und wie follten die Inder und 
Perfer, welche diefen Namen urfprünglich feit 
Erfindung des Spiels gebrauchten, denfelben 
von den Franzofen entlehnt haben ? — Doch 
wir werden uns bei einer folclien lofen Vermu* 
thung, die jeder felbft zu wiederlegen in) Statt*, 
de ift nicht länger aufhalten. 




f i Der Quell* näher .find diejenigen getreten* 
jwelchjwi ein bekannter fabelhafter Vo ( gel b?i- 
ge^aUjen ift, der in der Nähe von Indien auf 
detv. Infein jenfeits Madagascar häufen folL 
Voll diefem Vogel ungeheurer Gröfse lägt Fi- 
tufabSdi, dals er den Rhirioceros packe 
lipdfhn als einen Raub n^t in die Luft nthme, 
Q.b,i?h, gleich die Exiftenz eines folchen unge T 
iieuren Vogels nicht . glaube, , fq habe ich 

doch die Scene, wie er dasNafshorn über- 

■ '■ > 

fallt, aus einer alten Abbildung auf der Tafel 
i j io, t um der GÜrroHtat willen wiederhole^ 
|3>iä Eier, die der Vogel leget follen der in« 
«tifch perfifchen Fabel zu folge fo grofs als eia 
Berg fein. Er foll die gröfsten Schilfe aus. 
8em Meere holen etc, • 

Andre erklären das vermeintliche Thier 
des Namens Ruch für ein Thier ausdemSäuge- 
gefehledit, und berufen (ich dabei auf das Kor 
ftum des Spiels, veil es einen Krieg darftelle, 
wo man von Vögeln keinen Gebrauch machen 



könne. 

i Abu lhhafsen ein afrikanifcher * Ara- 
ber beftbreibt in feiner Geografie das vierfü- 
fsige. Thier, das in den Gegenden um die Quel- 
len des Nils gefunden werde und Ruch heifse. 
„Dort jagt man, fagt er, den Ruch, ein 
grofs es wildes Thier, von der Höhe 
^ndRreite eines Och fen« Es hat vier 
Füfse, wie Käme elsflifie, xweenKö'r 
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pft ton Wokf jgeflält; Rück * und vor-» f 
wä'rts kann es gehen, drehen ab ei 
oder wenden kann es fich nicht, weil 
C-S nur Einen Knachert hat*- def '6hnS 
Gelenke ift, es kann alfo auch den , 
Kopf weder links noch rechts bewei 
gen. Es fr i Ist mit beiden Mäuler \i 
lind leeret durch Eine Oeffnung aus* 
die fich'in der Mitte feines Bauches 
befindet. An den Seiten hat e$'w'i$ 

‘ ’Fllfgeh die es im Laufen in die Hphd 
ticKtet, ft e h en d ab e t n i e d e r I ä f s t. ' D. i'6 
Einwohner de d ö f ti g e n* Ge g e n de n* 
>on H h ab effirii erfand Mubien, jag eit 
«s und effen es dann. ;: ^ie jage n es mit 
der Rohr flöte. " Sie graben nämlich 
tine Gr ube, in welch er fich einet mit 
der Roh rfiötc ver bi rgl. We nn nun 
der Ruch den Ton der Flöte höret, g<f- 
h.et erdiefem nach, und fällt darüber 
in die Grube, da ihn denn der jäger 
ab fanget.,, Eben diefelbe Erzählung hat 
auch A hh m e d e 1 m o h h a 1 1 1 ln feiner Erdbe- 
' fchreibung, und habende andre mehr, Dss dabei 
befindliche Gemählde hat ganz die Gefüllt eu 
nes Kameeles nur däfs der Höcker fehlet, hat 
an den Seiten gegen die Schulterblätter rofhe 
jpittige, und das Thier hat die Farbe; des Ka,- 
meels. Die Kopfe find aber neben Sitlandee 
, gezeichnet, da hingegen die Eefchrcibung ho 
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von einander abtrinnt, „ Jeder fieTftff nun frei r 
lich dafs auch diefes afiikatiifchei. Thier lur 
Fabel gehört, wenigftens fo wie es befchrieben 
und abgebildet wird. j Sollte auch.Wol ein .fo 
entferntes afrikanisches Thier luglkhf als 1 ein 
Gegenftand des Üh. Indien erfundnen Schach* 

fpiels betrachtet werden können? 

~ 

In dem perfiichefi Wörterbuche des Hä* 
iimi wird der Ruch für den R h i n.o.c er o s 
(das Nafshorn) felbft genommen, welches iflp 
per fifchen l'on ft K he r k h oder K h e r k h e d ä n 
heifst und vor das Einhorn der Alten gehaU 
ten wird- Diefes Einhorn verfolge d$n Ele- 
fanten, welchen es rnif feinem Hdrne anbohre^ 
da denn aber das Fett des Elefanten durch den 
Kanal des Horns dem Thiere in die Augen 
dringe und folches blende. Aber, auch diefe 
Erklärung hat wenig Wahrfcheinlichkeit. 

Andre Orientaler behaupten , dafs der 
Ruch des Schachfpiels auf jedem Fall ein Thier 
fei, das Menfchen und Packerei xu tragen iin 
Stande fei. Der Meinung ift unter andern 
jtuch Ssokeiker von Damafskus, einer Stelle 
lu Folge, die Hy de anfuhret. ' Der Ruch 
■wird da als ein fch n e II e s Thier betrachtet 
So tähltesauch der Verfallet des perfifchen Ro- 
mans 'J uff uf und Su leicha unter, die 
flüchtigen La ft thiere, darauf' man auch 
»«Ult* ,w * 




Diefes Thier nun wird von dem Vricftce 
Dfchürdfchänt in den Buche Mefsallc 
Memalic in einem eignen- Abfchnitt ' oder 
Kapitel, was -vom Ruch Überl'chrieben üty 
näher befchrieben und chäraktenftirt. . „ D a 4 
Tbier, heilst es »+f 6 11 wie ein Kamee! 
geftaltet fein, aber i*een Hocket 
oder Buckel haben. ' Es fei überall 
giftig, fod afs a u chk-H’h ä n dr e s Thiet 
fich fnr einen Käm'pf mir ihm. wag© 
oder f ich ihm zu nahen getraue. All* 
Vielmehr follen fich vdr feigen Kia iw. 
en, feinem Speige), und feinen M iile 
. hüten. Auch wer d% ihm je'des Thi er, 
das es zu^Geficht b eko m*i *'c hnfehb 
bar zur Beute. ‘ In Ab fich tafeln er 
Schnelligkeit könne man es dent 
Winde vergleichen.,. Aber fo befinden 
wir uns- fchon wieder im Gebiete de» Fabelt 
lnzwifchen erhellet aus der ganzen Erzählung 
doch foviel, dafs diefes Thier kein andres fein 

foll, als der Dromedar. . >1 

* »**»,' " . . 

t . . -i i . » * , 

Es ift aus L Ivins bekannt, dafs der Dro*- 
medat oder das Kameel mit zween Höckern von 
alten Zeiten her im Kriege gebraucht worden 
ift» und äuf diefC Weife würde lieh diefes Thier 
mit feinem Treiber allerdings lür die Bühne 
des Schachlpiels lchicken/ Dabei hat lieh nuA 
auch H yd e beruhiget. 




j, Türfelfch hetfst der Dromedar, redltrnacff 
dar obigen Befchreibung, J e 1 deve sfi d. i- 
das .Windkameel, perfifch Schutnr bäd 
$> ä i d. i. das Kam re 1 mit windfchnelien 
füfsen. ; Es ift ein magres Thier aus dem , 
JECameelgefchlecht» *ganx mr Schnelligkeit ge- 
baut, kann wochenlang den Dürft ertragen, ift 
unermüdet .Tag und Nacht, und, ruhet feiten 
durch den Schlaf aus, .nimmt mit jweijiger Koft 
vorlieb,, und kann von feinem, Treiber mit we* 
Utgen Bitten gefa'ttiget werden, die er ihm au 3 
einem Sacke darreichet;; macht alle Tage we- 
nigstens IQÖ ‘ärabifche Meilen. - 

. Die ‘Araber nennen die Dromedare Ra- 
w ä h h i 1 d. L Reifethiere. Eine Varietät davon, 
die in: Serben W Haufe ift , <■ heilst .perfifch. 
Bucht oder Bocht; collektivifch Tagt man 
nach dem ‘arabifchen Bochäti. Olearius 
hati noch die Benennung Bug hur, welche * 
ber vielleicht aus Bucht entstanden, Spnft Ha- 
ben die ‘Araber auch die Namen Dfc hemafa, 
Kirmil, undHedfchln. 

Zuletxt erörtert nun H y d e noch die Aus- 
fage des indifehon Schriftstellers An dfc hu, 
des Verfaffers des Fethengk Dfchihan- 
gkiri. Dreier leugnet die Exifteni des Ruch 
als Thiers überhaupt ganr weg. „Ruch fagt 
er ift ein, be k an n tes T h ie r das a ber fo 
wen» g in der Natur vorhanden ift, als 

■ ‘ , ■ - der ' 



, Digitized by google 



V 




der berichtigte Vogel Greif.,, — lie- 
fen Schriftfteller xu folge hätten die Inder alfo 
ein tabelhaftes Thier in ihr Spiel eingeführt. 
s Uebrigens ift die Idee des D r o m e d a r s, 
die Hyde vertheidigt auch in dem indifchen 
Schachfpiel befolgt, deflen Figuren auf der 
Kupfertafel abgebildet find. S. n o. tu. Zu bei- 
den Seiten hängen vor dem Treiber der es rei- 
tet, die Feldpauk eti , die der Auffitxende mit 
den Knüppeln rühret. Die Orientaler pflegen 
lieh diefer Feldmufik in ihren Kriegen xu be- 
dienen, auch in Friedensxeiten die Pauken ge- 
gen Abend in den Städten xu Ichlagen, xum Zei- 
chen dafs die Thore xugemacht werden follcn. 

Das Schachfpiel aus den Zeiten Kaifer Karl 
des Grofsen hat die Stelle der beiden Roch mit 
xween E 1 e fa n t e n, die Thürme auf den Rü- 
cken tragen, befetxt. Von diefen Zeiten her 
fchreibt es (ich, dafs wir noch jetzt xuweilen 
die Thürme lägen. 

„Für das Wort Rock , fagt Hr. Jones 
würde man im Neuperfilchen vergeblich eine 
Ableitung fuchen. Denn in allen jenen Stel. 
len der Dichter, eines Fi r d ufs i und D fc h ä- 
mi, wo Rock einen Helden oder Fabel- • 
haften Vogel bedeuten foll, bedeutet es wie 
ich glaube nichts anders als Wange oder 
Antliz.,, — Das klingt paradox, aber in 
mehrern Stellen ift es wahr. So zum Beilpiel 

Wahls Gefch. d. Schachip. N 

* 
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in der Stelle welche H yde aus Dfch ä ml (dem 
Verfaffer des Romans Juffuf und Zellch a) 
anführet. Er überfetzt fie wörtlich. 

Milleni viri cuprefforum , Picearum et Pinorum 
inftar 

Jasmineo |vultu , Jasmineo odore , Jasmineo pec- 
tore ' 

Procedebant : dixifles equidem hoc fuiflie novum 
, Ver 

* , 

Ruchis deportanim e regione in regionem, 

Es ift die Befchreibung einer egyptifchen 
Proceflion, und follte vielmehr alfo überfetzt 
fein. 

Als taufend Jünglinge gleich Cypreflen, Buxbäu- 
mcn und Edeltannen 

Gleich Jafsmincn itrahlend, duftend, lieblich uud 
köfthch 

Daher fchritten: hätte man meynen mögen der 

> junge Lenz 

Wende von Ort zu Ort fein holdes Ange ficht. 

Diefelbe Bedeutung fchicket (ich auch für 
eine berühmte Stelle in Schähnäme des 
Dichters Firdufsi, wo ein alter Krfeg zwi- 
fchen den Iraniern und Turaniern (Perfern und 
Skythen) unter der Benennung des Gefechts 
der DuäsdehRoch d. i. der zwölf Roch 
gefchildert wird. Der Held Fer ib o r s, Sohn v 
\ des perfifchen Monarchen Khei, Khaufs 
führte diefcn Krieg gegen K h c l b ä d den Sohn 
Wifa an, und erlegte felbft 12 Roch und fo- 
gar den Anflihfer K h e 1 b ä d. Dagegen erlegte 
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der Turanifche Held Gk ur Sfa den iranifchen 
Helden Ssiamekh. ■ Diefe Gefchichte fallt 
vor die Zeiten des Kyrus. Die 12 Roch 
können dabei fchlechthin zwölf An ge lich- 
ter i. a. zw öl f P er fo n en bedeuten, indem 
die Einrichtung des Gefechtes fo getroffen wor- 
den, dafs je fechs und feclis Mann gegen ein- 
ander zu kämpfen hatten. D’ Herbelot indel- 
fen erklärt die 12 Roch durch zwölf Hel- 
den, douze preux Chevaliers — und 
Hy de durch zwölf Roch, den Koch als 
fabelhaftes Thier betrachtet. 

Was unfer Spiel belangt, fo fcheint keine 
von allen bisherigen Bedeutungen recht auf 
den Koch darinne zu paffen. Thurm? aber 
Thür me lind unbeweglich und Elefanten da- 
mit belaftet, wie es in Indien gebräuchlich, 
haben wir l'chon vorher. Elefant aus eben 
dem Grunde nicht. Ein Vogel kann im 
Kriege gar nichts fchaffen, und von der Mi. 
fchung der Fabel mit der Wirklichkeit haben 
wir bei allen übrigen Figuren kein Feiipiel, 
Bei diefer würde es all'o zu fingulär fein. Das 
Dromedar und der Held wären die einzi- 
gen Wefen, die hier flatt finden können, jenes 
hauptlachlich als Packt hier, nur dals es als 
waffenlofes Thier nicht wol die Stelle eines 
Hauptofticiers vertreten kann. Der Held 
wäre zu allgemein, da ja allen übrigen fchon 




diefes Prädikat gebührt und jedes (ich doch cha- 
rakteriftifch von den andern unterfcheiden foll. 

Was foll daher Roch in unferm Schach- 
fpiele denn nun eigentlich nach dem Sinn fei- 
ner Ertinder bedeutet haben? Glücklicher Weife 
finden wir die Antwort in dem Sprachgebrauch 
der Inder felbft. Da fagt man nach dem Ge- 
nius derSchanfskritfprache Rat l k oderinBeng- 
kalifcher Ausfprache Rot i h für Roch» und 
diefes Rat‘h oder R6t‘h bedeutet den Streit- 

, t 

wagen. 

Alfo hatten wir nun auch die- drei Offi- 
ciere, welche in unferm Spiele nach den 2 Haupt- 
perfonen unterfchieden find, gemuftert, und 
fo die Sämtlich vornehmem Figuren wel- 
che, wenn wir f i e richtig nennen wollen, hei- 
fsen rhülTen : 1) der König oder Schah» 

2) derMinifter, Statthalter, Feldherr 
oder General, 3) der Elefant oder Fah- 
nenmeifter 4) Der Springest, Ritter, 
Reuter, Rittmeifter, oder vielmehr An- 
führer der Kavallerie. 5) Der , Streitwagen. 
Und nun 
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“ III. 

Die acht Bauern oder Fufsmänner, T 

1 •» ) » 1 ,» t 

welche den acht vornehmem Figuren un- 
? . tergeordnet find. 

1 • * * . ’ i • * 

Bauern heifsen fie feit alten Zeiten bei 

■j ’ „>*!'% 

Uns deütfcben Spielern , bei den Schweden 
(Bonder) und bei den Dänen (Bond e). Bei 
den übrigen Völkern aber find fie fchicklicher 
Fufsmänner, Fufsvolk genannt. So latei- 
nifch feit derZelt Kailer Karl des Grofsen, näm- 
lich Pedes, im italienifchen P e d o n e, (auch 
Pedlna oder Fante), franzöfifch Pion oder 
Fi e ton, fpanifch P e 6 n, englifch P a w n oder 
Pa u n e, ruffifch P e fc h k i e, polnifch P i e fzc k 
öder Tfc h 1 6 p, im Perfifchen unter eben die- 
fer Bedeutung P i ä d e h, woraus die ‘Araber B e i- 
dak gemacht haben. Die Türken, Malaien und 
Indier beftimmen diefen Fufsniann näher. 
Die Türken fagen Kül d. i. Sklav, oder 
Ffchagker auch Zaudäfch d. i Fufs- 
Scrldat, Kriegsknecht. Die Inder ebenfalls 
Tfchägker und die Malaien Orangh 
prängh oder Orangh Bäprangh auch 
Pongäva d. i. Kriegsmann. 

Das ‘Arabifche Beidak macht im Plural 
oder vielmehr in collektivilcher Form lieiä- 
d i k. Die Juden begreifen diefe Schachfiguren 
uhter' der Benennung Kögel d. i. ebenfalls 
Fufsmann, und iul Plural Rägle. Die 
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neuen Orientaler aber pflegen noch zuweilen 
das Wort S c h ä t h i r zu gebrauchen , welches 
Läufer, E i l b o t e bedeutet, und in der That 
nicht wol fchi<klich ift, um foweni^er da der 
Bauer oder Fufsmann im Schachfpiel nicht 
fchnell fondern langfam fortfehreitet. 

In dem Schachfpiel KaifetKarl des Grofseh 

» . • • • * !■ 

waren die Fufsleute oder P e d i t e s als Sol. 

' » ‘ (4 / Ir. ^ .1 

daten mit dem Schwerdt umgürtet und ein 
Gewehr r) auf der Schulter vorgeftelt. In dem 
Schachfpiel des Hy de, das er aus Indien be- 
kommen, f. die Tafel n o. tu o. p. q. r, /. if hat 
jede Hauptperfon und jeder Officier v wie es 
nach der urfprünglichen Idee der Erfinde.r ei- 
gentlich fein foll, feinen eignen Fufsmann 
oder feine Mannfchaft, gleichfam feine 
Kompanie oder fein Regiment. 

I. Der Fufsmann des Königs oder 
Schah’ s. Er ftellt die Leibgarde des . 
Monarchen vor, ift mit Bogen und Pfeilen 
gerüftet und fchulsfertig. Sein Name ift: 



s) Entweder diefes ftellte etwas anders vor oder wenn 
«s ein Feuerrohr feyn folke, fo wäre, wofern die 
ganze Reliquie nicht aus jftngcrn Zeiten ift, der 
Gebrauch dei" Schiefsgewchre und des Pulver« 

1 fchon damals von Indien und Sina aus, wofelbft 
diefes lange vor den Zeiten des Baco und Schwerz- 
erfunden worden in Europa bekannt gewefen., 
Man könnte aber auch an ein Werkzeug %nm grit-, 
ehijehtn Fetter denken. 
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daher im Perfifchen Khemändär d. i. 
der den Bogen tragt, der Schlitte. 

2 . Der Fufsmann des Feld herrn oder 
Fers. Er beteichnet gleichfain das elfte 
der Regimenter, den Stab. Die Figur »ft 
ein Tromp eter, welcher dem Fcldherrn 
tu Gebote ift, wenn er tum Anmarfch oder 
Rücktug blafen lafTen will. Er heifst der 
B ü k d £ r d. i. der die Trompete führt» 
oder N uflr fen der die Trompete bläfst, 
der Trompeter. 

3.4. Die beiden Fufsmänncr der Fah- 
nenmeifter oder E 1 e fa n t e n. Sie halten 
eine Fahne oder auch eine Lante, welche 
Berchädfsh, Berdfcha oder Khe- 
tSra genennt wird. 

5. 6. Die beiden Fufsmänner der Reu- 
te re i lind mit einem Sc h ein fc h i r oder 
kurten Säbel und einem kleinen Hand- 
fchilde, S s i p e r bewaffnet. 

7. g. Die beiden Fufsmänner der bei- 
den Roch. Sie find als T o fe n g t fch i 
d. i. Musquetiers vorgeftellt, Leute die ein 
Feuergewehr führen. Ein folches Feuer- 
gewehr heilst im perfilchen, ‘arabflchen 
und indifchen T o f e n g k (fyrifch F e n g k) 
Bundük oder Mochhala. Der erfte 
Gebrauch folcher Feuerrohre fcheint über 
die Zeiten der Erfindung de» Schiefspul, 
vers, welche doch im Orient weit älter ift 
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als bei uns, in die alten Zeiten der Be- 
kanntfchaft mit dem fogenannten g rie- 
ch ifc.b e n F e u e r hinauszugehen. 
Endlich finden die Lefer unter der no, / 
auf der Tafel noch einen überzähligen Fufs- 
mann, gerüftet mit einem Schilde und einer 
Art von Keule, der vielleicht das Mutter diefer 
Figuren fein foll wenn fie alle achte ohne Un- 
terfchied als uniform dargeftellt werden follen. 



Die Materie, aus welcher die fammtlichen 
Schachfiguren gebildet werden, ift nach Will- 
kühr und Gebrauch zu allen Zeiten verfchieden 
gewefen. Das ältefte Material fcheint Holz 
und E lfe n b e i,n zu fein. Beides wenigflens 
haben die Indier im Ueberflufs und das erfte 
unter mannigfaltiger Abwechfelung der ver- 
fchiednen Arten. So ift auch das Schachfpiel, 
deflen im Schähn’ämj erwähnt wird aus 
Ebenholz und Elfenbein. Die Isländer 
bedienen fich ftatt des Elfenbeins gemein glich 
der Zähne des Meerpferdes. Geringe 
Leute im Orient bedienen fich auch des Bleies 
und Zinnes zum Material ihrer Schachfteine. 
Dagegen haben wir auch Beifpiele , dafs fehr 
koftbare Materialien zu diefem Behuf angewen- 
det worden find. So gedenket z. B. der perfi- 
fche Gefchichtfchreiber Medfchdi, dafs der 
KaiferChosru Per vis fich eines Schachfpiels 
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bedienet habe, in welchem die eine Hälfte de r 
Schachfiguren aus dem Edelftein Hyacinth 
und die andere aus dem Smaragd gefcbnittCII 
gewefen. Und ein andrer Schriftfteller meldet 
uns» dafs ein jeder Stein diefes Spiels bei 3CO 
'arabifche Dukaten gekoftet habe. 

Du Fresne in feinem G 1 o ffa r i o findet 
in den Akten der Benediktiner Schachfteine von 
Kryftallen erwähnt — ferner ziehet er aus 
einem Arreft des pariefer Parlaments von 1320 
ein Schachlpiel an, deflen eine Hälfte aus Stei- 
jien von Jaspis, die andre aus Steinen voty 
Kry ft all befunden. , , - 

Das Schachfpiel Kaifet ß.a;l des Grofsen 
hatte elfenbeinerne Figi^ren. 



• • • . " ~ • < 

Was nun fchliefslich das magifchc Spiel 
belangt, das man mittelft der Figuren des 
Schachfpiels erfonnen hat, fo gründet es lieh 
darauf, dafs es gerade fo viel Steine oder 1 igu ( - 
ren find, dafs aus einer ge'wiflen Lage dersel- 
ben ein gewilfes beluftigendes Loos entfprin- 
get, was jedoch auch mit jeden andern den 
Schachfteinen ähnlichen Dingen von verlchied- 
ner Farbe, erreicht werden kann. 

Elzafedi erzählet nämli h alfo. Ein 
Schiff mit Chriften und Muhfiammedanern be- 
fetzt, war bei einem entftandlnen Seefturme in 
Gefahr ieiner Laft wegen unter zu finken oder 




*u fchekem. ' Das Schiffsvolk traf alfo die 
Uebereinkunft unter fiel), dafs man lofen woll- 
te. Wen nun das Loos träfe, der muffe fielt 
gefallen lallen, zur Erleichterung des Schiffs 
ins Meer geworfen zu werden. Der Schiffspa- 
tron alfo, ein verfchlagner Gauner, ein Türke, 
fchlug vor, es fey billig dafs das ganze Volk 
vorher überzählet und in eine gute Ordnung 
geftellet werde, worauf man denn jedesmal den. 
<jten Mann hinauswerfen wolle. Der Vor- 
schlag ward angenommen. Der Perfonen wa- 
ren 30. Und fo ereignete es fich durch die 
liftige Art des*Türken, die Zählung anzuftel- 
len, dafs alle Chriften die im Schiff waren, 
hinausgeworfen wurden und alle Muhhamme- 
daner übrig blieben. Die Zählung nämlich, 
ging alfo: 

C0 0ft*c>ftftft®0ftft0t000»00ftftftft»0000 

Von den vier weifsen anzufangen und 
fo immer fortruzählen, welches dem G'edächt- 
nifs zu Hülfe zu kommen nach den Worten 
lsTM.it la. {j&O (DaHBADfchA ABaB- 
DfchA BaBA prakticirt wird, indem der Buch- 
ftab D die erften vier weifen (Muhhammeda- 
ner)derBuchftähH die folgenden fünflchwar- 
<^en (Chriften) anzeiget u. f. w. 

Es ift übrigens diefes ganze Kunftftück 
auch unter uns längft bekannt, z. B. all’o, dafs 
man 30 Soldaten, welche defertirt find, und 
von denen 15 geftraft werden füllen t fo ftelle 
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dafs mtruJic 15 retten könne, denen man Gnu- 
de erweitert möchte, ändern man fie in JEiner 
Äeihe Jprfiä^let uad allezeit den neunten 
verwirft ' 

* J* **»*-' » »A V. . fj I». . f 

. . _ Da ftellt man denn die 30 nach der Ord- 
nung der Vocalen des folgende^ lateinifchen Vers- 
fes und giebt auf die Ziffern wohl acht, die hei 
einer jeden der 14 Silben zu flehen kommen. 

• *• • fUw . ji ». — j .. .. • • , ./ « 7 y • - r . ** 

Pop>tfe*m v\t.gant Mater Regina tenebat 

4 5*1 - 3 i> 12 231221 

» 

Man flellet zuerft vier von denen hinter 
einander, die man retten will, fo denn fünfe 
von denen, die man ftrafen will, zwei von de- 
ilen, die man retten will, u. f. f. Man muß 
aber den Vers auswendig wißen, und auf die 
Vokale diffleiben acht haben, fo daß man bei / 

* die Zahl 1, bei e die Zahl 2, bei i die Zahl 3, 
bei « die Zahl 4 und bei u die Zahl 5 auffteliet. 
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Sechfter Abfchnict. 

Ii . _ . t 

Steilung und Anordnung der Figuren* 
I .. Gang derfelhen. 



v on den vier und fec h z i g Feldern auf dem 
Schachbrete, wovon zwei und dre ifs ig 
■jyeißjUnd z w e i up d d r e i fs i g fchwarz oder 
braun zu fejp pflegen, werden auf jeder Seite 
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fee h s z e h’tt 'Felder mit f e ch H er Ir nFfguren 
l»cfetit, fo dafs Vön den z w eiunifdreifs ig 
Figuren oder 'Steinen, die FHilfre auf jederjSeite 
xu flehen kömmt, folglich noch zwei und 
dreifsig Felder, frei bleiben, weicht zum 
Kampfplaxe ’beftim'rtif^find. ‘ J 1 ‘ ^ v ^ ^ :i; “- 

"J)te beiden Ideirien Armeen nun ^gen 
einander !n 'Schlachtordnung zü Äellen,’ letxel 
man die a c h t vornehmen Figuren «uf Hie efw 
fte Linie des Spielbretes, und zwar fetxet fol- 
che jeder Spieler nach feiner Seite ^U- Der 
Sin? Spieler mit dep weifsen Figuren näm- 
lich fetxet den Kön^g oder Schah ipitt^n in 
der Reihe auf die weifse Feldung, gleich aa r 
neben den Feldherrn oder Fers (fälfch lieh 
die Königin genannt) auf die fchwarxe Feb* 
düng , xu beiden Seiten fodann die beidea 
, L ä u f e r oder E l e fa n t e n, darnach denen xuip 
Seite auf beiden Enden die beiden Sp r i n g e r 
oder Reuter, diefen beiden xur Seite endlich 
die beiden Roch oder Streitwagen, welche 
letxtere alfo auf die äufserften Felder der erften 
Linie xu flehen kommen. z 

Eben alfo macht es der andre Spieler auf 
der gegengefetxten Seite des Schachbrets. Er 
flellet den Schah mitten in feiner Reihe in die 
fchwarxe Feldnng, daneben den Fers auf die 
weifse Feldung, dann zu beiden Seiten die 
beiden Elefanten, denen xur Seite 'die 
Springer, diefen äb$r die R o c h. 
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Drcfe beiden Litfieö, di* mit den acht #ots 
nehmen Perfonen befetzt find^ werden als die 
Hauptforce angefehen und deswegen befindet 
lieh in ihrem Centrum der Hauptgegenftand 
des Spiels, der König. 

Zunächft vor der Linie der vornehmen Per- 

. . j . t 

fonen des Spiels werden von beiden Partheien, 
fodann die acht Bauern oder Fufsmänner auf-* 
geftellt, fo dafs vor jedem Officier einer zu fle- 
hen kömmt. Sie dienen gleichfam zur Vor- 
mauer und den übrigen zur Befchützung. 

Roch. Spring. Elef. Fers. Schah. Elef. Spring. Roch. 

Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. 



Bauer. Bauer. Bauer. Bauer. Bauer, Bauer. Bauer. Bauer. 
Roch. Spring. Elef. Fers. Schah. Elef. Spring. Roch. 



Der König oder S c h ä h ift in diefem Feld- 
zug mehr als Zulchauer gegenwärtig und hat 
das Kommando dem Fers oder General der Ar- 
mee überlaßen. Sein Marlch ift dahero fehr 
gravitätifch von Feldung zu Feldung. Er kann, 
gerad aus , überzwerch , vor und hinterwärts 
rücken, fo weit ihm das Ffcld offen ift, aber- 
nicht anders als mit einem einzigen Schritt auf 
jeden einzelnen Zug. Ein ichritt aber ift in ;i 
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diefem Spiel die Eortrückung van der einen 
Feldung auf die lunac^iil anglänzende. 

Eine conventioneile Ausnahme von dem 
Befagten tritt bei der allererften Bewegung 
des Königs ein, ob wol diefe Ausnahme nicht 
von allen Spielern anerkannt wird. Wenn 
dämlich dem König noch nicht Schah gebo- 
ten worden ift und er lieh zum erften Male von 
feiner Stelle beweget, auch folche Bewegung 
freiwillig gelchiehet, fo gehet derfelbe, wenn es 
feinen Abfichten gemäs ifl: und er keine Figur 
im Wege findet, gerad oder überzwerch über 
drei Felder auf einmal, und dieles wol gar 
in einer folchen Cirkelrichtung als die Sprin- 
ger zu nehmen pflegen. S u. 

t ' 

Der Fcr s oder Feldherr geht ebenfalls 
gerad und überzwerch von Feld zu Feld, fo • 
weit inan will, und der Weg offen lieht. Er 
nimmt auch, wenn es ihm gut dünkt die feind- 
lichen Figuren mit lieh, welche er in feinem 
Wege findet und Hellet lieh an ihren Platz. 
Alles ohne Einfchränkung vor und hinterwärts. 
Er wird deswegen von den meiften als das belle 
Stück betrachtet, den König zu belchützen und 
den Feind anzugreifen. Denn er ift allen übri- 
gen Figuren in ihren Operationen gleich, den 
S p r i n g e r ausgenommen d. h. er vereiniget 
den Gang und Schlag der Bauten oder Fufs- 
xnänner, der Roch, und der Läufer; nur, dafs 

* t 

' • 1 • ’ • , . 
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*r den befondern Gang des Springers nicht 
nachahmet. — 

Der Elefant oder L ä u f e r durchläuft je- 
desmal die Felder nach den Spitzen oder Win- 
keln zu rückwärts und vorwärts aber niemals 
feitwarts, und diefes thut er nach Belieben und 
Abficht ein oder mehrere Schritte auf einmal. 
Der weifse Läufer ift demnach genöthigt auf 
den weifen, derfehwarze auf den fchwarzea 
Feldungen zu bleiben. Der Läufer der auf dem, 
fchwarzen Felde flehet kann anders nicht als 
in ein anderes fchwarzes Feld überzwerch fort- 
lücken» jedoch darf er auch auf einmal fo weit 
gehen, als er in feinem Pfade keine Hinderung 
trift, was er aber von feindlichen Figuren an- 
trift das nimmt er weg, wenn er feinen Vortheil 
dabei findet. Welcher Läufer auf dem wei- 
fsen Felde flehet, der gehet überzwerch auf 
dem weifsen, ' gleich wie der andre auf dem 
fchwarzen Felde, und ift allein der Unterfchiedl 
dabe i, dafs der eine allezeit auf dem weifsen, 
der andre allezeit auf dem fchwarzen Felde 

bleibet. . . ;f 

Der Springer weicht in feinem Gange 
von allen übrigen Figuren ab. Und dies ift 
fehr füglich fo geordnet, da er allein die rechte 
Kavallerie vorftellet. Alle übrigen dürfen auf 
kein befetztes Feld fpringen. Er hingegen 
übergehet jedesmal ein Feld oder überfpringt 
«s* daher er auch feinen Namen erhalten hat. 
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Er gehet von fchwarz auf kreifs und umgekehrt 
von weifs auf lchwarz, vor und rückwärts. — 
'Sein Sprung ift von drei zu drei Feldern, 
von dem erften an zu zählen, da er abfpringf,. 
bis einfchliefslich auf das letzte darauf er fprin- 
get/ nämlich von dem fchwarzen Felde bis auf 
das weifse und von dem weifsen bis auf da$ 
fchwarze, nicht in gerader Linie noch über ^ 
zwerch wie der Läufer oder Elefant, fon- 
dern in Form eines halben Cirkuls, alfo dafs 
er über die im Wege flehenden Figuren weg- 
fpringt. 

■* Alle feine Züge von feinem jedesmaligen 
Standpunkt aus in Betrachtung zu ziehen, ift 
das wichtigfte Gefchäft des Spielers. Denn be- 
fonders zu Anfang des Spiels ift diefe HaupG 
figur vermögend vortheilhafte Streiche zu ver- 
fetzen. Deswegen wird fie fehr geachtet und 
gebraucht eine kleine Armee durchzudringen 
oder aucfi gar bis an den feindlichen König 
zu gehen, denfelben anzugreifen und manch- 
mal Schah und mfi't zu machen. In dieler 
Rücklicht ift es rathfam, die Springer gleich 
anfangs zu benutzen, weil ihre Macht lieh in . 
diefem Zeitpunkt beffer als gegen das Ende des 
Spiels beweifen kann — nachdem es fchon 
ausgemacht ift, das zwei Springer allein den 
König nicht mät machen können, wenn fie 
keine andre Figuren mehr zur Hülfe haben. - 
... - Die 



Digitized by ÖOOgli 




20 $ 

. * - * . 

Die beiden Ruch geben von allen Seiten, 
pnd ihr Gong ift am leichterten zu behalten* 
Siegehen von allen Seiten, jedoch nur in ge- 
rader Linie und von Feld zu Feld, oder auch 
foweit als (ich der Weg leer und orten findet; 
da fie denn nach Belieben des Spiels und Eifor- 
dernis des Plans, was fie von feindlicher Seite 
unterwegs antreffen, wegnehmen oder fchlagen 
können, gleich den andern Figuren in ähnli- 
chen Fällen. 

Gemeitiiglich find die Roch auf den bei- 
den äufserften Enden der erften Linie in des 
Königs Quartier, gleichfam xu deflen und fei- 
ner Officiere Befchütxung gefetzet, fo dafs man 
fie nicht anders gehraucht als wenn erft uoter- 
•fohiedliche Attaquen und Niederlagen gelche- 
hen find. 

Sie fchlagen jedesmal die Seite, niemals 
die Spitze des Feldes, gehen und fchlagen rück- 
wärts und vorwärts gerade aus und von den 
Seiten einen oder zwei Schritt und fo weiter, 
je nachdem es der Spieler nöthig erachtet. 
Hieraus folgt alfo, dafs der Koc h fich von hin- 
ten von vorne und von den Seiten, nicht aber 
nach dem Winkel zu vertheidigen könne. 

Die acht Bauren oder Fufsmänner, 
welche auf die zweite Linie, vor eine jede der 
oberwähnten vornehmem Perfonen, aufgeftel- 
let worden, marchiren zum’ trftenmale, wenn 
Wahls Gefch. d. Schachfp. Q 
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fie nämlich ihren erften Schritt ins Feld thun, 
wenn man will bis über zwei Felder; nach* 
mals aber gehen lie ihren Gang blos Schritt 
für Schritt, in gerader Linie von Feld zu Feld, 
und nehmen dabei alles hinweg, was ihnen von 
feindlicher Seite von Feld zu Feld NB. vor- 
wärts und in der Zwerchlinie begegnet, .den 
gerad vor lieh können lie lowenig fchlagen als 
rückwärts. — - Sie gehn allo gerade aus, fchla- 
gen aber nach dem Winkel oder nach den 
Ecken zu, ebenfalls nur einen Schritt, von 
wtifs auf weifs,' von fchwarz auf fchwarz. 



Siebenter Abfchnitf. 

Die Regeln des Schachfpiels oder die 
Rechte der Spieler und Kunßausdrücke des 
Spiels. 

1 ;• 

Den Plan und Zweck diefes Buch» gemä* 
darf der geneigte Lefer in diefem Abfchnitf 
nichts mehr als die allgemeinen Verfahrungs- 
regeln erwarten, wobei dem Spieler der Zeit- 
punkt ihrer Befolgung in fpeciellen Fällen 
überlaßen bleibet. Denn da unfere Ablicht 
vornehmlich 5 auf die Gefchichte des Schach-, 
jpiels hingerichtet ift, die Theorie deflelben 
aber in fo vielenLandern theils altern, theilg 
neuern Wcrken.umltändlicher und forgfaltfger 
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abgehandelt worden ift, als es hier tu thun der 
enge Kaum und die befchränktheit diefes Werk- 
chens geftatten würde, fo dürfen wir den 
Scharffinn der Leier nicht weiter vorgreifen, 
und zweifeln keinesweges, dafs derfelbe mit- 
telft fleifsiger Lefung der heften Theorien über 
diefes Spiel und durch immer mehr Uebung 
und Nachdenken (ich in kurzer Zeit zu einem 
guten Spieler zu bilden im Stande fein werde. 

Die Manier Schach zu fpielen und es gut 
xu fpielen, mit Worten darzuftellen. ift an lieh 
Ichwehr, weil fo vieles auf des Spielers eignes 
Genie ankommt und diefes fchöne Spiel feiner 
Natur nach in lo hohem Grade ein freies 
Spiel ift; wie viel weniger liefse fich etwas 
vollftändiges in dielem einzelnen Abfchnitte 
erwarten. Es ift alfo billig, wenn ich dcsfals 
«uf andre Werke zurückweife. 

Aus allen was bisher gefagt worden ift 
und noch gefagt werden wird erhellet klar, 
dafs das Schachlpiel grofse Vorficht und Nach- 
jinnen erfordere, und dafs man dabei allein auf 
die Ehre zu rechnen habe in einem fo fcharf- 
finnigen Spiele zu liegen. — v 

Diejenige Weife wie diefes bewerkftelliget 
*rird, diefe Art zu kriegen und zu überwinden 
gefchiehet ganz im Geifte des Alterthums, und 
man mufs fich die Maasregeln , die dabei ge- 
nommen werden und die Anftalten , welche 
i O 3 

* \ 1 . * • 
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dabei fichtbar find, aus dem Gebrauche der ; 
Vorzeit erklären und zwar aus der Manier auf 
Welche die Inder und Perfer zu Felde zu ziehen 
und ihren Krieg zu vollenden pflegten. Das 
haben wir zutp itheil fchon in den vorigen Ab- 
fchnitten deutlich gefehen, zum theil aber wer- 
den wir es in diefem Abfchnitt gewahr werden. 

Die Stellung der Truppen war bei diefen 
Völkern ganz verfchieden von der unfrigen > 
denn fie hätte ihren Grund in der damaligen 
Art Krieg zu führen felbft. Mann für Mann 
wurde geftellt , und deren körperliche Stärke 
war cs faft allein, was entfcheiden mufste. — 

- Die Schlachtordnung war auf beiden Sei- 
ten gleichmafsig, weil kein Theil mit einer 
andern bekannt war, und alfo nicht leicht von 
der gewöhnlichen abivich. 

Im vordem Treffen d. h. in der erden 
Reihe ftanden die fchweren Infanteriften, wei- 
che, aus der mindern Volksklaffe genommen, 
au Fulse dienten und mit Wurffpiefen verfe- 
hen waren. Sie fingen das Treffen an und. 
durften nach den Kriegsgefetzen durchaus 
nicht zurückweichen. Die Gefchkhte der p t er- 
fifchen Kriege weifet nur feiten Beifpiele ayf, 
wo ein wirklicher Rückzug erfolget ift. 

Dief« FufsvÖlker hatten ihre eigne Exer- 
citia, von denen fie im Treffen nicht abwei- 
chen durften. Wenn fie einzeln agirten waren fi* 
nicht gefährlich aber defto furchtbarer in ge- 
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fchlofsnen Reihen, Im Grunde aber waren fie 
von den Heerführern eben fo wenig gefchont als 
noch izt die Bauern au( dem Schachbrete* 
Man trieb' fie auf den Feind los, und fuchte 
fich ihrer fo früh als möglich tu ' entledigen, 
ohngefahr wie es noch izt die Schachfpieler 
mit den Bauern tu machen pflegen. 

Belohnungen, welche ihnen wiederfuhren, 
wenn fie das feindliche Terrain erreicht hatten, 
beftunden darinne, dafs fie in der Tweiten Ord? 
nung, der eigentlichen regulären Truppen an. 
geftellt wurden. 

Die andre Art der Truppen,’ die auch die 
Tweite Ordnung in der Schlacht, und hier eben- 
falls die Tweite Reihe formirten , waren gleich 
hinter den vorigen gerteilt. Sie beftanden aus 
den Edlern und Vornehmem der Nation, wel- 
che alle militärifche Ehrenftellen iin Staate be- 
kleiden konnten. So verfchieden ihre Verrich- 
tungen und ihr Dienft im Felde war, fo ver- 
fchieden war auch die Art ihrer Aktion im 
Kriege und der Gebrauch , den man von ih- 
nen machte. 

Sie dienten alle fömmtlich tu Pferde oder 
doch wenigftens nichfr tu Fufs, fondern rei- 
tend oder auffitzend, obwol fpäterhin auch ei- 
nige tu Fufs als' commandirende Anführer in 
dem vordem InfanterietreflFen angeftellt wurden. 
Noch jetzt macht bei den orientalifchen ! Völ- 
kern, bfonders auch bei den Perfem und In- 




dem die Reuterei die Hauptßk’rke der Kriegs- 
macht aus; welches doch bei allen europäi- 
fchen Nationen gerade umgekehrt iß. — 

Die zweite Linie allo beftund in Reu* 
terei v welche aus den Edlen der Nation 
die nicht ganz freiwillig dienten geftellt wur- 
de. Der König felbft war an ihrer Spitze 
und befand fich beim Anfänge einer Aktion im 
Mittelpunkte der Linie. Er war n türlicher 
Weife Oberfeldherr, der alles Überfall und ord- 
nete, und nicht anders unmittelbaren Antheil 
am Treffen nahm, als wenn es die Sufserße 
Noth erheifchte. 

Des Königs Leibgeneral oder «Grosvezier, 
dirigirender Feldherr der Armee, welcher feinem 
König zuHinken Seite hielt, hatte die thätige 
Ausführung -und Vollßreckung der königli- 
ehen Befehle im Treffen zu beforgen. Dabei 
fing aber feine Inßruktion vornehmlich auch 
dahin, den S c h ä h bei »eitlem etwanigen Ein- 
fall in die Flanke gehörigen Beißand zu lei- 
ßen. — 

Die Gefchichte der alten Welt giebt una 
über diefcn merkwürdigen Umßand den beßen 
Auffchlufs. Denn da wird faß bei allen Völ- 
kern die herrfchende Idee angetroften, dafs die 
Könige Lieblinge der Götter feien. Und diefe 
v Idee hatte, wie leicht in die Augen fallt, ih- 
ren Grund in den Religionsbegriffen diefer 
Nationen. Zu jeder wichtigen Handlung, ber 
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fonders aber auch zu ihren Kriegsexpeditionen 
war, der Beiftand der Gottheit nöthig, welcher 
vor jeder Unternehmung von den Prieltem 
nach gewilfen oft fehr aberglaubifchen Erfor- 
fchungen angedeutet wurde. Wurde nun die 
Expedition nach Wunfche vollendet, fo fchrieb 
man diefes der unmittelbaren Mitwirkung der 
Gottheit zu, welche auf eine fo Achtbare Weife 
ihren Wohlgefallen gezeiget habe. Neuer 
Muth und Verfolgung der Feinde war hierauf 
die natürliche Folge diefer Vorftellung, indem 
man lieh aus diefem geäufserten Wohlgefallen, 
den fernem Beiftand des Göttlichen Wefens 
verfprach : fo wie hingegen Unglück auf diefer 
und Glück auf der feindlichen Seite die Idee 
.erzeugte, dafs die mächtige Gottheit zürne, 
den Feinden den Sieg verleihe, und deshalb 
die einzige Rettung in der Flucht zu neh- 
men fei. 

Die Inder und Perfer geben von diefer den 
Alterthum beigemefTenen Denkungsart dasfpre- 
chendefte Beifpiel, in dem z.,B. der Kaifer Ju- 
lian von den Perfern in einer Schlacht getödet 
'wurde, wodurch die Römer fogleich in Schre- 
cken geriethen und; ihnen das Schlachtfeld 
tiberiiefsen. 

Wenn alfo der Schah oder der Feldherr 
und eigentliche Führer der Schlacht tödlich ver- 
wundet oder bei einem ftarken Einfall gefan- 
gen war, fo hatte fich nach der Meinung die- 
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fer Nationen ein Unglück ereignet , welches v 
den Sieg der Feinde andeutet. Infonderheit, 
wenn der König, welcher von ihnen als Stell- 
vertreter und Liebling der Gottheit angefehen 
wurde, umkam oder gefangen ward, fo ver- 
mochte fie diefer allgemeine Schreck zu einer 
gänzlichen Flucht, wodurch denn der Verlud 
der Schlacht vollends unvermeidlich gemacht 
wurde. Wenn der Feldherr fiel oder gefangen 
ward, fo finden wir, dafs fie noch nicht alle 
Hoffnung aufgaben , fondern dafs das Corps 
der Edlen feinen Muth verdoppelte um feinen 
Verlud zu erfetzen und dafs fie oft noch jden 
Sieg davon getragen haben. 

Der König war die heilige Perfon, von 
deren Gegenwart alles abhieng, aber auch aus 
eben diefem Grunde den muthigften Angriffen, 
und den liftigften Anfchlägen zu leiner Aufhe- 
bung und Gefangennehmung ausgefetzet war. 
Es war dahero Kriegsmaxime geworden, mehr 
auf die Erhaltung des Königs bedacht zu fein, 
als auf den anführenden König der feindlichen 
Parthei einzudringen, um nicht den eignen 
König in Gefahr zu fetzen, oder gar zu verlie- 
ren. Es wurde die ganze Führung ,’der einzel- 
nen Truppen in dem Treffen, welche ftets dem 
Leibgeneral des Königs anvertraur war, jedes- 
mal nach der guten Vertbeidigung des Königs 
beurtheilet. Um aber die ganze Thätigkeit 
des gefammten Treffens nicht blos auf leine Er- 
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haltung zu richten, und darüber das ernflliche 
Angreifen auf die feindlichen Truppen und auf 
den feindlichen König, als wodurch der Sieg 
befördert werden follte, und welches der Haupt- 
zweck der Schlacht war. aus den Augen zu ver- 
lieren; nahm der König jedesmal eine nchere 
Stellung und zwar den Mittelpunkt der 
zweiten I.inie ein. Nächftdem ober konnte er 
nach der Kriegsgewohnheit, wenn die uinfte- 
hende Reuterei nebft feinem Leibgeneral oder 
Fers den Angriff unternahm, wodurch gemei- 
niglich grofse OefFnungcn entftanden, m’thin 
für ihn keine Sicherheit mehr in der genom- 
menen Folition war, feinen Pollen verladen 
und hinter die auf den Flügeln poftirten Streit- 
wagen retiriren. 

In diefer kurzen Schilderung fehen wir als 
In einem Spiegel die ganze Weile, auf welche 
Schach gefpielt wird. 

Im vorigen fecKften Abfchnitt haben, wir 
bereits die allgemeinen Gefetze erörtert, wel- 
che die Anordnung, ingleichen den Gang der 
Figuren und die Art wie eine jede feh lagen 
kann, betreffen. Wir wollen diefe erlten 
GrundPatzen von den Schachfiguren und deren 
Gebrauch auf dem Brete allo hier nicht wieder- 
holen. 

Ich habe hier, und im vorigen Abfchnitte 
des Schlagens gedacht und vorausgefetzt, 
dals man dielen technifchen Ausdruck aus an* 
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dern ähnlichen Spielen z. B. dem Dameqfpiel 
kennen weide. Ich mufs hier deffen ohnge« 
achtet noch besonders erinnern, dafs das Schla- 
'gen oder W^egnehtnen der feindlichen Steine 
auf dem Schaclibrete lieh ganz anders verhalt, 
als auf dem Darnenbrete, womit die Anfänger 
des Schachfpiels gewöhnlich zuerft bekannt 
werden. Auf dem Schachbrete nämlich wird 
immer die Stelle, wo man eine Figur gefchla- 
gen hat, mit derjenigen befetzet, (oder viel- 
mehr von derjenigen eingenommen) mit wel- 
cher oder durch welche jene gefchlagen ift; da- 
hingegen bei dem Damenfpiele immer über, 
fprungen wirdt — 



Da lieh der Fall ereignen kann, wie das 
gewöhnlich ift, dafs eine Parthei, weil ihr die 
Gegenparthei zu viel weggefchlagen hat, zu 
fchwach wird um das Spiel fortzufetzen, fo ent- 
lieht hier gleich bei Erörterung des Schla- 
gens im Schachfpiele , die wichtige Frage : 
■wie viel Figuren mufs man feinem 
Gegner zu feinem Spiele laffen? — 
Es find hierüber fowol bei Orientalem felbft, 
als bei uns Europäern verfchiedne Meinungen 
die lieh fchwer vereinigen laften. 

Einige haben die Anzahl der feindlichen 
Figuren, di$ man jedesmal fchonen müfle auf 
einen Officier und zween Bauren gefetzet, mit 
der Bemerkung dafs fie nicht gefchlagen wer- 
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den dürften, felbft aber das Recht tu fchlagen 
ausüben könnten. 

Andre verwerfen diefes und richten (ich 
nach den allgemeinen militäriichen Geietzen, 
nach welchen es erlaubt fei, feinen Feind zu 
fchlagen , wo man ihn nur wittere. Es kön- 
ne hierbei, fngen fie weiter, nichts beftimmt 
werden, weil fonft durch pofitive Geietze das 
Schachfpiel aufhöre, eine freie Operation des 
Verftandes zu fein. , Ueberdies # müfle es dem 
Spieler frei liehen, feinen Feind fo klein zu- 
machen, als er wolle. Dies ift die Maxime, 
nach welcher befonders die Türken zu l'pie- 
len pflegen. , 

,Man entfcheide felbft nach eigenem Gefühl, 
welche von beiden Meinungen den Vorzug 
verdiene. Die erftere ift, dünkt mir ganz der 
edlen Grofsmuth der indilchen und perfilchen 
Nationen würdig. Der Sieg dabei ift theurcr, 
aberdefto ruhmvoller. Dagegen erfordert 
es in Rücklicht der andern, eben io wenig Ge- 
fchicklichkeit und Nachdenken als es im 
Grunde Ehre bringt, auf diele Art Meifter zu 
werden. Freilich fcheint die grolsmüthige 
Schonung der erllern etwas zu unbedingt zu 
fein, weil man lieh fchlagen laflen loll, ohne 
wieder fchlagen zu können. Allein wenn der 
Gegner auf feiner Seite auch wieder fo billig 
ift, nicht ohne Noth zu fchlagen, und vielmehr 
das Schlagen fo weit ihm möglich ift zu vennei- 
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den, fo fallt die Schwierigkeit gröftentheils wi- 
derum weg. Daher auch der berühmte Fili- 
dor auf diefer Seite zu entfcheiden fcheint. 
Jnzwifchen will ich den Vorfchlag eines neuen 
Schriftftellers nicht ganz übergehen. 

' Er fagt, er’ wolle den. Schachfpielfreunden 
einen andern Vorfchlag thun, den fie vielleicht 
ihres Beifalls nicht unwerth halten möchten. 
Ueberall fei eine gründliche Operation des Ver- 
sandes auf der# Schachbrete anzuwenden, weil 
hierauf gleichfain alles InterefTe welches das 
Schachfpiel gewährt, beruhe. Daher glaube 
er, dafs man nach folchen Grundlatzen zween 
Officiere und drei Bauren als die Anzahl der 
auf beiden Seiten zu confervirenden Figuren 
annehmen muffe, um das Spiel feinen hohem 
Regeln gemäs fortzufetzen. Sie würden (ich 
alfo gleich fein können oder der eine werde in 
Rückficht auf die verordnete Zahl von fünfen 
um einige Figuren ftärker.fein. Sie feien aber 
rieht Unbedingt zu conferviren, fondern ihre 
Erhaltung müfle auf folgende bedingte Art be- 
abfichtigt werden. Sobald fie dem König zur 
Subfiftenz dienen und nicht angreifen oder 
/ felbft fchlagen wollen, fondern nur ohne 
Deckung find, müfle man fie verfchonen ; im 
andern Fall aber, wenn fie ohne Deckung (wel- 
ches doch billig nicht gefchehen folle) den Ge- 
genkönig angreifen, fei es widerfinnig hier an 
Schonung zu denken.' * ' . 




Wir gehen nun in unfern Vorhaben wei- 
ter. Jeder Spieler mufs billig den Zweck des 
Spiels vor Augen haben, und in diefem Zwe- 
cke lieget der- allgemeine Plan des Spielenden. 
Auf diefen ZwecJs, gründen lieh alle Regeln, 
die der Spielende beim, Schachfpiel xu beobach- 
ten hat. Der Zweck des Spiels aber ift die 
Occupation des feindlichen Königs, oder welche* * 
einerlei ift, das Schah mät machen deffelben. 
Diefes tritt ein, wenn der feindliche König fo 
eingefchloffen ift, dafs er von' dem Standpunkt 
aus, welchen er hat, aufgehoben .werden kann. 
Zu diefem Entxweck muffen alfo alle Figuren 
in Bewegung und Thätigkeit geletzt, diefe aber 
wiederum nach einem Plan geleitet und be- 
ftimmt werden. ' 

Um planmäfsig xu fpielen mufs der Spie* 
ler auf folgende Punkte bedacht fein. 

I. Dafs er fo früh als möglich alle Ofliciere 
' in Bewegung fetze. 

v j 2. Dafs er mit den erften Zügen nur defenll» 

- xu Werke gehe. 

3. Dafs er feinen König gehöriger Weife vor- 
> fchanxe. 

4. Dafs er mit der Hauptfor^e auf die Stärke 

des Gegners eindringe, diefelbe foviel als 
möglich unwirkfam zu machen oder folche 
xu xerftören. , - • . . 1 ' , 

5. Dafs er, wenn es ihm gelungen wäre die- 
fes zu bewirken, dem Kqnig mit ein«» 
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dritten Corps, das von dem vorigen ganz 

abgefondert flehen, mufs, zuletzt Schäh- 

mat mache. 

In diefer Hinficht mufs der gute Spieler 
ftets nächft dem feinigen das Spiel des Gegners 
in Betrachtung ziehen , und dabei fich felbft 
aufs befle decken, damit er keinen Mann 
ohne Erfatz, d. h. ohne mit gleichem Verluft 

des Gegners, verliere. 

Er mufs alfo das Verfahren des Gegners 

mit aller Aufmerfcfamkeit beobachten, um ge- 
gen die Angriffe deflelben nicht nur die erfor- 
derlichen Maasregeln treffen, fondern auch um 
fich dadurch in Stand fetzen zu können, die 
fehlerhaften Züge des Gegners zu feinem Vor- 
theil zu benutzen. Seine Hauptabficht muf t 
immer dahin gehen; feinem Gegner foviel Ter- 
rain abzugewinnen, als möglich, oder, was ei- 
nerlei ift, den Gegner in feiner Wirkfamkeit fo 
einzufchränken, *dafs er feine Stärke faft gar 
i nicht gebrauchen kann. 

Ueberhaupt mufs fichs ein guter Spieler 
angelegen fein laflen, und lieh zur Regel feftfe- 
tzen, dafs er die Züge der Figuren von ihrem 
jedesmaligen Standpunkt aus nicht nur gehörig 
überfchtue» fondern auch in voraus berechne. 
Eine folche Berechnung der eignen und der 
feindlichen Züge weifs ein geübter Spieler auf 
drei, vier und mehrere folgende Züge anzuftel- 
l«n. Und fo muß es fein ; denn diefes Spiel 
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ift «uf da» Nachdenken des Verflandes gegrün- 
det. Infonderheit find die Gange des Sprin- 
gers bfcdachtfam nachzufpüren , um nicht 
Schah und Fers zugleich in Gefahr geletzt 
zu fehen. 

Der König mufs, wie oben bereits erin- 
nert worden, gleich Anfangs wol verfchanzt 
d. h. in gehörige Sicherheit gefetzt werden. 
Setzt er feinen Tritt fort und es trüge lieh zu, 
dafs er eine feindliche Figur auf feinem Marfch 
träfe, welche es gewagt hätte, flieh ihm bis 
in die Feldung zu nahen, welche die feinige, 
darauf er flehet angränzet, fo kann er folche 
wegnehmen und lieh an deren Stelle poftiren. 
Nach der Schicklichkeit und den Gefetzen die* 
fes Spiels darf aber ein König dem andern nicht 
zu nahe rücken oder ihm Schah bieten. Dicfes 
ift wenigftens den urfprünglichen Grundfätzen 
der Erfinder diefes fchönen Spiels gemäs und 
wird im Oriente unverletzlich beobachtet. Da* 
her ift das Scacco d i R e, was die Italiener 
kennen fehr unfchicklich und dem Geilte des 
Spiels ganz zuwider. Die Handlung des Kö- 
nigs, welche man rochiren nennt, werden 
•wir weiter unten kennen lernen. Ich bemerke 
hier nur noch das, dafs in Betreff der Verfchan* 
zung und Sicherftellung des Königs, die Inder 
und Perfer in dielen Gegenden gewiffc Feldes 
auf dem Schachbrete auserfehen haben, worinne 
der König als in vollkommner Freiftatt feine 




Zuflucht nehmenkanh. Diefe Afyla find auf 
ihrem Schachbrett vor den übrigen Feldern 
, durch einen kreuzwcifien Durchgang ausge- 
zeichnet und find ihrer an der Zahl 16. Man 
fehe die Kupfertafel n o. a. 

Die beiden Läufer thun dem Spieler gro- 
fse Dienfte, wenn er fiolche gut xu gebrauchen 
/- weifs, infonderheit aber zu Ende des Spiels* 
Einige nehmen an, dafs der Läufer, wenn er 
beieits fo glücklich gewefen, da s er fünf Prin« 
cipalfteine gefchlagen , im Fall der Fers ver* 
lohten gehet, an deflen Stelle erhoben werden 
müffe, und alfo wenn er fich gut hält, hoffen 
könne Fers xu werden. Solches foU nach 
Oleariüs (perfifchen Rofenthal p. 84 *) bet 
den perfifchen Spielern Gebrauch fein. Indefi 
fen in der Stelle des Ssa ‘di (Rofar. cap. 7.) 
wobei der Commentator diefe Bemerkung zur 
Erläuterung machet, ifl die Rede nicht von den 
Läufer fondern von den Bauern. Denn das 
Originäl hat ausdrücklich Piädeh d. t; Fufs- 
m a n n. 

Die beiden Springer find in hauptfach- 
Itchften Werthe, wenn es Anfangs oder mitten 
im Spiele xum Angriff kommt, und werden da- 
/ gegen xu Ende weniger gebraucht Ihr vor- 
theilhafter Gang und die Natur ihrer Beftim- 
mung bringt es mit fich, dals fie befonders xu 
Anfänge des Spiels gute Streiche verietxen, eine 
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kleinere Armee durchzudringen auch gar bis 
an den feindlichen Reinig zu gehen, denfelben 
anzugreifen und zuweilen Schach und iuät zu 
machen. Dahero es fehr rathfam ift, diefe Fi- 
guren gleich anfangs in Thätigkeit zu fetzen, 
weil alsdann ihre Macht lieh befler als gegen 
das Ende des Spiels - erzeigen kann, nachdem 
es fchon ausgemacht ift, dafs zween Springer 
allein den König nicht mät machen können. 

Die beiden Roch werden vornehmlich in 
der Mitte des Spiels, wenn fchon unterlchied- 
liche Ausfälle und Niederlagen gefchehen find, 
gebraucht, und find zuweilen befionders gegen 
das Ende des Spiels von grofsen Nutzen. Denn 
lie rücken das Schachfeld der Länge und der 
Breite nach in gerader Linie durch. 

Die Baur'en oder Fufsmänner mufs 
der Spieler fo weit vorwärts bringen, als feines 
Gegners Spiel es erlaubt und die Comprehen- 
lion derfelben durch ein Kefervecorps beför- 
dern. Aus diefem Grunde mufs er fich vor- 
dem Dubliren der Bauern hüten, vornehmlich 
auf den Flügeln. Pion dubl£ fagt 1 ilidor, 
pion mort. — Diefe Bauren können durch 
ihre Tapferkeit Officiers werden: wenn fie mit 
Gefahr ihres Lebens nämlich die letzte Linie 
des Schachbretes, welches die erfte des Gegen- 
, theils ift, erreichen und gewinnen, fo erwer- 
. ben fie fich dadurch, den Fundamentalgefctzcn 
Wahls Gefch. d. Schach fp. P 




diefes Spiels gemäs, die Würde eines Officiers, 
fo dafs hernachmals ihr König fich ihrer eben 
fowol in feiner Armee bedienen kann , als er 
zuvor von den beften Figuren, die er vielleicht 
in der Schlacht verlohren, hat Gebrauch ma- 
chen können - , follte es auch felbft der Fers- 
oder Feldherr gewefen fein, welcher ihm fiir 
einen folchen bis an die äufserfte Linie vorge- 
drungnen Bauer mufs wieder gegeben und auf 
diefes Bauern eingenommenes Feld in deft’en 
Statt zurückgeliefert werden, desgleichen auch 
mit andern Figuren, die bereits verlohren wor- 
den, gefchehen mufs. 

Alfo wenn ein. Bauer oder Fufsmann bis 
in das letzte Feld des Feindes gedrungen ift , ! 
fo verwandelt er lieh in den Otficier, deflen. 
platz er erobert hat; nur folgende Ausnahme 
mufs bemerket werden. Nämlich der Fers 
und fein Feld wird allemal mit dem Fers be. 
fetzt; ift diefer indeflen noch vorhanden, fo 
hat der Roch den nächften Rang, nach dem 
Roch, wenn diefer ebenfalls noch vorhanden, 
der Springer, nach den Springer der L ä u- 
fer oder Elefant.,. Ift, wenn der Bauer das Feld 
eines feindlichen Officiers, aufser dem Fers 
erreichet, diefer Officier noch vorhanden, fo 
erbittet fich der Spieler, welcher den Bauren 
zog, einen von denen zur Seite flehenden nach 
Belieben. 
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Diefes find wenigftens die Regeln in Be- 
treff der Erhebung der Bauern, welche 
neuerer Zeiten allgemein anerkannt und feftge- 3 
fetzet worden. Und wenigftens in Indien find 
tie ihrem wefentlichen Inhalt nach feit alten 
Zeiten her gütig. Das Hauptavancement eines 
Bauren bleibt aber allezeit die Erhebung def- 
felben zum Fers. Die Perfer nennen diele 
Erhebung Fe r fln fchuden (das Fers wer- 
den) und die ‘Araber haben von daher l'ogar 
eine eigne Zeitwortforin gebildet, nämlich 
teferfan S. oben S. 169. So wie das Spiel 
bei den P e r fe r n und andern Orientalem ge- 
het, erhält ein jeder Bauer der in der Reihe der 
Vornehmem der feindlichen Partilei vorgedrun- 
gen ift, in welches Ofticiers Feldung es auch 
fei, allemal die Würde des Fers, in fo ferne 
der Fers unter welchem er gedient hat, d. i. 
der Fers feiner eignen Parrhei allhefeits in 
Gefa'ngenfchaft gerathen ift und alfo das 
Schlachtfeld verlaßen hat. In diefem Fall mufs 
der Gegner den weggenommenen Fers ,gegen 
den bis in die erfte Reihe vorgedrungnen Bauer 
wieder ausliefern, da er dann in leine vorige 
Würde wiederum zurücktritt Wenn aber der 
Fers noch nicht verlohren ift, fo pflegt man 
den vorgedrungnen Bauer auch %#hl fo lange 
in feinem erbeuteten Polten zu lalfen bis etwa 
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der Fers noch künftig unglücklich fein follte; 
da ihn denn der Bauer zu erretten im Stande ift. 

Was in Europa bei' einigen Spielern ge- 
bräuchlich ift, lalle vorgedrungnen Bauren näm- 
lich, (wenn) mehrere hinter einander fo glück- 
lich find) uneingefchränkt zur Würde der foge* 
nannten Königin erheben zu laden — da fichs 
denn zuweilen ereignet, dafs 2 oder 3 Feld- 
herrn auf einer Seite zugleich vorhanden, 
das ift ganz abgefchmakt, ganz wieder den 
Geift und Zweck des Spiels. 

Unter den Kunftausdrücken , welche bei 
dem Schachfpiele gebräuchlich find, kennt man 
einige fchon aus dem Damenfpiele und andern 
ähnlichen Spielen. Von daher wetfs jedermann 
fchon , was rücken oder ziehen, Ruck, 
Zug bedeutet, nämlich p r o p e 1 1 e r e f. m i- 
lites promover e. Die Perfer gebrauchen 
das Zeitwort rändert. Eben fo ift der Aus- 
druck decken f. befchützen, fichern etc. fuo* 
defejidere perfifch pofckldtn , bekannt; 
ingleichen der Ausdruck wehren (abwehren) 
oder jagen (vertreiben, fich vom Hälfe fchaf- 
fen) p e 11 er e, ab i g e r e, abftrudere, amo- 
liri et alienos impedire, perfifch defa> 
khirden —^enn der Spieler eine feindliche 
Figur die ihm beim näcbften Zuge fchaden 
könnte, die Flucht zu nehmen niithiget. — 

Ausdrücke, welche im Schachfpiele allein 
gehört werden und daher von andersher nicht 
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fchon bekannt fein können, auch'aus fieh felbft 
nicht fo gleich erklärbar,’; find, find Schach, 
Schach bieten, Schachmat oder m a t, 
R o c k i r e n^ und T o d f p i e l machen. 

Scha ch oder beffer Schah wird als eine 
Benachrichtigung zur Aufweckung gebraucht, 
■welche man aus Relpekt dem feindlichen Kö- 
nige wenn er in Gefahr ift und jetzt von einer 
Figur fchachswelfe angegriffen wird, zu feilten 
fchuldig ift; damit fich derfelbe fo viel als 
möglich befchiitzen, das Feld verändern, die 
feindliche Figur felbft wegnehmen , oder fich 
durch einige der (einigen decken laffen könne. 
Denn gefchähe lolches nicht, fo wäre er mät, 
feine Armee gefchlagen und das Spiel verloh- 
ren. So oft der Spieler fich genöthigt liehet, 
feinen Gegner durch das Wort Schah oder 
Schach aufmerkfam zu machen, fo lagt man 
erbietetSchach. So erfahrt der Anfänger 
alfo was Schach bieten , lagen will. Er hüte 
fich aber, wenn er dem wahren Geilte des 
Schachfpiels gemäs handeln will, vor unnö- 
thigein 5 ch ac h b i e t e n , weil diefes jene 
aktiv« Einheit zerftöret und nur zu feinem Ver- 
lult gereichet. Nur alsdenn ift das Schachbie- 
ten regefmälsig und rathfam, wenn man da- 
durch feinen Gegner zu nachtheiligen Zügen 
zwingen kann. — 

Es giebt aber dreierlei Arten von Schach • 
Die erfte heifst das einfache Schach oder 




Schah, da der König (ich befchützet indem 
er von feinen Figuren gedecket wird, oder da 
er lieh aus dem Felde, in welchem er angegrif- 
fen worden, in ein anderes begiebt, oder die 
Figur, welche ihm SchSh bietet wegnimmt. 

Die andre* Art des Schah ift diejenige, 
welche den König gleichfam erfticket, wenn 
er {ich nämlich ohne Gewalttätigkeiten einge- 
fchloften findet, alfo dafs er lieh weder rüh- 
ren noch wenden kann, ohne Gefahr zu laufen, 
genommen zu werden, wenn ihm auch feine 
Figuren fehlen, lieh durch folche zu decken, 
und er alfo gezwungen ift, um einen Vertrag 
zu bitten, welcher denn gemeiniglich fo ein- 
gerichtet wird, dafs der Verlierende die Hälfte 
desjenigen, warum man fpielet bezahlen mufs; 
oder, wenn kein Preis des Spiels gefetzt ift, 
wie gewöhnlich, dafs der verlierende Theil nur 
als halbüberwunden angefehen wird. 

Die dritte Art ift Schah und mät, wenn 
endlich der König l'olchergeftalt angegriffen 
wird, dafs er lieh nicht regen oder bewegen, 
oder lieh mit einigen feiner Figuren decken 
kann. In folchem Falle wird er Schah mät, 
und ift das ganze Spiel verlohrem 

Bei Meiftern des Spiels, wenn beide Spie- 
lende gleich ftark find, trift cs lieh grofsten- 
theils, dafs der Sieg unentfehieden bleibet. 
Ein folches Spiel naütnte man fonft gewöhnlich 
Tafel oder Br et, Tabula, im perfifehen. 



Digitizetfby Google 




23 * 



Tachta, well der Sieg dann glelchfam dem 
Brete übrig gelaflen ift. S. Guftav : Se- 
len, p. 116. 

< _ 1 t 

Es giebt auch eine Art Spiel, da der Kö- 
nig der einen Parthei zuletzt allein übrig ift 
und lieh in einem Winkel als in feiner Freiftatt 
eingefchloflen zurückgezogen hat. Hat er lieh 
bis dahin falviren können, fo kann ihn der 
Fein.d nichts mehr anhaben und er wird wegen - 
diefer mcifterlichen Retirade von den mehrften 
als Sieger des Spiels betrachtet. Die Englän- 
der nennen diefes F o o 1 s Mate. 

Bei den Per fern und übrigen Orientalem 
war es in altern Zeiten hergebracht, dafs der 
Sch ahbi.et.en de zugleich gehalten, jederzeit 
diejenige Figur dabei zu nennen, womit er 
Schah bietet. Z# B. es wäre mit dem Fers, 
fo hiefs es Schah Fers; mit dem Springer 1 
und Fers zugleich, fo hiefs es Schah A f p 
Ferfin, mit dem Läufer, fo hiefs es Schah 
Fil etc. Von diefem Gebrauch hat lieh we- 
nigftens bis in die neueften Zeiten noch das 
Schah roch erhalten, wenn mit dem Roch 
ein Schah geboten wird. Eine merkwürdige 
Anekdote von folchem Schah roch, welche 
Hy de anführt, liefst man in der Gefchichte 
Tamerlans bei den byzantinifchen Schriftftelier 
Ducas (dem Enkel des MichaelDucas aus 
dem, Anfang des isten Jahrhundert). S.Hyde 
de Shahiludio p. - 130. Diefelbe Ge- 
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fchichte aber wird bei ‘Arabfchades, wie 
Hy de dafelbft erörtert, ganz anders erzählet. 

Nach D hc os habe nämlich Ttmür 
'(oder Tamerlan, wie wir ihn gemeiniglich zu 
nennen pflegen) die Stadt Schährochia nach 
dem Vorfall alfo genannt, da ihn fein Sohn, 
mit dem er,, eben im Spiel begriffen, mit dem 
Roch Schah mät gemacht, und diefes zur fel- 
ben Zeit, als man ihm den gefangen genom- 
menen ß a j a z e t in fein Zelt gebracht habe. 

Richtiger ift die Erzählung des Ibn 
‘Arabfchäh. „Ti war fagt er, iiefs am 
diffeitigen Ufer des Ssihhun (des Ja- 
xartes) eine neue Stadt erbauen, und 
führte von ih/ aus, eine Schiffbrücke 
über den Flufs hinüber. Diele auf 
der Ebne gelegene Stadt nannte er 
Sckak rochia und ertheilte derlei- 

, / 1 v 

ben die fen Namen zugleich -in dem- 
felben Augenblick, da er auch feinen 
Sohn Schah roch heifsen liefs, wozu 
fo l g ende s d i e V e ran lal’i’u ng gab. Ti- 
r»orliel'sdieSt£fdt erbauen, ohne im 
voraus etwas über ihren Namen zu 
e n tfc h e i de n. , Da traf es fich denn, 
als dieStadt fertig war, dafs ihm zu 
einer und derfe Ibe n Zeit, gerade als > 
er über dem Scachlpiel begriffen in 
feinem Zelte f a fs und ihm f e i n Geg- 
ner m i t dem Roch Schah mat machte, 
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te, der eine, dafs die Stadt erbauet fei, der 
andre, dafs feine damalige Favorit Ssulthdnin 
mit einem Prinzen entbunden fei, welches 
beides ihn foüberrafchte, dafs er fo- 
gleich Veranlaffung nahm, das merk- 
würdige Schah rock desSpiels fowol 
durch den Namen feines Sphnes als 
durch den Namen der neuerhauten 
Stadtiu verewig e n. „ 

Aus dem Orient hat lieh die Gewohnheit, 
beim Schähbietcn zugleich den Stein zu nen- 
nen, mit welchen es gefchiehet, auch nach 
Europa übergepflanzt. Wenigftens geben die 
Italiener Beweife davon wenn lie in ihren Wör- 
terbüchern die Ausdrücke Scacco - Rocco, 
Scacco-Dama, Scacco di Cavallo etc. 
auch Scacco - T-abola aufführenr.' Das letz- 
tere, Scacco -Tabola ift, wenn der Spie- 
ler ohne es zu bemerken eine feiner Figuren 
fo ilellet, dafs er eigentlich Sch äh mät lagen 
follte. Die Engländer nennen dielen Fall ein 
B 1 i n d m a t e (B 1 i n d e s m 1t). Es bleibt die 
fes aber fehlerhaft. Filidor bemerkt daher 
ausdrücklich, dafs das Schah mit, wenn es 
in der That durch einen Züg bewirket wird, 
nothwendig gefagt werden müffe, weil fonft. 
zu vermuthen liehe, dafs derjenige, welcher 
mät machet, es feibft nicht wifle, mithin nicht 
Deflein von ihm gewefen lei. Würde er diefe 
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Anzeige unterlaßen, fo fie die £arthei nicht 
als gewonnen, fondein nur als remis anzufe- 
hen. Ganz richtig letzt. alfo Filider bei jedem 
Zuge eine Abficht voraus, und dafs diefes ab- 
fichtli,che Verfahren in dem Hauptzug, der zu- 
gleich das Spiel vollendet, mülfe angezeiget 
werden. . 

Eben fo unrecht und ftrafwürdig ift es, 
•wenn der Spielende überhaupt unterläfst, 
Schah oder Schach zu fagen, indem er 
wirklich Schah bietet. Viele haben es überdies 

an der Art, auch dann Schah zu bieten oder 

* - • 

Schach zu fagen, wenn fie den Fers in Ge- 
fahr ltellen , und gemeiniglich fagen fie als- 
dann gar des la Reine. Diefe Gewohnheit 
mufs gänzlich verworfen werden, weil fie un- 
gerecht ift, indem es fchon mit zu der Pflicht 
des, Spielers, fich vorzufehen und alle Züge des 
Gegners in ihren Folgen zu beurtheilen, ge- 
rechnet werden kann, fo dafs keine Warnungs- 
anzeige zu beobachten oder wenigftens doch 
als überfiülfig anzufehen ift. Man müfste ja 
fonft aus eben dem Rechte einen jeden der 
übrigen Officiere des Gegners vor der Gefahr 
, warnen, und z- B. gar des le Chevalier, 
gar des le Tour etc. fagen, welches doch 
nicht Sitte ift. Dafs man den König warnt, 
das hat einen ganz andern Grund, auf den ich 
oben gleich anfangs nicht vergeflen habe auf- 



merkfam zu machen. 
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Das Hauptwort des ganzen Spiels Schach 
mat oder eigentlich Schah mät, oVtf ita- 
lienifch Scacco • matto pottugielifch und 
fpanil'ch Xaque mate oder nach Kaftiliani- 
fcher Mundart Jaque mate, franzöliich 
Efch ec et mat und englifch C h ec k mate 
(Tfchek mat) zeiget an, dals der König der 
Gegenpartei fo gefetzt ift, dal’s er nichts wei- 
ter machen kann, und all’o dals Spiel zu Ende 
ift. Es ift all’o das letzte Schah bieten, was 
nicht mehr gleich den übrigen durch einen 
neuen Zug aufgehoben werden kann. 

Die Ruflcn nennen fogar das ganze Spiel 
überhaupt Schachmat. Eben fo Eben 
*Efra der Jude. Die Engländer hahen aus 
dem Check ein eignes Wort eingeführt, in- 
dem to check bei ihnen ioviel bedeutet als 

V • l • 

J cohibcre, increpare eben fo haben lie 
es mit dem zweiten Theil der Zulämmenl’e- 
tzung gemacht, da lie durch to mate fo viel 
anzeigen als exagitare oder vexare. So 
ifts auch bei den Italienern auf ähnliche Weife. 
Matto ift ihnen inianus, a m e n s und in 
dem Wörterbuche de gliAcademici della 
Crufca wird Scacco -matto metaforifch 
durch D a m n u m und *J a c t u r a erklärt. Wir 
* Deuti’chen pflegen von jemanden zu lägen, dal’s 
er ganz Sc hach mat fei, wenn wir andeu- 
ten wollen, dals er ganz entkräftet, ent- 
nervt, m üd e etc. fei. ;* # 
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Im Schachfpiel feJbft pflegen die Türken 
gemeiniglich mit Ausladung des Wortes 
Schah blos mät zu Tagen. Z. B. mät ei'- 
ladi d. i. er hat Schäh mat gemacht; — Mät 
Aldi d. i. er ift Schäh mit geworden. Die Per» 
fer Tagen mit kkirden d. i. Schäh mat ma- 
chen, und mat fckuden d. n Schäh mät 
werden. • > 

Den eigentlichen Urfprung diefes fechni- 
fchen Ausdrucks im SchachTpiel muTs man aus 
feiner 'Quelle herleiten, und lind dahero alle 
andre beigebrachte Etymologien bei Seite zu 
fetzen. Die es aus dem fpanilchen Worte Ma- 
tar d. i. töden ableiten; als fei der König am 
Schluffe des Spiels als getödet zu betrachten, 
verlündigen lieh doppelt und dreifach. Erft- 
lich ift das Spiel ja nicht in Spanien erfunden 
und alfo feine Kunftausdriicke auch nicht aus 
dem Spanifchen entlehnet. Zweitens ift das 
„Wort matar nicht urfprünglich fpanifch, fon- 
dern eines von denen Wörtern, welche die Spa- 
nier aus dem ‘arablfchen in ihre Sprache auf- 
genommen haben. Drittens endlich wäre die 
Benennung ganz wieder alle Kriegsfitte, weil 
$uch von den roheften* Völkern, wenn fie lie- 
gen, die Perfon des Königs beim Leben .erhal- 
ten wird. — - 

Andre verlaufen lieh fogar bis in das Al- 
terthum der ‘ebräifchen Sprache hinauf, und 
wollen Schäh mät norm; entweder von 3'D . 
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und rno (fepes und mori) oder von pmu? 
undnio(Lufus und mori — quafi lufus 
mortis f. fatalis) ableiten. Aber folclie 
Etymologen möchte man beinahe bei den 
Wahnfinnigen einmicthen ! 

Die einzig richtige und wahre Ableitung 
ift aus der perfifchen Sprache. Da bedeutet 
Schäh m 8 t fo viel als : d e r K Ö n i g ift be- 
liegt, v e r 1 o h r e n , entnervt, g e- 
fch wacht, entkräftet. Die perfifchen 
Wörterbücher erklären das Wort mat 

ausdrücklich durch febftn^ d. i. debi- 

litatus, labefactus, eneriatus, vic- 
tus, fuperatus. In diefer Bedeutung aber 
ift das Ol'O ein abgekürztes Wort aus 
oder <-\3 Lc (mänld oder mand) labefac- 
tus eft, vom Infinitivus mäniden oder man- 

\ 

den, weiches manere und hernach 1 a b e f i e r i, 
laffari etc. bedeutet. Aus mänid oder 
m ä n d wird erftlich m ä d, gerade fo wie z. B. 
bäd für Bäfchäd, Bld für Bäfchid, oder 
welches noch kräftiger beweifct Mdd-pesf 
für manand-pesf gefagt wird. Hierauf ift 
ausmädunfer m ä t entftanden, indem es be- 
kannt ift, dafs in der gemeinen Ausfprache des 
perfifchen und türkifchen das d am Ende mit t 
verwechfelt wird, und diefe Verwechslung 
auch fehr häufig in nachläffig gefchriebene 
Handfchriften übergegangen ift. — Anfangs 

\ 

, « 

\ . . > 
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alfo fchrieb man mad hernach wurde daraus 
tndt. — Um nur einige ähnliche Beispiele 
^im Beleg anzuführen, fo ift ja aus Mo, räd 
einein berühmten orientalilchen Namen Mur at 
geworden ; aus Bagdad, dem Namen der be- 
rühmten Stadt am Tiegerfluis Bagdat; aus 
den beiden Nämen perfifcher Monathe hfor- 
d ä d und C h o r d a d bei den Griechen 
und Eine Menge ähnlicher Beifpiele 

laden wir vorüber und belchliefseh blofs mit 
einer authentischen Auktorität. In den orien- 
t talifchen Worterbuche Nibnetulläh betitelt 
nämlich, heifst es ausdrücklich Mänid mat 
6 1 d i u maghlüb dimekhdür Jjundeh 
jegklefsch ina nid dür d. i. Mänid eft 
factus M ä t quud dl dicere victus; et qui in 
ludo fupcratur Is eft Mänid. Auch in den 
Wörterbuche Ferhengk Ssururi wird m ä- 
nid überhaupt erklärt dafs es gefaxt werde de 
eo qui non poteft facere aut dicere 
id quod facere nu dicere debet. Auch 
pflegen die Peiler und Türken, wenn fie den 
Verluft des Spiels unvermeidlich finden, diefes 
durch den Ausdruck Schdhmäned d. i. der 
König wird fogleich entkräftet fein, vorher zu 
verkündigen. 

Trift es lieh, 1 dafs der König zugleich 
durch den Springer und den Fers der Ge. 
genparthei mät gemacht wird, fo heifst man 
d«s bei den Perfern kunftmäfsig Afsp u Fer* 
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sin bend d. i. TechnaEqui etFersin. 
Hy de führt auf diefen künftlichen Streich eine 
Anfpielung aus einem Vers in Ssa'di’s 
Baum garten an, welchen man bei ihm 
p. 95. nachfehen kann. 

Das R o c h i r e n oder Rockiren ift wenn 
der König lieh zur VerbeiTerung feiner Lage 
oder in der Gefahr, an die Stelle des Roch be* 
giebt und dem Roch- dafür die feinige ein- 
räumt. Man ift izt dabei übereingekommen, 
dafs diefes nicht anders gefchehen dürfe, als 
wenn keiner von beiden, weder der König noch, 
der Roch mit welchen er taufchen will, lieh 
noch von feiner Stelle beweget hat. Man kann 
in gewiffer Rückficht dem Spieler empfehlen, 
dafs er fo früh als möglich fich des Rechtes zu 
rochiren bediene, weil der König auf der 
einen Seite dadurch in gröfsere Sicherheit gefe- 
tzet wird, auf der andern Seite aber auch ein 
Roch einen freiem Wirkungskreis erhält. — 
. Endlich haben wir noch zu fagen, was ein 
todes Spiel genannt wird. Diefen kunft- 
mäfsigen Ausdruck haben die Engländer. Sie 
fagen a Dead game und diefes ift, wenn der 
König im Verlauf des Treffens fo in die Enge 
getrieben worden , dafs er alle feine Soldaten 
verloren, fich aber felbft in einen fichern Win- 
kel geflüchtet hat, darin' ihn der Gegner nicht 
ferner antaften darf. — Wir haben diefen FaJl 
bereits oben berührt und er ift derfelbe, den 
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man im englifchen fonft F o o ls mate nennet. 

S. p. 331. \ : 

Die verfchiednen regelmäfsigen Formirun- 
gen der kleinen Schacharmee, weiche während 
eines Spiels abwechfeln, heifsen Lagen, Po- 
fitionen undin fofern fie ein Ganzes ma- 
chen, fo das Spiel vollendet, Themata oder 
mit dem ‘arabifchen Ausdruck irii Singular 
Manzft-b und im Plural Menäzib. Die 
Wiflenfchaft folche Themata zu entwerfen 
und auszuführen, heifst perfifch manzube 
däni d. i. Scientia thematu m. Zehn [fol- 
oher Thematum ftellt Ssokheikher in 
feinem Ruche auf, wie Hy de meldet. Der 
gewöhnliche Ausdruck bei uns iftPlan oder 
Deffein und wird hier in dem Sinn genom- 
men, in fofern es auf dem Scliachbret anfchau- 
lich wird. Sonft kennt man auch die Benen- 
nung G a m b 6 1 1 a. Um unter, den unzähligen 
Thematen, Planen oder Deßeins nur ein einzi- 
ges s zu berühren, fo ift das erfte was Ssokhei- 
kher ftn führt, und welches er.EDadali d. i. 
ae quäle nennt, ein fqlches, da der feindliche 
König durch 35 voraus berechnete Züge mat 
gemacht wird. Die übrigen erzählt Hy de 
p. 136. jedoch nur verzeichnifsweife und was 
die Ausführung felbft betrift mit- Hinw;eifung 
auf das Buch des Ssokheikher felbft.. Es 
fehlt uns auch nicht ah neuern fheoretrfchen 

Wer- 
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Werkin über das Schachfpiel, darinne mehrere 
folcher berechneten, D e ff e i n s gefammlet wor- 
den find. Das hefte für die Bildung eines gu- 
ten Schachfpielers ift und, bleibt wol die U«j- 
büng felbft und die gehörige Aufmerkfamkeit , 
und Anftrengung des Verftandes.und der unge- 
bundnen Erfindungskraft eines jeden guten 
Kopfs. Alle Hegeln werden hier wo! unvoll* 
kommnes Stückwerk bleiben. 



Achtet Abfchnitt. 

Ein Anhang zum vorigen Abfchnitt über 
die Regeln des Spiels. 

W ir haben bald zu Anfänge diefeS Werk* 
chens, oben S. 6. des Hieronymus Vida 
aus Cfemona fchönes epifcbes Lehrgedicht 
kennen gelernet, welches er Sc ach las beti- 
telt hat. Es verdient diefes Gedicht in ver- 
fchiedner Hinficht fehr gefchlftzt zu werden 
und bekannter zu fein, als es noch wirklich 
ift. Da fich nun zumal die Ausgaben deffelben 
unter uns feiten gemacht haben, fo glaube ich 
den Lefern einen Dienft zu erzeigen, wenn ich 
daffelbe hier an dicfem Ortie wiederhole, 

• - ’ , . , . .1 • 

v . * ; 

* Wehls Gefch. d, Schachfp, Q 
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M. Hierony mrVidae Cremonenfis 
SCACCHIA LUPÜS;,J 

». • *.«-•*• •- * t * 

Ludimus effigieip bejli, ijmuhtaque veyis 
Praelia, buxo acjes tfctas, et ludicva regna, ; . 

Ut gemini int\r fe reges, albusque nigerque 
Pro laude oppofiti cs$t$nt blcoloribus armis. 
Dicite Serlades Nymphae certamina tanta 
Carminibus prorfus vatum illibata prioruni. 
Nuiia via eft: tarnen ire juvat, quo me vapit 
ardor», _ 

Inviaque audaci propero tentare juventa. 

Vos per inaccefTas rupes, et inhofpita euntem 
Saxa Deae regite, ac fecretum oftendite callein. 
Vos hujus ludi imprimis meminiffe necefle eft* 
Vos primae ftudia haec Italis monftraftis in 
oris, 

Scacchidis egregiae mommentum infigne fo*. 
roris. 

Jupiter Aethiopum fedes, et Memnonis arva. - 
Iverat, Oceani menfas dignatur amici, 

Qui fibi tmn optatis . junxit Tellurem hy- 
menaeis. , : 

Affuit una omnis fuperüm chorus, omnia fefto 
Aequoris immeptf/efonabant Uttora plaufu. 

Ut dapibus. qpjnprefla fames , menfaeque 
% remotae, 4 ' ' . . 

Quo fuperum nflntes lud’o mulcerfet in*n>» 
Oceanus tabul^m adferri jubct interptctam , 
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'Sexaginta infinit et quatuor ordine fedesi - 
Octono parte ex omni via limite quadiat 
Ordinibus paribns, nec non forma omfiibus uns* 
Sedibus, aaquale et fpatium, fed non color 
unus. t 

Alternant femper variae, fubeuntque vicififm 
Albentes nigris, teftudo picta fuperne 
Qualia devexo gefiat difciimina tergo. 

Tüm fuperis tacite fccum mirantibus inqnit: 
JMarti aptam federn, ludicraque caftra videtis. 
Hoc campo adveifas acies fpectarc Ücebit 
Oppofitis fignis belli fimulacra eiere, 

Quae qüondam fub aqui$ gaudent fpectada 
tueri : ’ , 

Nereides, vaftique omnis gens^accola ponti, 

Si quando placidum mare ' il'humida regna 
qulerunt. 

En vero ftmulata adfunt qui praelia ludant. 

Sic ait, et verfa in tabulam deprompfit ab urna 

1 *' 1 * 

Arte laboratam buxum, fimulataque noftris 
Corpora, torno acies fictas aibasque nigrasque. 
Agmina bina pari numeroque, et vitibus ae- 
quis. 

Bis nivea cum vefte octo,' tötidemque nigranti. 

Ut variae facies, pariter funt et fua cuique 

Nomina, diverfum munus, nort aequa poteftas» 

* • * ' , • 

Illic et reges paribus capita alta coroms, 

Et regum pariter nuptas in bella paratas 

Cernere «rat; funt qui pedibus certamina inire 

Qä “ . 
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Sucti, funt et aquls qui malint, quiqüe fagittis 

NeC deeft quae ferat armatas in praelia turres 
Bellua, Vtrinque Indos credas fpectare EU* 
,phaptes» 

Jamque aclem inveifum Äatüunt, ßructaeque 
cohortes , 

Procedunt campo, cnftrisque locantur ütrisque. 
Linea principifl iublimes ultima reges 
Parte uträque eöpit, quartis in fedibus ambos, 

, 'j'j actu eodein adverfos rnteV le, iex tarnen 
aequis 

In medio fedes fpatiis hinc inde relictae. 

Sede albus fefe,nig,ra tenet, ater in alba. 
Proxima reginas capit orbita : regibus ambaei 
Haerent quaeque.Iuo, dextrum latus altera, 
laevurti 

Altera lege datis tangunt ftätionihus, atrumqne 
’ Atra tenet campum, fpatio ftat candida in albo. 
Et proprium fervant prima ftatione colorem. 
Inde fagittifert juvenes de gente nigranti ^ 
Stant gemini, töiidem pariter candore nivali, 
Nomen Areiphilos Graji fecere vocantes ; 

Quod Marti ante alios cari fera bellä laceflant. 
Continuo hos Inter rex, nec non regia conjunx 
Clauduntur medii. Duo dehind Utrinque 
corufci 

Auratis equites ; fagulls, crißisqüe decori 
Cornipedes in aperta parant certamina Martls. 
Tum geminae velut extremis in cornibus arces 
Hinc atque hinc altis ßant propugnacula muris, 
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Quas dorfo immanes geftant Tn bella elephanti. 
Polhem'o fiubeunt octo hlnc atque inde fecundis- 
Ordinibus pedites, caftrisque armantur utrisquc 
Afmigeri partim regis, partimque miniftrae 
Vifgirtis armifonae, quae priina pericula belli, 
Congreltusque ineant primos, pugnamque la- 
ceflant. 

^Non allter campis Iegio fe buxca utrinque * 
Cömpofuit duplici digeflis ordlnc ttinnis, 
Adveifisque ambae fulfere coloribus alae, 

Quam Gallomm acies Alpinn frigore lactea 
Corpora fi tendant albls in praelia fignis, 
Aurörae populos contra, et Phaethonte peruftos 
Jnfano Aethiopas, et nigri Memnonis alas. 

Tufa pater Oceanus rtirfus fic ore locutus ; 
Coelicofae jam quaenam acies, .quae caltra 
videtis 

Iftfcite nunc (neque enim funt haec fine legi- 
bus arma) 

Certandi leges, nequeant quas tendare contra, 
Prindpio altcrni reges in praelia mittunt 
Quem pugriae numeroex omnielegere füorum, 
Si niger arma ferens primus proceffit in aequos, 
Coritinuo adverfurti femper fe candidus offert; 
>Iec plures licet ire fiinul facto agmine in 
hoftem. ' • 

Propofitum cunctis unum, ftudium omnibus 
unum, . . -v > 

Obfeffos reges inimicae claudere gcntis; 
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Ne quo impunS queant fugere,. atque inftantt* 

fata 

Evitare, etenim capiunt ita praelia finem. 

Haud tarnen interea cuneis obftantibus ultra 
Parcunt, fed citius quo regem fternere letho 
Defertum evaleant, caedunt ferro obvia paflim, 
Agmina; rarefcunt hic illic funere femper 
Ufraque caftra novo, magis ac magis area belli 
Picturata ' patet , fternuntque, caduntque vi- 
ciffiin. 

Sed caedentem opus eft fublati protinus hoftis 
Succeffifle loco, et conatüs vindicis alae 
Suftinuiffe femei. Mox fi vitaverlt ictum, 

Inde referre licet fe in tutuni praepete plant«. 
At pedites prohibent leg§s certaminis unos, 
Cum^feinel exierint (facills jactura) reverti. 

Nec verö inceflus cunctis bellantibus idem, 
Pugnandive modüs. Pedites in praelia euntes„ 
Evaleant unam tantum transmittere' federn, 
Inque hoftem tendunt adverfi, et timite rectpi 
Congreftu tarnen in primo fas longius ire. 

Et duplicare grädus conceflum. At cominus 
hoftem " ^ 

Cum feriunt, ' ictum obliquant, et vulner« 
furtim 

Intentant femper lateri, cavaque ilia caedunt: 
Sed gemini claudunt aciem qui hinc inde 
elephariti, 

Cum turres in bella gerunt, ac praelia mifcent ; 
Recta fronft valent deittra, laevaque retroqu*; 
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Ferre aditum contra , campumque impune per 
% omnem 

Proruere, ac totis paifim dare funera caftrls» 

Nc tarnen obliquis occultent nixibus ietum,_ - 
Qu! tan tum mos conceflus pugnantibus arcu, 
Dilectis Marti ante alios. Nam femper uterque 
■Fertujr in obliquum, fpatiis nigrantibus alter, 
Alter candeiyti i'emper fe limite verfat, 
Directisque ineunt ambpivera bclla fagittis ; > 

Kec variare licet, quamvis fas ire per omnem 
Hinc atque hinc campum, atque omnes percur- 
• , , rere fedes, , , , 

Infultat Sonipes ferus, atque repugnat habenis. 
Nunquam continuo ftipata per agmina duettt 
Proeurrit. Tantum furfum fefe arduus eifert 
Semper, et in gyrum greflfus magno impete 
lunat • . . 

Curyatos,, duplicemque datur transmittere 
federn. 

* , , . • « * i • 1 • * * * * > 

Si nigrante prius campo expectaverit, album 
Jylo.x petere”, et fedis femper mutare colorem , 
Lex jubet, ac certo femper fe fiftere faltu. 

At regina furens animis, pars optima belli, 

In frontem, in ^prga, ac dextram laevarnqui 
movetur, 

Itque itej: obliquum, fed femper tramite recto 
Procedit, neque enim curvato infurgere faltu 
Cornipedum de more .licet. Non terminus olli, 
Ncc curfus meta ulla datur ; quocunque libido 

.».* > ’ 
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Jijipulcrit, licet ire, modo ne ex agmine qui** 

* quam 

Hoftüive fuove aditus occludat eunti, 

N»Ui etenim femper educto fas agmina faltu 
TranliliüTe, Equiti tantum haec conceflfa po« 
teftas, 

Cautius arma movent gentis regnator uterque, 

Tn quibus eft omnis fpes et fiducia belli, 

Omnibus incolunii rege ftat decernere ferro : • 
Sublato, pugna excedunt, et caftra relinquunt, 

IUe adeo in bello captus fecum omnia vertit. 

Ergo haerens cunctatur, eum venerantur, 
etomnes 

Agmine circumftant denfo, mediumque tuentur, 
Utque armis faepe eripiant, fua corpora bello 
Objiciunt, mortemque Optant pro rege pacifcf, 
Non »Ui ftudium feriendi, aut arma ciendi. 

Se tegere eft fatis, ätque inftantia fata cavere. 

Haud tarnen obtulerit fe quisquam impund 
* 'propinquum 

Obviu«, ex omni nam fummum parte nocendl 
Jus habet. IUe quidem haud procurrere lon- 
gius aufifc; 

Sed poftquam aufpiciis primis progreflus ab 
x aula 

Mutavit fedes proprias, non amplius uno 
Ulterius fas ire gradu, feu vulneret hoftem, 

Seu vim tela ferant nullam, atque innoxius 1 
erret 

Hie mos certandi, haec belli antiquifiima jura. 
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* * * i , ' 

Nunc aciem inter fe certantes cernlte utranque. 
Sic ait: at quoniam, quoties fera bella fatigant 
Mortales, fuperi ftudiis diverla foventes 
Ipfi etiarn inter fefe odiis bellantur iniquis, 
Maximaque interdüm toto ardent praelia coelo ; 
Jupiter omnipotent folio rex fatus ab alto 
Oinneis abftinuifle jubet mortalibus armis, 
Atque minis, ne quem foveant, perterret 
acerbis. 

Tum Phoebum vocat intonfum, Atlantisque 
nepotem, 

Egregium furto peperit quem candida Maja, 
Infignes ambos facie, et florentibus annis, 
Nondum Mercttrius levibus talaria plantis 
Addideral ; nondum Titania lumina agebat 
Per liquidum curru gemmato Phoebus olympum, 
Tantum humeros pbaretra ihfignis, et crinibuj 
aureis, 

Hos pater adverfis folos decevnere juflit 
Inter fe (tudiis, et ludicra bella fovere, 

Ac partes tutari ambas, quas vellet uterque, 

Nec non propofuit victori praemia digna. 

Dii magni federe : Deüm ftat turba minorum 
Circumfufa; cavent, fed lege et foedere pacto. 
Nec quisquam voce, aut nutu ludentibus aufit 
Praevifos monftrare ictus j qnem denique 
- primum . < • 

Sors inferre aciem vocet , atque invaderc 
Martern ? . 

Quaefitum, primumquc locurtj eertaminis albo 
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Ductori tulit, tU quern vellet prlinus m hoftem 
Mittetet: id lane tnagni referre putabant. 

Tum tacitus fecum verfat, quein ducete contra 
Conveniat, peditemque-jubet procedeae catuputn 
In medium, qui ‘reginam dirimebat ab horte. 
Ille gradus duplices fuperat ; cui tum arbiter 
acer 

Ipfe etiam adverfum recto de gente nigranti 
Tramite agit peditem,,' atque jubet fubfiftere 
, , contra 

Advenientem hoftem, paribusque occun;ere in 
armis. 

Stant ergo adverlis inter fe frontibus ambo 
In mediis campi fpatiis, ac mutua tentant 
Vulnera nequiequam, neque enira vis ulla 
liocendi eft • *' 

Ärmigeris, tractu dutn mifeent praelia eodem, , 
Sublidio focii dextra laevaque frequentes 
Hinc atque hinc fubeunt, late et loca milite 
complent, 

Alternantque vices ; nec dum tarnen horrida 
mifeent it . , _> • 

Traelia, dum placidus mediis Mars ludit in 



arm ts, 

Excurfusque breves tentant, tutique tenent fe. 
Jamque pedes nigti rectoris, qui jrior hoftem 
Contra iit, obHquum laeva clam ftrinxerat 
I . enfem,j . *, 

Atque album e njediis peditent citus abftulit 

V-i‘ • ' *•*;!, . j. p . i- 
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Illiusque iocura grripuit praeftantibus aufis; 

Ah nufer, initantein lateri non viderat hoftem. 

Ipfe etiarn cadit, et pugnas in morte relinquit.' 

Turn cautus fufcae regnator gentis ab aula 
Subduxit lefe media, penitusque repoftis 
Caftrorum latebris exiremi in fauce recondit. 

Et peditum cuneis itipantib^is abditus haeiit. 

Nec mora furgit eques bellator lacvus utrinqne 
Et mediis hinc inde infultant coetibus ambo, * 

Alterniquc ruunt, et fpargunt fata per liofres. 

Sternuntur pedites pallim mifetanda juventus, 

Quod nequeant revocare gradum, fonat unguis 
cainpo 

In medio, et tötis inifcentur funera caftris. 

Dum vero peditum intcntus Latonius heros 
Caedibus inüat atrox, equitemque per agmina 
verfgt, 

Vailatorem alae piceae: longe Arcada t ) mojor - . 

Ardor agit tacitis jam dudum invadere furtis 
Magnum aliquid, peditumque ultra faepe 
obvia tranfit 

Agmina, cornipedein ducens in praelia laevuiri, 

Qui regi infidias tendens, huc vertitur atque 
huc, ’ «• • ■ 

Per mediosque hoftes impune infrenis oberrat, 

Conttititi optataque diu ftatione potitus 
Lethum intentabat.pariter regique elephantique* 

Alae qui dextro cornu turritus in auras 

* i 1 . " 1 ' ' ' i n ii i ■ 'i ■■■■'(■» » 

* i » ‘ 

' * 0 »• e. Arcadem f, Mercurium, 
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Attollens eaput ingenti fe mole tenebat. , 
Delius ingemuit claufo fuccurrere regi 
Admonitus, nämque indcfcnfum in mortd 

i elephantem 

Einquere fe videt,- atque ambos non pofle 

periclo 

Eripere et fatis urgeiy cernit iniquis. 

Cura prior fed enim eft trepidura defendere 
regem, 

. Quem rapit in dextrum latus: at uiger emicat 
enfe 

Stricto eques, et magnis elephantem intercipit 
, - aufis, 

Damnurn ingens, neque enim eft faevae poft 

vir'ginis «) arma 

Bellantum numero ex omni magis utilis alter, 
Kon tarnen impune evades, ait acer Apollo, 

Et peditum cuneis, denfaque indagine cingit. 
Ule igitur trepidare metu, certique pericli, 
Fruftra veile fogam , nam hinc fata minatur 
Amaxon, u 

Inde obftat conferta phalanx, tandem altius acto 
Virginis enfe cadit, pulchrae folatitf mortis. 
Aeftuat alba cohors latere heu minus utilis 
_ % uno, •• r ' ■ 

Et magis atque magis furit acri accSnfa dolorei. 
Steift ubi dextrum taurus certaroine cornu 
AmUit, dum fe adverfo fert pectore in hoftem, 
S««v4o^ in- pugftam ruit, armos fanguinr, et rite 

1 “» ' ■ ■■ ! ■ ■ ■ 1 » - 
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Calla animofo levans, gern» tu omnis fylvi 
remügit. 

Talis erat facies, caefi poft fata elephantls 
Candentis tujmae, HinC furiis majoribus, 
ardet 

Phoebus, et ültrices hortatur in arma cohortes, 
ln ferrum, et caedes pronus, cupidusque no- 
, ' cendi, 

Incautusque ambas peidit fine lege phalangas. 
Dumque hoites paritet cernat procumbere 
victos,.- 

Ipfe fuos itjorti indefenfoS objicit ultro. 
Mercurius melior furto cunctatur, et baerens 
Usque alxum ex alio fpectando praevidet ictunn 
Saepe-ille ex longo meditatus fata fuperbae 
Reginae peditem perdendum comminus etfert, 
Dilümulatque dolos, inox poenltet, et trahit 
alto 

lmprobus errorenl fingens fufpiriä cörde. 
Jarnque fagittiferi e dextro fpicula corrtü 
Virginis in latus albentis tendebat, Id hoftis 
Haud primum fenfit, peditemque trahebat in 
atram 

J-aeva aciem teram ignaras, Verum improba 
cladem 

£t tantas Erycina Venus miferata ruinas 
lncauto jüveni furtim tacito innult ore, 

Atque oculis(Phoebo nam forte adverfa fedefeat) 
Nulla mora, ad nutus divae tremefaetus Apoild 







/ Conftitit» atque oculis lat$ agmina circum* 
fpexit : 

Et fubito infidias fenfit, peditemqud retfaxit, 
Quem contra impulerat dextra impiger, atque 
periclo < ' ' 

Reginam eripuit. Tum Maja Atlantide cretus 
Littoreum caveae, conceflum vocibus implet, 
Reginam captam ingeminans fremit undique 
turba - • • -• 



Coelicolüm ftudiis varirs ; fefeque tuetur 
Phoebus, et bis alto fatur de littore verbis: 
Quae pofro invidia eft, dextram ludicra petenti 
Praelia corrigere incautam , in meliusque re- 
- __ ferre 

Cum nec pacta vetent? Quodfi Maja Täte 
poftbäc 

Id fedet omnino prqhiberi, lege caveto 
Quique prior fuerit digitis impullus in hoftem, 
Sive albus, piceusve fuät, difcrimine nullo 
Ille eat, et dubii fubeat difcrimina Martis, 
Dixit, et baec toto placuit fententia circo 
Coelicolis. Venerem obtutu clam verfus acerbo 
Jupiter increpuit nec fenfit filius Areas. 

Sed puer ingemuit labefactus corda dolore 
Ingenti. Vix fe tenuit, quin ludicra caftra, 
Injectisque acies manibus confunderet ambas. 
Tum fecum ftatuit furtis certare, dolisque 
Omnibus, ac totis fraudes innectere caftris. 

Jam tum igitur juvenem pharetratum in praelia 
duccns 




* J *55 

Cornipedis finmlare gradus jubet. Ccius Ule 
* Eimcat, atque aibae regir.ae fata minatur. 

Non Phoebum latuere doli, fubriiit, et ore 
Verl’us adtlantes : qqamvis accommoda furtis ; 
Mercurio lit dextra, inquit, fraudique dolisque 
Callide Atlantiada in yigiles; haud me tarnen 
ultra 

Fallere erif, jamque improbe iniquam corrig* 
dextrain. 

Spectantum cunei ingenti rifere theatro, 

Atque. Areas, veluti deceptus imaginc falfa, 
Suinmifit buxum conceflo in praelia gvedu, 
Arcum intenaentem : vigilat jara cautus Apollo 
Fraudesqufc inlidiasque timens, occultaque 
... . ... furtp. - \ •. j 

Ille etenim'perfaepe, manu dum ducit in lioftea. 
Alternam buxum, ius contra et foedera pacta 

•Tmplicitan* celeres digitos ctuo Corpora bello , 
Objiciat limul, obfervetnifi pvovidus hoftis. 
Jamque equitein contra nigrantem candidus 
. „ arcum 

Intendens fefc oppofuit pharetratus, et areet 
Reginae jugulo intentum. Dum dexter oberrat 
Huc atque buc. elephas, mveisque exulat Iri 
armis. 

Haeferat in medio, dominae regique minari 
Albus eques ratus iinpun«*, et jam forte 
fuperbus, 

Nerjuicquant lpoliorun? animum pafeebat 
amore. 
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Hon tulit hanc fpeciem juvenis “pharetratus, 

• . et arcu ' 

Contendit^ Calamum, fefeque immittit in hoftem, 
Fata licet pedes intentet, möriturus in armis 
tniigni pro laude, alvo mediae haefit arundo 
Stridula, et ima chatybs defcendit in ilip. 
adactus 

Volvitur ilie exctiflfus humique, et calcibu« 



auvas 

Verberaf: in ventos vita indignata receflit. • 
Inde fagittiferüm llernit pedes hunc pedes alte* 
’ Hoftili de plebe necät : pugna aljpera lurgit« .. 
Turribüs occurtunt ingenti mole Elephanti. 
Saeva pharetrigeri contendunt fpicula nervis, 
Quadiupedumqüe gemit bicolot fulb Verbere 



- Campus, • , - • • -■ 

Incaldere animi palte ex utraque et in armiS, 
Concurrunt denfi fimUl omnis copia gentis, 
Albäeque piceäeque duces, ambaeque phä* 
■ ' langes, 

ConfufaeqUe acies magno cettärtune totis 
Denfantur campis, virtus, fortünaque in unum 
Conveniunt. Hi nunc victorea agmina verfa 
Aequorö agunt toto, verfis referuntur habenisl 
Hunc iidem variantque vices, et flüttuat omnis 
Area bellorüm : vafti velüt äeqüöris ündae, 

Si quando inter fe reclüfo carcere faeva 
Bella clent anlmofi Euri, vertun tque pro- 
fundum 



Jo- 



Djgitiz'ed by Google 



i 




Jonio in magno, ant undifono Atlanteo, 
Alternos volvunt procurvd ad littora fluctus. ' 
At rnedias acies inter crudefcit Amaxon 
Candida plena animis* multisque in inUiibus 
ardet. 

Namque fagittiferum incurfans, rediensque 
elephantes 

Nigrantes fternit dextra, Föeväque per alas ’ 
Fulminat, atque manu fpargens haftilia Taevit. 
Bellanti dant tela locum, retroque refidunt 
Hinc atque hinc inimicae acies: per tela per 
hoftes 

lila ruit pulchrain in mortem , {imul ultima 
tentat 

Caftra fugae fidens, animosque in bella viriles 
Saeva gerit. penetrat cuneos, aperitque viam vi. 
Tandem fufca cobors, nigrantisque arbiter alae 
Ipfe etiam arma fuae trepidus, viresque ani- 
mosque 

Virginis implorat, 'nulla eft mora,- fervida 
. , - Amaxon 

Emicat, atque ardens paribus fe fiftit in armis. 
Quem primum hafta, aut quem poftremum 
bellica virgo 

Demetis, aut quot humi candentia corpora 
linquis? 

Semianimes volvuntur equi niveique nigrique, 
dBt peditum cunei, dilectaque pectora Marti, 
Aligera juvenes in euntes bella lagitta. 

Wahl* Gefch. d. Schacbfp. R ‘ 




Quis cledem fando iHius» quis funera pugnae, 
Proftratosque duces fpevet fe aequare canendo? 
Sternitur omne folqnv buxo, atque miferriin* 
caedes „ .. . . • ; 

Exoritur. Confufa inter fefe agmina caedunt, 
Impiicitaeque ruunt albae, nigraeque phaK 
langes. > 

Sternuntur pedites et Corpora quadrupedantum: 
Mam verfae inter fe jacta/ites.mutua tela ' \ 

Foemineis ambae nituntur Amazones armis, \ • 
Usque adeo certae non cedere, donec in auras i 
Aut haec aut illa effimdat cum fanguine multo 
Saevara animam, fola linquen.te« praelia morte* 
Interea aqiborum populorum rector uterque 
Captivos lioftes, et victa cadavera bello 
Carcere fervabant caftrisjyjcina, caventes 
Ne capti femel aut obita jam morte jacentes 
In vitam revocati iterum certamina inirenbc i 
At lateri innixus Phpebeo Threicius Mars 
Junctus amicitia puero Arcadi, fi quid amico 
Fata linant prodefle, animum per cuncta vo- 

lutat,, f . j 

Obfervatque omnes cafus, tum corpora bina . 0 
Capta, pharetratum juvenem, peditemque ni- 
grantes ; . „ . ; • j *7 

Coetibus $ functis jam vita, atque aethere caflis 
Surripit, et caftris rurfum clam immlttit 
/ apertis. i!i ' 

Ergo iterum gemini capti vi praelia inibant, ib\ 
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Mlfcebantque manus aniinofi, atque arma fe- 

rebant.' 

Haud fecus (ut perhibent) cum Colcbis nacta 
, cadaver 

Aut virgo Maffylla recens, cantuque triformem 
Stepe ciens Hecaten, ac magni numina Ditls, 
Falfam animam infinuat membris , aurasque 
r-. \ loquaces : 

Continud erigitur corpus , loquiturque vi- 
dctque, 

Et viros inter fruitur coeleftibus auris. 

Non tulit indignum facinus Junonia proles 
Mulciber (ille dolum folus deprehendit) et ore 
Inclamat, Phoebumque monet. Thrax palluit 
heros 

Deprenfus. Phoebo exarfit dolor oflibus ingens. 
Tum Marti pater omnipotens iratus iniqua 
Praefidia abduci, atque indebita corpota bello * 
Protinus e caftris jubet, atque retexere falfos 
Hinc atque inde ictus, et cuncta in priftina 
' reddit. 

Jamque duces furiis ambo majoribus inftant, 
Reginasque ambas converfa per agmina mittunt 
Caede madent illae toto aequore fata ferentes. 
Confidunt tandem obverfae, regesque tuentur 
Quaeque fuum , ecce autem bellatrix agminis 
albi 

A tergo ferro invafit, ftravitque nigrantem, 
Ignaram ; Verum ipfa etiam cadit icta fagitta, 

*' - R fl 
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Ah nufer«» et fpoliis haud longum exultat 
opimis. 

Convertere oculos amb» hinc atque inde co- 
hortes, 

Atque acies lacrymis, et foemineo ululatu 
Ambas incubuiffe putcs, dum funera ducunt.* 

'Tum reges moeftos ipfa ad praetoria denfi 
Agglomerant fefe circum; timor omnibus idem 
Incumbit, par tempeftas, par baufit utresque » 
Diluvium populos, et fuqt fua funera cuique. 

Haud prorfus tarnen ambobus defecerat omne 
Robur : opes reftant, et adhüc intacta juventus, 

Tres pedites tibi Phoebe, fagittifer alter, et 
Sngens 

Bellua turrito dorfo, totidemque tibi Areas 
Excepto elephante, alta qui nuper in aula- 
Pace fruens cecidit pofitis inglorius armis, 

Eminus aligera percuflus arundine pectus. 

Sed dexter tibi reftat eques imperditus, haufit 
Caetera bellantuin Mars impius agmina, bei- 

lique • • 

Alea florentes et defolaverat aulas. 

Et Cyllenaeo juveni fpes occidit omnis. 

Aeftuat amiffae gentis memor, et fufpirat 
HerÖes magnos totfato corpora functa. 

Non tarnen excedit pugna, fracta agmma bello»' 
Reliquias tenues immittis Apollinis aftu, 

Cautior in pugnam mittit, poft funera tanta j 
Si qua fata finant gentis farcire ruinas. : 

It nigrum campis agmen, ftat ubique moran, 

\ \ N x 
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Fortunamque omnem tentare, aditusque no- 
^ cendi. ' 

Exultat contra non aequo praelYa motu 
Cynthius invadens; facie^ indigna cohortum, 
Heu facies miferanda dubum ! raro agmine 
aperta 

Caftra patent lat£, viduatae et civibus aulae. 
Moereban* vacuis thalainis regnator uterque 
Jam dudum exofi fine conjuge taedia lecti. 
Primus tinor maneat, quuifivis Immotus, 

* ; ‘ utrisque, 

Sors tarnen ad nova conjugia, atque novos 
hymenaeos 

Flectit iniqua. jgitur primum rex agminis 
albi v 

Reginae comitis olim fidasque miniftras , 
Regali invitat thalamo, quae funera moeftae 
Port fexa bellatricis herae tela irrita bello 
jactabant acies inter, cuneosque nigrantes 
Oppetere amiflae doininae pro caede paratae. 
Sed prius explorare aufus fedet, atque viriles 
eunctarum fpectare animos, ut digna cubile 
Intret in holiiles fedes, atque ultima caltra 
Hortaturque* jubetque fupremam apprendere 
. metam. 

Nulli fas etenim regis fperare cubile 
(Pacta vetant) nifi quae per tela invecta, per 
- holte« 

Tranfactis fpatiis cunctls impunS fuprema 
. Attigerit prius adverfi penetralia regis. 

, j 
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Arrexere animos famulae, pariterque per hoftea 
Limitibus properant rectis. Tarnen ocior 
, • anteit | . 

Tertia, quam dextro ducebat femita cornu, *.) 
Exultatque agitatque animo connubia regis, \ 
Nam comites fpe fublapfa ceflere volentes. 
lila volat coeptis immanibus, addidit alas * 
Gloria praepetibps plantis, et plurima merces. 
Nulla obftat mora: nec facinus prohibere 

„ - tyranno //..., 

Cura nigro eft, novaque ipfe etiam connubia 
tentat, , 

Et vacuis thalamis alias inducere nuptas. 

Erpjo Iter alternae accelerant, famulafiique 
finiftram 

Quarto limite agit, faltu fed tardior uno , ' 

Parrhafius juvenis x\ jamque imperterrita virgo 
Candida, facta potens voti, penetraverat omnes 
Sedes, atqye alacris metu confederat alta. 

Tum rector jubet afferri fellamque, tiaramque 
Extinctae ornatus, nec non fulgentia fceptra, 
Dignaturque toro meritam, optatisque hy- 
menaeis 

Gaudet cana cohors, inlultatque eminus atrae. 
Haud lacrymas cohibet Maja fatus, aethera voce 
Inceffens, pictpsque a pectore rupit amictus.. 
Nigranti famulae tantüm gradus unus ad ipfatn 
Reßabat metam, ah miferae, fed limite recto 

. * * % * * • r 



*) Mercurius. 
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, Turritus fera fata elephas impunS minatur * 
Infurgens, fi fupremam contingere federn 
Audeat,- et »oto caftraioblidet ultima tractu. 

Et pavidam obfervans extremis fedibus arcet. 
Interea nova regali dignata virago , ■> 

Gonnubio exultans, totd dat funera campo. 
Illam tollit honos novus, et fortuna tumentem 
Fulminis in morem ruit, atque nigrantia-faevit 
Caftra per, et fedes, ac lidera territat armis. 
Horrefcüht faciem invifam nigra agmina criidae 
Virginis, atque imae exoptant telluris hiatus. ' 
ÖttFUgiunt trepidi vafto mumpente fragore, 
Hofte, metuque omnes acti glomerantur in 
• ‘ - -.unum, *' * . ' * ‘ 

Aula» in medio juxta lafera ardua regis j 
Haud fecus alta boves fparfae per pafcua quon- 
'dam, 

Ut Fenfere lupum venienteln, protinus omnes 
Conveniurit trepidae,' et -fortein facto ngmine 
r taurum-’ 

. Ductorem armenti implorant, ipfique propin- 
<juant • • 

Ccrtatim inter fe trudentes co»’nup rauco 
Muimüre, mugitti’long£ nemora alta refultant.' 
At reginö furens trepidos toto agmine victrix, 
Impingens in terga, ipfiqüe ante omnia regi "» 
Fata parans, pugnas alta ad praetoria mifcet; i 
Nuntr ruit hud^ rttttia huc, func et njti laewt 
fuiffet •• i • 

■Mens illi, poterat candentem invadere federn 

1 

' \ 
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Limite in obliquum quarto, et conclüdere 
fade es. 

Ultimus ille labor regi, gentique fiuiflet 
Nigrantl, et fatis Areas lugeret iniquis. 

Nempe erat hinc lethi facilis via in* ilia regis, I 
Nec poterat quisquam fe tantae opponere cladi. 
Senfit Atlantiades tacitus, dubioque tremebant 
Corda metu, accelerare hoftem jubet impro«; 
bus, ictum 

Ne videat, verbisque rupit per inania mentem, 
Caftigatque moras. Adeon’ inuat usque morari, 
l^Jec pudor eft? quae tanta animis ignavia? 

iic nos < 

Increpitas femper cunctantes impiger ipfe? 
Sciiicet expectas dum nex certamina tollat ? 

His actus peditem imprudens düm captat 
Apollo 

Praeteriit fortunam, alacer yocem extalit aftri* 
-Laetitia exiliens Cyllenius. lnde periclo 
Regem ipfum eripiens opponit Amazonis armit 
Haud invitum cquitem, qui faevos arceat ictus. 
Tum fecum meditans candenti lethum eie« 
. .. . phanti, 

Qui meta aeerbat famulam, ne regis iniret 
Conceffos tbalamos, curvato perculit arcu, 
Concidit, atque ictu tellurern bellua vafto 
Pulfavit inoriens, dum regi intentat Apollo 
Nequicquam exitium. » Tuen metam impund 
miniftra - - - . 

• • , ' i • -i. v • 
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Nigra tenet, (nec Phoebus obeft) jam regia 
' . Vonjunx. 

Jamque aiacres paribus certamina viribus ambo 
Rurfum ineunt, nuptasqueäferunt in bella fe» 

> cundas. 

Tum, quamquam ambiguae fpes (int, ipcerta* 
qüe belli . 

Alea adhuc, tarnen, ac li palmae certus, et 

- - ' . 

, omne 

Difcrimen pofitüs fit fupra, gaudia ficto 
Ore puer Msjae fimulat, verbisque fuperbit n 
I mprobus infultans, aftus genus, et fua creber 
Vocibus extollens ulbae premit arma cohortis. 
Quem fic deprenfa juvcnis Latonius arte 
Increpidat: nondum extremam dubio ultima 

bello '• 

Impofuit fortuna manum, et jam voce fuperbiv. 
Proinde mihi infulta, et tumidis reple omnia 
verbis, 

Creta tuum annuerit tibi cum victoria Martern. 
Sed jam nulla mora eft : tua nunc nunc irrita 
. , - • faxo 

Dicta manu. Haec fatus reginam hortatur in 
hoftes. 

Continuo exoritur magnum certamen, et in* 

' gens - • 

K.nc atque hinc tabies, ;dum fixum vincere 
/ utrisque - **• • 

Audentes in tela ruunt, fiat multus ubique 



. * . * 1 • 
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Terror, ubique pavor, mortisque {inrilliraa 
imago, , • ' t 

Nituntur cunctt adverfi, fefeque virö ,vir * > 
öbtulit. Invigilant caftris avertere peftem .* 
Qui^que fuis, hoftemque fugant, hoftiliaquc 
-• • ipfi - 

Caftra petunt, variantque vices, fortunaque 
22 .• r-*- . * ludit ;{ - * ’•» n . 

Spe cupidos, et corda -morae impatientia. 

' torquet, • * • ••» \v . 

Funera fpargebat fufcae rfegina cohortis 
Per medias animofa acies ; non aemüla. contra 
Oppofuit fefe virgo, fed cohe per hoftes „ - • 
Secreto interea regis tendebat ad alta 
Limina. Dum fubito captis cuftodibus $rcis 
Irruit, atque aditus irrumpens obfidet aulam, 
Intentatque necem regi. Tum nigra virago » 
Poltquam altis vidit canam in penetraiibus 
hoftem, 

Caede madens (träges cito iinquit et imperfecta 
Funera, et* acta pedem retro exanimatarepreffit, 
Nec timuit mediam fe certae opponere morti. 
Et patriae, et trepido properans fuccarrere regi^ 

; H c aliud majus Phoeoo, graviusque dolendum 
Qbjicitur, Nam cornipedem Cyüenius atrum 
Huc illuc agitans campo infultabat aperto. 
Ardet equus faltuque furit* nec deftitit aulis, 
Donec reginae pariter, regique minatus 
Optatam tenuit federn, exitioque fufurus 
Aut huic, aut ilii nigrantibus obftitit armis. 

, . I 
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XJt vidit, trifti turbatus pectore Apollo 
Ingemuit, largusqu« genis non defuit humor. 
Et jamjam labi, «tque retro fublapfa referri 
Spes omnis, fluxae vires, averfa Deüm mens. 
Areas fuccefl'u exukans, ac rnunere divüm 
Laetus, ovansque aniinum vocemque ad fidera 
tollit, : 

Et tandem rediit vigor in praecordia victo. 
Protinus inclufam feriens lub tartara mittit 
Reginam, et fpoliis potitur non fegnis opimis» 
Tantum olli bellator equus cadit ilia foflus 
Ultoris ferro regis, nondum tarnen expers 
Phoebus abit, fed pugnat adhuc, atque agminis 
albi 

Relliquiae pedites duo, et'arcu infignis eburno, 
Martis amor juvenis, nequicqdam bella Ja-, 
cefiunt. . 

Audentes facit amilfae fpes lapfa falutis, 
Succurrufltque duci labenti in, funera, fed non 
Talibus auxiliis, nec defenforibus iftis 
Tempus eget ; toto Maja fatus aequore faevit. ’ 
Inftat vi multa nigra virgo, feptaque regis 
Circuit, excidium inten tans, hac perfurit atque 
t ' . hac, • . • ■>: - ... ■ 

Nec requievit enim, donec certamine iniquo 
Relliquias gentis candentis, et ultima bello 
Auxilia abfumpfit. Medio rex aequore inermis 
Co'hftitit amiflis fociis, velut aethere in alto, 
Expulit ardentes flammas ubi lutea bigis 
Luciferis aurora, tuus pulcherrimus ignis •„ » 
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Lucet üdhuc Venus, et coelo mox ultimus exit. 

* • ‘ \ • 

• Nulla lalus illi fuperat, fp>es nulla falutis, 

Non tarnen excedit victus, fed daadere fefe 
Hoftiles inter cuneos impune per enfes 
Actus avet, donec nusquam fpatia ulla fiuper- 
» fint ■ /• ' • 

■ , # i 

EfFugiis. Nam fi nemo ilH fata minetur, 

Nec fuperet - fedes , quam impune capeflere 
■ / poflit, " , ‘ 

Nil tantorum operum impenlis foret Omnibus 
x actum, . ' 

Sed labor effufus fruftra, viresque fuiflent,. 
Nec titulos quisquam, aut victoris nomen 
haberet. ■ / 

Ergo per vacuas fedes defertaque caftra 
Nunc huc, rurfum illuc in certos implicat 
orbes 

DifFugiens, niger infequitur rex aequore toto, 
Atque fugae femper fpatiumque- obitumque 
relinquit. 

Poft ubi fupremo tendentem limite grelFum 
Vidit, reginam fedes fervare fecundas 
Juffit ab anguliis ne fe Ule abducere poflet 
Ordinibus', tantumque fugae mifero ultima 
re flat 

Linea, tum fefe contra niger aemulus infert 
Dux gentis, propiore gradu, fedes tarnen uns 
Alterum ab alterros contactu fummovet usque, 
Ut vero contra exultantem. victus, et expers 
Conftitit invitus, fortunam nacta virago 
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Extremam infilüt federn, totoque minatur 
Limite, nec inifero reftat locus amplius 
1 ' . >’■ usquam. , « :• • * <• 

Tandem illnm furgens virgo crudelis in enfem 
Immolat, et tinem impofuit forsafpera pugnae 
Ingenti fuperilm plaufu, et clamore fecundo. 

Victor Atlantiades exultat littore toto f 

Improbus, et victo infultat, ridetque dolentem: 

Quem pater omnipotens ad fe vocat, et dat 
, r . habere _ . 

Felicem virgam, qua puras evocet umbras 
' Pallenti Styge, ut infectum fcelus eluit ignjs, 

Quaque Erebo damnet fontes, et carcere coeco, 
Detque, adimatque oculis fomnös, et funere 
? in ipfo 

Lumina lethaeo daudat perfufa fopore, i 

Mox vero gratum ludum mortalibus ipfe 
Oftendit Deus, ei morem certaminis hujus 
Italiae primum docuit celebrare colonos. 

Namque olim, ut perhibent, dilectam Scacchida, 
qua non 

Inter Seriadas pradlantior altera Nymphas, 
Compreflit ripa errantem, et nil tale putantem, 
i Dum pafcit niveos herbofa ad flumina olores. 

Tum bicolorem illi buxuin dedit, atque 
pudoris 

AmilTi pretium vario ordine picturatam 
Argcntique aurique grave in tabulam addidit, 
ufumque. 

• v •• * .* •*.<’' » * • - 
m j . „ . . * * 
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Edocuit.r Nymphaeqiie etiam nunc fervat 

; i-r - 'Jionprem, / . .. • i * 

Et nomen ludus, celebrat quem maxima Roma, 
Extremaeqüe hominum diverfa ad littora gentes; 
Omnia quae puero quondam mihi ferre folebant 
Seriades, patrii canerem dum ad Rumina Setii. 



... Neunter Abfchnitt, : . ;* 

Aelteftes erweitertes Schachfpiel der Perfer 
bei Firdufsi. Schachfpiel des 
' . V Tamerlan. 

f - ' * J 

1,1 ■" it 

* .1 . , * * • 1 . 

Der folgende Abfchnitt wird uns ein zufam- 
mengefetztes Schachfpiel bei den indem ken- 
nen lernen, deffen Alterthüm bereits weit über 
die Zeiten der Verpflanzung des Schachfpiels, 
nach Perfien unter Regierung des Anufchir-, 
wtn hinauszureichen fcheinet: es wird alfo 

nicht befremden, wenn wir ein erweitertes 
Schachfpiel fchon in den Zeiten der errten 
Ueberpflanzung nach Perfien hinaufgerückt 
finden. In der That ift dasjenige Schachfpiel, 
welches der berühmte Dichter Firdtlfsi fchil- 
dert, indem er uns die Erzählung darleget, wie 
das Schachfpiel aus Indien, dern Lande feiner 
Erfindung, zuerft nach Perfien an den Hof des 
Chofsrü Anufcfitrwän gekommen, und 
gegen das in Perfien erfundne Nerdfpiel ge- 
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wechfetf fei, nicht dasgemeirreTin fache Schach- 
spiel, welches wir bisher befchrieben haben* 
lind welches man in Europa gewöhnlich zu 
fpielen pfleget, fondern es ift um vier Figu-j 
ren vermehrt und wird auf einem Brete“ mit 
go Feldern gefpielt. Auf jeder Seite des -Qua- 
drats zählet man alfo ia Felder, und die;zw» 
Reihen, da die Armeen einander gegenüber zd 
flehen kommefi, haben jede zw een Bauern? 
oder Fufsmänner und eine doppelte 
vornehme Figur mehr als gewöhnlich.' 
Diefe letztere heifst das Kameel. Der Platz, 
der beiden Kam eele aber ift nach den beiden 

v fr« » 

Elefanten^ zwifchen dielen und den beiden! 
Reutern. Die Folge der Figuren nämlich 
ift diefe : • ^ 

•- * 
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Die beiden nea hinzukommenden Bauern 



lind in allen Stücken den übrigen Bauern des 
Spiels gleich/ s . - 

Das Kameel aber, Welches perfifch. 
Schutür oder Ufchtür genannt iß, gehet 

wie 
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wie der Läufer oder Elefant und wird 

• - t „ * * j, . ( 7 r ^ 

von dem Spieler nach denfelben Regeln be« 
handelt. 

«. • 

\ Der ganze Gefang des ’Sc’hlhnämi 
Firdufsi, welcher die Gefchiphte des 
Chofsru Anufchirwän erzählt, und die 
Nachricht von Erfindung oder vielmehr Ueber» 
Pflanzung des Schach fpiels nach Perfien und 
des perfifchen Nerdfpiels nach Indien ent- 
hält, ift voll von diefem Spiele. ich werde 
hier aber blos den Freunden der perfifchen 
Literatur zu gefallen diejenigen Stellen aus- 
heben, welche fchon Thom Hy de hat ab- 
drucken laffen, -und welche eigentlich die 
Lage der Figuren und die Ordnung des Spiel« 
andeutet. Das übrige würde für diefes Werk* 
chen zu viel Raum tinnehmen. 

Ich lafle mit Hy de dcft perfifchen Text 
felbft folgen, und daön der Kürze wegen die 
Iateinifche wörtliche Ueberfetzung des Hy de, 
jedoch dafs ich in den Anmerkungen die 
wenigen »verfchiednen Lesarten meines Codex 
notire. ' * V 

Nach dem Codex, des Hy d e, welcher 
noch auf der Bodlejanifchen Bibliothek in 
Oxford -aufbehalten ift, p, 1069, ift meinem 
Codex fol. 424. a) 

W.ihls Gef«h. d. Sehacbfp, S . . ■ 
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VW’ Diefe Lesart konnte Hyde 

blos vermuthen. 
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Jn procihctöflat Rex in mlilip fccoj } 

Ad cujus manum eft Ferßn* i) ei benevoltns. 
Juxta manum Regit utrinque funt „duo 
‘ • Elephantes. . 

A<q)uibus_Elephantibusi exeitacur pulvis 3)' 

coerülei coloris. 
Dub Cameii juxt* Elepfctattct fnnt pe.dibu» 

confifientes. 

•juxta eos nempe cojlocati funt M duo praecel- 

c-: t . i.. l erftes ing^nio. 

Adr latus cafoelorum funt düo Equi cum 
» . J. V equitibu*, / 

Qui teVfarhims qüaefitores 3) fufit die pröeln. 
Strenui funt duo Rocht ad utriusqtte ordini« 

, extiremüm, ~ ' 

Qui prfcefangulne jecorxs 4) effufo manum ori 
yj* , >~tz. • ; admovent. 

Pedec jadeft «pud eundem ante 'et pdft , 
'Qui'&ihpbre iSeTli' muhum exclrfmäre folet. 
Quando ift« pe#tranfiverit äi extrem um bell*- 

M t. -s 1, f .. "i t0 «* <?ampi, 

4 r. .. ’ü l-r '• yh ' ? 






" I) Is eft Conliliarius fapienufllmus, T. Magna» con- . 
. fulrifiimus, nui Dux totius flxercitu». 

"* ' ,4 J * L ‘ f _ v • * J * •» 

i / 



a) Sc. Nubes pulveris. 

.• ^ , .f.y ■ 

i. e. Ptocliye* funt ad quatrendurt occafionatn 

, 'ctftahdi. ' ‘ ^ v * t .• . > 

4) Quem nos dicimus fg n ju i n « in c ord li. 







Siedet ficut Ferfäna juxta manum Regia. 5) 
Talis etiara Ferfäna unica areola 1 
Plus, non poteft ab ifto Rege difcedere. 

Per tres areala* difcedit elatus Flephas, 6) 
Perluftratque proelii carapum per duo 

milliaria. 

Per tres areolas difcedit Camelas eodem modo, 
Ad belli locum procedens furens et fuperbien». 

Nemo audet ambulare coram Rocho vindictivo, 

' •» . 

Nam ille currit per totum proelii campura 
Unusqnisque movetur in fuo ipiius Meidän 7) 
Adeo ut nemo poflit ambulare minus aut plus, 
Quando unus in alterum facit impetum, 
Quisque obfervat ut focio fuo opem ferat. 
Quando aliquis videt Regem ln proelio, . 

Flata voce -dich: o Shfih apage. 

Tum agilis Rex de lila viä furgit, 

Quia ab illo exercitu -opem petit. 
r ■ - 

5) Sc. fi Primarius Ferßna C Dux generalis perierat • 
non duo GeneralilTimi eodem tempore clTe non 
poflunt. - Aliis autem in procinctu refervatur 
donec Generalifllmus interficiatur ; in cujus locum 
fucccdit et fnbrogatur. 

6 ) Äliter quain fit apud Europaeos. Sunt quoque in 
India, qui altero ordine collocant Scachos Sbah, 
Fers, Schutür, Afp, P il et nullum Roch 
agnofeunt. Scd hoc peculiare, nec apud omnei 
receptu. _ • 

7) i. e. fecundmn proprio» fuo» llmites et certa* 

fuas'leges. , . 
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Die wenigen verfchiednen Lesarten meine* 
'Codex, welche in den Anmerkungen notirt 
find, verändern den Sinn diefer Ueberfetzung 
im Ganzen gar nicht. Nach denfelben wird 
fie blos nachfolgende Abänderungen erleiden. 
In procinctu fiat Rex et cot et nigrum i) 
De cujus manu — — — — — 




Prope quos eonfpiciuntur duo Equi cum 

equitibus 



ft 



Adep utnemo poflit ambulare minus aut plus. 
Quando aliquis videt Regem in proelio 




Man kann lieh aus allem diefen wenigften* 
einen allgemeinen Begriff von demjenigen 
Schachfpiele der Perfer machen, welches in 
einer etwas erweiterten Geftalt fchon bei Fer- 
dufsi vorkömmt. Ich habe hier nichts darüber 
beizufugen, und betrachte daher zunächft das 
Sch achfpiel des Tamttlan, welches 

Ir •• + 

— • — ■ " 1 - * — 

i) D. i. tahquim cer ct centrum (totius 
exereitus. ) 
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um «In anfehnliches mehr erweitert ift, »I* 

" . das vorige. 

NSchft den Perfern waren , wie bekannt, 
die Munghaien, die unter dem Timür 
{Timürlengk oder Tamerlan, d- i.*> dem 
lahmen Timflr) gajizAfien erfchütterten ganz 
vernehmliche Freunde und leidenfchaftliche 
Liebhaber des Schachfpiels. T-a m e r 1 an 
felbll beftrebte (ich alles hervorzufuchen, was 
nur zur Kriegsbeeifrung und Erhaltung der 
Tapferkeit feiner Nation kbzwecken mochte. 
Er führte daher auf feinen Zügeri, als ^ein 
exemplarifcher Schachfpieler, ein prSchtige« ' 
Schachfpiel bei fich, und pflegte vor jeder wi 
unternehmenden Expedition mit feinen i Feld- 
herrn darauf zu fpiele'n, um gleichfam die 
Gründe feines Verfahrens mit ihnen überlegen 
*u können. . Sein Andenken hat fich daher 
rieht blos auf weitläufige Eroberurigen , fon- 
dern auch vornehmlich bei den morgenländi- 
frhen Schachfpielfreunden durch einen von 
ihm zuerft gefundenen meifterhaften Zug «- 
‘ halten, bei welchem die Hauptabhcht "dahin 
ging, mit dem F e r f a n a oder F e ts gleich bei 

dem dritten oder vierten Zuge den Königs 

Roch 'zu nehmen, und danp den ganten 
Flügel zu demolireri. ZU diefem 'Ende 
der Fers fich beim e'tften Zuge als Läufer 
auf den Flügel, wo der feindliche König ftand 
Vordringen. Wurde ihm die Spitze geboten. 



i 
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fo nahm er beim zweiten Zuge als R oeb den 
Königsbauer und fetzte den König dadurch in. 
Gefahr» Der dritte Zug nahm den Roch, 
der durch das gardes bieten von feinem Bauer 
eotblöfst war. Und fo |auf ähnliche Axt. ' 
Aber wir müden die Verfafiung des Spiels felbft 
näher keimen lernen. Die Hauptquelle ift 
Ihn *Arabfehäb. ' < ' . . •• % 

i* 

Diefer Verfalfer meldet, dafs er beLTamer- 
lgn dreierlei Artqn Schacbfpiel gefehen habe, 
nämlich Schathrandfch medür, d. i. das 
? unde Schacbfpiel , Schathrandfch 
fhavü, d. > das lange Schachfpiel, 
und Schathrandfch khebir d. i. das 
g r o fs e Schachfpiel, Diefe drei Varietäten des 
Schachfpiels habe lieh Tamelan felbft ausge- 
dacht, damit er iiq Stande fei, durch ein fo 
erweiterte! Spiel, mehr als in dem gemeinen, 
die damalige Kriegsverfaftung darzuftellen. 

Von dem runden und dem langen 
Spiel hat uns ( Arabfchades keine Schemata auf- 
gefteüet. Aber das dritte , nämlich das große 
Schachfpiel des Helden hat er uns genauer ken- 
nen gelehret. Eg gehört dahin folgende' 
SteUg: “Er befiel faigte fi ch, lägt ‘Arab- 
fchades ) der Lehren feiner Aerzte 
ttnd'Aftronomcn mit einer Aufmerk- 

* *•' * ,<s. * * * *. 
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famkeit welch* er jederzeit dtUch 
das Schachfpiel xu fchärfen wufste^ 
'welches et während ihrer Verhand- 
lungen fpielte, um dadurch fein e.n 
Verftand xu fchärfen und xufammen 
xu nehmend Sein Geift aber war 
höher geftimmt, als dafs er fich mit 
den gemeinen kleinen (oder ein- 
fachen) Schachfpiel hätte befriedi- 
gen follen. Er übte daher ein ge* 
wiffes grofses Schachfpiel. Das 
Schachbret xndiefemSpfele enthält 
an Feldungen von xehn xu elfe; in- 
dem da ff elbe durch xween Karne Io» 
pardel oder Seräfen,xweenWächter t 

zween Mal’chinen und einen Vefir 

• ✓ 

und dergleichen Dinge vermehret - 
worden iff. Diefes grofse Schach- 
fpiel .hatvinxwifchen vollkommne 
Gleichheit mit dem kleinen, t und 
fo umgekehrt,,, 

, f > ‘ • * 

Das grofse Schachfpiel des Tamer- 

lan hielte alfo nach des ‘Arabfchades Schilde- 

' * ' 

rung nur iio Feldungen, was aber für die 
Ausdehnung des Spiels xu befchränkt fcheinet, 
daher wie fchon Hy de bemerkt, man viel- 
mehr ein Schachbret von 132 Feldern denken 
mufs, worauf auf jeder Seite die Schachfiguren 
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i 

« , , 

nicht wie bei dem gemeinen Spiel in doppel* 

v ter, fondern in dreifacher Reihe flehen. 

• . * * * '*• t 

r. Die Schachfiguren felbft find, die beim 
ordinären Schachfpiel gebräuchlichen, welche 
, im Vorhergehenden diefes Welchen« bereit» 
gemuftert worden find, nur dal« noch 9 Vor« 
nehmere, und 6 Gemeine dazu kommen, wel- 
che diefem gröfsecn von Tamerlan erfunde- 
nen Spiele allein zugehören-, und welche wir 
gleich nachholen werden, wenn w-ir zuvor 
gezeigt haben, wie die lammflichen Figuren 
diefes Spiels nach ihrer Ordnung zu (lehn 
pflegten. 





Ruch. Farasf. Dabbaba. Thalf'a. Sfirafa. Baidak elfchah. Serafa. Thali‘a. Dabbiba. Farasf. Ruch. 
Fil. - - - Dfchamal. - - - Ferfin. Schah. Wefir. - - - Dfchamal. - - - FiL 



• «•.» i- 

1' * 



Nämlieh alfo: 



Baidak elbaidak Baidak elbaidak 



Baidak elfarasf 

I * 



Baidak clfarafs 



£3 



2 ‘ 



DD 

orS 



Baidak elweftv Badak «lwtfir ?rg* 

S-l 

Baidak eldfchamal Baidak eldfchamal 2. < 

4 . . • * 

Baidak tlfil Baidak elf!!.. 



i' 



Baidak elferafa 
Baidak dthali'a 



Baidak elferafi 



? ' 

3 S, 
?? 

? 

SI 



% 

SA 



2 . 

Baidak clthalPa E , 

- f . 

■ Oö 

Baidak eldtbiba Baidak eldabbübt 

•> • crB 

r £. 

• ' ' ’- S 1 ' 

2 i 



i 

Baidak etferfin . Baidak elfersin 

\ t . « 1 * . 

Baidak elruch Baidak clnjch 



Pu 

C •-»* 
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Und nun folgen alfo 4 !« Amtlichen Figu- 
ren insbefondere , nach ihren Namen und Be- 
deutungen. 

• & ' ' / 

1 ■ » , *s 

t • i. !: 

• . . . f » 

* I ' 

Drei Hauptperfonen. 

\ i) Schäh , der König, f. oben p. 158. - ^ 

3) Ferfin, der Feldherr, f, oben p. 164* 

I, .) Wefir, der Grofswefir oder errter Minp 
fter, Per Gfch heifst er litfc h x und ift der 
Vicarius Regis, der du Bürde de* 
Königs tragen mufs. Die NeugriecheÄ 
haben einen Ouapr^r (ftatt Ov*£p>jO aü* 
ihm gemacht. Er ift als des Königs höch- 
fter Rathgeber, erfter geheimer Rath zu 
betrachten — Regis confiliarius, in der 
türkifchen Verfaflung mit den Beinamen 
g r 0 fs , der G r o fs w e f i r (W e f i r ä f 1 m). 

Ift gleichfsm der Pro r ex. oder Vicekönig, 
der bei feiner Abwefenheit fein Amt einem 
andern hochften Staatsbedienten inzuver- 
trauen pfiegt, den man Kaim makani 
\ (d. i, der S t e/I Ivertreter) nennt* 
Tamerlan erfand alfo die dritte Haupt- 
" perfon in feinem Schachfpiel nach Attiafl 
der orientalifchen Staatsverfaflung. üiefe 
Figur hat gleich dem Fers alle mögliche 
Freiheit in Spiel, allenthalben durchzu. 
dringen. '• •’ » , 

/ .s - ' V - 

G v 
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Vierzehn andre vornehmere Perfonen. 

* * * » 4 

i) Die beiden Fil oder Elefant en,’C 
oben p. ijo f. 

a) Die beiden Dfchamal oder Ka m ee le t 
die fchon im Schachi'piel des Fcrdufsi vor* 

J ;• handen find, f. oben p. 271. Dfchamak 
.Keifst ein Kamee! auf arabifch, Sch ut fit 
oder UfcbUür aber auf perüfchj tür- 
nid kilch D e v i oder TemJ. . 
j- 3) Die beiden Farafi oder Springer* 
f. oben ,p. 185. 

r „ 4) Die beiden Ruch oder Röch, f. oben 
f>. r86. . ‘ 

5) Die beiden S e r a f a oder (Kameelpardeb 
Diefes Thier ift nunmehro bei den Natur - 1 
förfchern bekaimt genug , und wird 
SVrfiFa, Surlfa (gemeiniglich Ziräfa 
g^fchrleben) dvfch mit einen arabifchen g. 
G i t a f a odttf D fc h i r S f a geheifsen , 
i)ie Spanier nannten es dahero G iraffi 
u und auf Latein giebt man es Camtlo* 
p a r d a 1 ‘i's , bei ÄgatharchiÜes C a m e 1 o- 
„•> |>anthera. t \ - , , 

Der Name fchreibt fich von dem ‘arabifchen 
Wurxqhyprte Saraf.d. i. affllivit, pro- 
perayit in cedendo. Denn vermöge der 
Ungexwungenheit und Schlüpfrigkeit leine* 
Laufes übertrift ci den kUniUichen Lauf de» 




*86 

Pferdes an Schnelligkeit $ da es mit feinen län- 
geren Schenkeln ungleich weiter ausxuheben 
vermag. Im Spiel daher ift ' diefe Figur eines 
fchnellern Fortfehritts fähig und zwar im 
Sprunge auf die Weife des Springers. , 

Die Perfer nennen dtefes fonderÜare Thier, 
deflen Naturgefchichte in den filtern Zeiten 
«nit mancherlei Fabeln verworren war, Schu- 
tt r G kdo P e n g k oder »UfchtfirGkSo 
Pelengk d.'i. Camelo-bovino-pardus, 
Kam eelftier*Pa rdel. 1 - Man glaubte nehm- 
lich gemeinhin , dafs in dieferti Thiere die drej 
Gefchlechter, das Kameel, das Rind und der 
Pardel vereiniget feym Eigentlich aber find 
nur in feiner äufsern Geftalt von jeden diefer 
Gefchlechter einige Charaktere vetmifchet. 

' • - I • i . . 

.Bochart in feinem Hierozoicon,- wo 

er vom ‘ebräifchen *iöt handelt, ^ fuhrt die 
Nachricht von unfsrer S,e r a f a aus dem 
*arabifchen Wörterbuche Kamüsf an, und 
Schreibt unrichtig Ostor caujaianc ab, 
fo man nach feiner Schreibart in Ostor ciu 

» i v# <1 *, j S i . * 

palanc wird umändern können. 

• ‘ .* • • i 

Auch das ‘arabifche Ser4fa pflegen die 
Türken fälfchllch $ um Spa oder Suriiäba 
fiuszufprecheh und zu fchreiben. Moch mehr 
verftümmelt ift Na bis oder Nibtin, wie ei 
bei den Aethiopiern heifsen foll. Einige 

Schriftftelicr haben fogar An ab ult. 



■ • i > > , • ' 
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Nach Hiob Ludolfs Nachricht ift der 
wahre Name des Thiers bei den Hhabeffiniern 
Sarath, das aber vielleicht aus Saraf ent* 
ftanden. Vollitändiger fagt man Sarath 
Katfchtn, d. i.Cauda tenuis, Xtirro^or, 
Äfi rroxffxof, weil das Thier ohngeachtet feiner 
GrÖfse doch keinen eigentlichen Schwanz, 
fondern nür eine Blume hat. s - 

Schon Heliodor in feinen A e th i o p i* 
cis befchreibt den Kameelpardel (Ka^Ao* 
ß-xpix Ajv) umftändlicher und eben foDion 
Caffius in der römifchen Gefchicht« 
B. 43. p. 495. dafs diefes Thier dem Kameel an 
Geilalt am nächften komme, dafs es lange 
Vorderfiifse und ganz kurze Hinterfiifse habe, 
mit einem langen Hälfe verfehen , und wie der 
Pardel fcheckigt fei. — 

Calcafchen di thut hinzu, dafs e* 
•inen Schwanz und Hufe habe, wie das Ritv 
dergefchlecht, und die Farbe weifs- und gelb- 
bunt fei. Genauer geht das perfifche Buch 
Mudfch ifät zu Werke. Es heifst dafelbft: 
«Sein Kopf ift wie der Köpf des Kameels, 
über mit Ochfenhörnern. |Die Haut ift gleich 
der Pardelhaut gefleckt. Es hat Über das ge- 
fpaltene Ochfenhufen und einen fehr langen 
Hai«. < Die,. Vorderfiifse find ungemein lang, 
die Hinterfüfse defto kürzer. Der Börzel ift 
wie am Hirfche. Im Ganzen hat es das meifte 
in der Geftalt vom Kameele, „ — 





✓ ' i ' • ‘ ' 

< 1 • » ■ * 
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* ' * * N m 

Dafs die Hörner wie Wm Ochfen find, 
das Tagt auch ein ander perfifch Büchelchsn, - 
das von der J a g d gefchrieben ift. Vermöge 
feiner hohen Vorderbeine und langen Halle? 
Ift diefes Thier fehr hoch wenn es flehet und 

\ • i* ■ 

kann von den Bäumen die fruchte herunter lan- 
gem Denn fein Kopf foll, wenn er aufrecht 
flehet, elf Fufs von der Erde erhoben feyn. 

«• Von der Gelenkigkeit und wunderbaren 
Schnelligkeit des Thiers leie man Heliodor* 

/ Nachricht B. io. und Bochart in dem 
Hiero'toico. t • 

Wegen der ’■ wunderbaren Geftalt, da daf- 
fe'lbe mehrere* mit fo verfchiednen Thieren 
gemein hat, haben viele Alte geglaubt, dafs 
daffelbe irott der wilden Kuh und dem Pardett 
oder von dem wilden Stier und der Pardelin, 
oder aber der äthiopi&hen Kameelin und dein 
Pardel und der männlichen Hyäne erzeuget 
werde. So 'hat Dfchähid/h bei Calca- 
f c h e n d i , und fetzt hinzu, dafs aber dem ge- 
meinen Glauben rfach dre KtmeelpardeÄn nicht 
von dem Kameelpärdel empfange ; doch fei in. 
Hhabbelünien und Jemen das Gegentheil be- 
kannt. ■ ” •*’ ■ ’ 

Um uns Uber altes diefes eine anfchauliche 
Erkenritnlfs zu verfchaffen , hat fchoh Hy de 
in feinem Werke Und fein Herausgeber p. io6« 
das Bild des föndefbaren Thiers ausdem Buche 

” Mud- 




\ 
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Mudfchifat .ausgehoben und auf einen 
Kupfer dargelegt, fowoi wie es liegt, ds auch 
■Wie ' es ffehetl" Er merket’ dabei noch an, dafs 
Anfangs eines andern perfifchen mit Gemählden ' 
verfehenen Buches die Hörner diefes Thiers 
etwas veirfchteden abgebildet feyn. Die Farbe 
des Thiers in dem Buche M u d fc h i fät war, 
dem in der Note xugefügten xufolge : Kopf» 
Nacken Und die Oberfeite des Körpers of * 
light faun or dead leaf colour,' d. i. 
licht gelb wie die hri Herbft erftorbnen Blät- 
ter def Bäume ; Kehle , Bruft und Bauch aber 
w e ifs. . " . ‘‘ 

Ich habe ftatt der Hydifchen Abbil- 
dung auf der Kupfertafel No. n’ eine andre 
dargeftellt,' benebft Beifügung desKopfes nach 
differenter Befchreibüng, vielleicht einer eignen 
Varietät : und ich glaube, dafs diefe dasjenige 
verbeflert enthält, worin die Hydi'fche der 
Natur nicht gemäfs ;iÜ. 

’ *" 6) Die beiden Thal! ‘a. Die Perfer 
haben daraus Täl§j.a oder Tiläj* gemacht, 
pas Wort bedeutet , wie es auch der Syrer er- 
klärt , Tnfidiatörem, Ex p Iora to rem, 
einen qui intendit mlidiis t. explo- 
rat.ioni, -r von dem ‘arabifchen Wurzel- 
wort Thal a* d. ^ ä^cendit, örtus eft«, 
prodiit. Der mehr angeführte Ekhterl 
Jiebt Über diefe Bigtir hähere Auskunft." Sr 
Wihls G«fch. d. Sehachfp. ' T i : ' 
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f,gt ’ T d n.ch Kuiisen -*<’>:<!«’»< CE*I 

* *bi?« J’.e.b«.«, *«>* 

' r''Vot*.«<n) . ivelclMO. .n.I* 

Citüs) ” Sm “L — *“f 

lfufer , Wagehalfe.) 

A«h 4U >«.bir S h«n iAifc« Ägg 
4iefe ^‘u’ n M e .h B t^tev" B “Th all** 

h ‘ ifct ,s Ä.M b«av»u«.ro 
'W*M^ i; '’Th/n* tiif 

S p i 1 ^ . , •-. * i ‘ m Werke F e r h 6,n g k 

d.es $i;r*UM." der * ndrc * - * 

des Krieg s^« d e» t€ 5v*:^.2 • tu.v 
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■:< r . Aus «1km diefen erhellet, dafsThill*« 
entweder Vorwächter, Vorwafcht be^ 
deutet, oder Kundfehafter, Letzteres 
fceifsjt in Perfifchen Lefchkh^r fiushüh, 
d. i. Exercitum explorans es fei nun 
eine einzelne Perfon, oder ein Trupp , fo da- 
zp. gebraucht wird. Dafs unter Thalia oder 
Taifija, vielmehr das letztere verbanden 
werde wenn es im Schachfpjel vorkö'mmt, 
nämlich eine auskundfehaftende oder 
r e co gn$fc iren de T rupp e, das hat Hyd« 
lehr wahrfcheinlich gemacht, aus einer Stelle, 
welche er aus dem oben genanntenFerhengk 
herbei ziehet. 

' 1 > , ; ■ 

.. Ein folcher t ec ognofeiren der Trupp 

heifst fonft bei den ‘Arabern Mokäddem« 
eldfcheifch oder Ssäbika eldfcheifch 
d. t. Pr«ecurfor Exercitus, der Vor* 
tt u pp. Die Türken fagen Tfcheri bifcht 
d. i. Caput exercitus. Die Perfer F 1 fc h rft 
le fchkher, , d. i. Anteambulo exerci« 
tüs %nd ; $serli d'ngk oder Ss er ‘Ahengk, 
d. i. C ap* ut*trahen s, auch Pifch-fihengk 
«L. i. Anteriora ducens. Mit einem ver* 
aiteten perfifchen Ausdruck wird folches aber 
zuweilen JefS,!^ gegeben, fo Ferh^ngfc 
D f c h i,h S.n.gk J r.i durch eine kleine 
Mannfckaft. erkläret, weich« iror der 
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r ~ ftViifeti u m d!’^ feindlichen 



Frühte' ., ... ; ... 

•Tftt p p e ti ;: i u v e r f o r f c he ni 1 a , 

,.1 » 5 i Taiherläh/tfird diefo Schachfigur^^ 

vornehmlich 1 za Anfang des -Spiel* Benlititf 

u^i f.\ i • A 1 *. Ir > . r. :jt 1 r, t *** 1 t .*> 

haben. n 

> "7) Die bfeiden DthSbai^ UeBäbli be^ 

deutet im' • ^Artbifche'n M ufefc liifrti belH- 
cum, ein'SchrVmdachY Krfefesmafchflft«*,' 
ühtet deren Bedeckung die Sbldaten (ich de* 
Stadt' näföarWn, xd welch «irri Gfebrtfttdh auch diö 
fogenannte V i he a oder der P 1 üt e tt * dienen 
ifiüliten. 1 ßergleithen Krieg-SrriafcIftnehWat-ert 
bei 'den ÄlreÄ , ivie hekkhht^h't'eift ‘fcBWht* 
weg aus Stangen und darüber gefparfhtin Volretf 
Fellen gefertiget. . .. jh . ; , : . f 

-* J \Vie der Mufculus und dIe,Y‘ nea bei 

J . * ' m * v * ' <• * j 1 * */» 4 ^A^i »_ y 

den Römern von . einander untexlcmeden ge- 
wefen, darüber kann man des Jvfti Li p'Jil 
wt 1 1 ca .naphfeh^n , wVjpMi? Bilde ab- 
geWdet‘ tindel. ''%$ dem .ttirfe u y s i( ^ehe Öetf 
V. e g e t i u in.' im' 4W 'Bache '. " J AAch untetf 

f . TB. . ... ! m iv • n . r i\ ■ il 11 «I i . f 






Afrtiqn. Ivo man. p. 952. . . . 

VW tAiuiVÜ» v&M'VJmt äa‘ 

mW mrjMä' 

whfeelWchfi $abBa; d. i. re*p f rtfolgender- 
ÄÄfstA : b^ftWiebeh r “DiläbV' n * 
e> d *W6 h e fc «WP xhl r 
rung b raue het. * 1 ‘ Älan pflegt folche 
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bis an den Fufs ^ijner Mauer oder 
einer Veftungi vorrur ü<;k,en, d ( amit 
h e r nach ‘ Hie Soldaten, 1 e 1 ch e im 
Baachg dprCelblene^-trborgen find, 
e i n b r e C h:e a könne n.** ^ Dafielhe wieder* 
bolt er unter dem Worte D $ r a dfc h. 

~ Diefelbe Mafthine wird jiämhch mit einem 

j" Ti __ ■ * t 



.wagen oder mit Räder verfehenen Stühlen, 
fo man für die Kinder gebraucht, ehe fie laufett 

Jjsrnen, upd fo fonft im ‘Ärabifch^n i^hal, 
.d. i.-D rehftuh 1 genannt wird, einige Äehnr 
Uchkeit hat. ■■■. r . 

.. : Das Zeitwort D a r a d f c h bedeutet g r « f* 

fus eft, ’gradatim progreff«* e(t Der 
Warne Debäba aber kömmt von Dabba» 
d. i-' re p f i t ! , 1 e n t ff -a e 1 e rfi « et qu a fi 
tependo Inceffit et ’-clattCuluitt ob‘ 
^epfit. ^ Daher hat man auch das Wort 
»Dabba das eih kriechendes Thier-bd- 
deutet.' ünfre Mafchine DebÄba gehört uun 
xu derfolben 'WüHel, weÜ’tfemit Rädern ve*- 
fehen, beweglich ift, und fich bis an die 
Mauer einer Veftung -fottfohbuchet. 

Der Gang diefer M a f c h i n e n im Schach- 
fpfole ift langfam und Schritt vor Schritt, 
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III. 
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Eilf Fufsmänner oder Bauern. 

Unter diefen hatte einer, der Königs- 
bauer nämlich oder Baidak elfchah den 
vornehraften Rang und grofse Privilegien vor- 
aus fo dafs er auch feinen Pl|t> in der Reihe 
der vornehmem erhielt* Dann war auch einer 
der gering.fte unter alleu übrigen , näm- 
lich der Bauer der Bauern Baidak el 
baidak, der Servus Servorum oder, 
gregariorum militum pediffequus 
ac famulus. 

Die übrigen waren nach den vornehmem 
Porten benennt, welchen lie in den TameTla- 
nifchen Spiele , gleichfam als deren Compag- 
nien bedient waren. Als nämlich i Baidak 
des Ferfin,. I Baidak desWeflr, i Bai- 
dak des Ruch (dem andern Ru erb wird 
der Baidak elbaidak gegeben), I Baidak 
des Debib«* i Baidak des Thali‘a, 
I Baidak des Seräfa, i Baidak des 
Elefanten oder Fil, i Baidak des 
Dfchamal oder Kameels, i Baidak des 
Reuters (Springers) oder Farafs. 

• /' • • 1 .,r "<■: , ^ ..%$ \ , 



j 
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- * »■ Zehnter A b-f e h n it-t., . .< j. 

Zufammengefetztes Schachfpiel rftfr 
’ Inder. 



■ r ' .v : ... * 

l-^icfes fchr alte Spiel »ft von derfelben Art, 
als das gemeine Schachfpiel, welches feiner 
edlen. Einfalt geinäfs und der Gefchichte zu* 
folgt auch in Indien ungleich älter ift als die- 
fes, womit uns Herr W. J o n e s in den A f i t- 
tick Refearches bekannt gemacht hat, 
und welches wir aus diefer Sammlung hier ' 
unfern Lcfern mittheilen wollen. 

Diefes zufammengefetzte Schachfpiel, das 
bei den Indern neben dem gemeinen einfachen 
Schachfpiele im Gebrauch kam , heifst w,ie das 
letztere dort zu Lande ebenfalls Tfchatur« 
angka, d. i. das Spiel der vier Angka. 

Das Spiel der vier Angka oder vies 
Theile des Heers ift, wie ich oben'zu feiner 
Zeit bemerkt habe, S. 82. ein Name des 
Schachfpiels überhaupt, welcher von den vier 
welentltchen Stücken der Schacharmee, Haßy , 
Asfwa, Rat l a und Padatam entlehnet ift» 
Haßy, Asfivo, y Rat l a, Padatam , 
d. i. Elefant, Pferd, Wagen, Fufs- 
volk, nach unfercr Art zu reden , L ä u f e r, 
Springer, Roch, Bauer oderFufsmgnn« 
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.Um nun aber aüch inweifen das gegen- 
. wärtige zuiammengefetzte Schachfpiel vordem 
gemeinen mehr zu unterfcheiden, pflegt man 1 
daflelbe nicht blos im allgemeinen Tfchatur 
angka fondern weit öfterer Tfc ha tur rdj i, 
d. i. die v i e r Kön i ge zu nennen. 

* Der Örund hiertu irt, wdil diefes zufaft/- 
niengefetztere Spiel "von v i e r Perfonen ge- 
fpielt wird, welche' eben fo viele Raja' oder 
Radfcha, d. i. Flirrten vorftellen und von 
denen zween und . zween mit vereinigter 
Macht ftreiten. 

Alfo find in diefem Indifcben Spiele vier 
Perfonen thätig, und allemal zwo und zwo 
gegen einander, lo dafs zwar auch hier* zwo 
Partheien bleiben, aber jede diefer Parthei ein 
doppeltet Kriegsheer commandiret. 

" -Die Befchreihung von diefem Spiele, wel- 
che uns Herr W. Jones davon giebt, hat er 
aüs einem alten angefehenen Schanfekritbuche, 
dem B‘a\V-i£chja Pu ran genommen, einer 
der indifefien klaflilchen Schriften oder Cöm- 
mentare des Wedam. 

> *'• Ih diefem P u rdn wird eine Unterredung 
aufgefijhrt zwilchen dem Weifen Wiaffik 
-und dem •JLö'nige I n d ifc ht‘i r. Der Weife 
erklärt darin dem Könige auf deflen Verlangen 
die Bewandnifs folches erdichteten Kriegfiih- 
sens, und was die vorzüglichften Regelh da- 
bei feyn. 1 " 
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r "'Nachdem dti, Tagt der lehrende Weife, 
u *chi Quadrate an jeder Seite bezeichnet hart, 
**fo ordne das rothe Heer gegen Orten, das 
*.g r ün e - gegen Süden, das g * l b e gegen 
“ Werten und das fchrrarze gegen Norden; 



“Der Elefant liehe dem Könige zur 
“Linken, dann das Pfetd , dann das Sek iß', 
“und vor «alle diele kommen - vier Fußfolda- 
“ten. Aber das Sc kiff mufs in dem Winkel 
“des Bretes liehen. ,,.i • .• •» f 1 - 1 

Aus diefer Stelle erflehet man fehr deutw 
lifch , däfs auf eine jede Seite des Brets eine 
Kriegsmacht mit ihren vier A ng k a geftellt 
■Werden' foll ; weil der Elefant fonft nirgend 
jedem Könige zu Linken Höhen könnte. , S 



Rad'akant, ein gelehrte Brahme,' ein 
Freund des Herrn J o nes, lehrte ihn hierüber, 
dafs das Schachbret, wie bei uns, aus 64 Qua- 
draten beliebet , davon die eine Hälfte befetzt, 
die andre kber offen ift. • ■ f * * 

Diefes Spiel, fügte diefer Gewährsmann, 
auf welchen lieh Herr W. Jones beruft, hin- 
zu, kpmmt fchon. in den" alterten Gefetr- 
büchern vor. Die Gattin des Ra van, Rbnifiri 



von Lanka erfand es, damit lie ihrem Ge 

■ * J *• * 4* J 1 ( v 

mahl durch ein Bild de^ Krieges angenehm die 
Zeit Vertreibe, während dafs R a m a , ini 
zweiten Weltalter defl’en Hauptftadt eng ei 4- 
gefchlolTen hielt, f. oben S. 117, 







Herr J o n e • macht hierbei die<Bemer- 
kung. “Was F e » d u fsi* gegen das Epde 
feines Schähnäme erzählet,' war meinem 
Freufide unbekannt. Das Spiel ift wahrfchein- 
lich durch Bor ft* den Lieblingsarzt desgrolsen 
Anufchirwän, der daher auch Waidja- 
prija genannt ward, von Ca nj acovdfeht 
in Indien, (Kanüdfch) nach Pcrlien ge- 
bracht. . 

Jedoch, Tagte er mir, dafs die Brahmen 
von Ghaur oder Bengkalen einft wegen 
ihrer ,grofsen Gefchicklichkeit im Schachfpie- 
Iäo berühmt waren, und dafs Jein Vater, nebft 
feinem geiftreichen zu T r i b e n i lebenden' 
Lehrer Dfchagannat* zween junge Brah- 
men in allen Regeln deflelben unterrichtet und 
Jie, auf Verlangen des letzten Raja nach 
Dfchajanagar gefchickt habe, wo lie von 
dem. Raja reichlich befchenkt worden feyn.„ 

Aber Rad‘akant redete offenbar nicht 
von dem gemeinen und einfachen Schachipiel» 
worauf die Nachricht bei Firddfsi zu ziehen 
ift, fondern von der Erfindung des Tfcha- 
turraji oder zufammengefetzten indifchen 
Schachfpiels, 

In diefera zufammengefetzten Spiele ift, 
wie man liehet, ein Schiff oder Bo,ot an 
die Stelle des Rat* oder Streitwagens gekom- 
men* v ‘ 




f 



Aus Rat* oder Rat‘h, welche*' in Beng- 
Italeh Rot‘h (Rot 1 ) ausgefprochen' wird» 
haben die Perfer Röch gemacht* wie \ wir be- 
reits an* feinem Orte erörtert Haben. - * f ' i 

Herr Jones verfichert fchon» daft er fei- 
nem Freunde darin tiichr beiftimmen : könne, 
'dafo in dicfes Kriegsfpiel ftatt des Wagens, 
worauf die alten - Krieger Indien* beftändig 
fochten , ein Schiff eingefdhrt' fty. ^ Und in 
der That ift es auch auf keinem Fall wahrfchein- 
lich, fondern mufs rrtan lieh vielmehr ftatt des 
Schiffs einen Streitwagen gedenken. 

■ 1 Oh man gleich lieh den König als auf“ 
einem Wagen üttend Vorftellen bann, fo dafs 
auf die Weife doclrnur 4 Angka heraus kämen, 
— der König auf einem Wagen * der Eie* 
fant, das Pferd und das Schrift* *-»iob es 
ferner gleich auch bei wirklichen . Feldlügen 
nicht feiten unvermeidlich ift, FlüiTe und 
Seen iu pafliren : Io findet fich doch auf dem 
Schachbret der Inder kein F 1 u f$ bemerkt, 
v -'>Der Fl ufs ift alleiti auf dem Schachfpiel. 
bret der S i n ef[e r entworfen, wie. aus dem 
folgenden Abfchnitt erhellen fall : aber diefes 
itnefifehe,Sehachfpiel ift auch gan^ yerfchieden 
von dem der übrigen Völker, und ganx in feiner 
Ajft befonders. \) .e , r.J , , , 1 . 

Es mufs alfo dabei fein Bewenden haben, 
4a fy die Z u fa m men m ifc h un g von Schiff,, Pfer- 
den , Elefanten n pfld iFufskämpfern auf der 




Ebne fine nicht entfchuldigende Unge« 
/ »eimtheit ift , -und «fefs dahero die y i er A 
J$a unlcrs xu&mm«ngefetxteti indifcben Spiels 

»n El efant,>Pferd'y Wagen und Fa 1» 
Vol k beftehen.' ; . , : .» ?ä,v,' < 

Eine eigne Sonderfjfukwt: diele* »ufanir 
,tnen^efq&ten indischen %i$i#Hft. dw Gebrauch 
der WfüfrjFel. dabei. s , i ßpch:c*lig heb diefer 
bei einer . Hfchahmung. jd^ . fohqt allerdings 
i«cbtfertigen, we ds*s ßlftekikidel entfcheldet* 
. ? ... : Pie -Wahrheit. aber ,a# ibgen fchaint des 
• SchachfpieJ- dadurch“ denpocb feinen, unter den 
WilTepfchaften ihm angewiesen* h©h«tt Rang 
xu verliere» und die Geüalt de* b iH a«»Ur 
nehmen rnur dals di_e • Figuren «nicht* Uriger 
fchen, wie die Karten * , gebraucht werden. - 
• ' Und doah; finden : wir , dafs die Züge des 
ßehaehfpÄils,' wie der weife W jafs a fie an- 
•giebt,* g«wüfermaa&en> vom Z u f a 1 l abbanr 
ge«. v Denn er fahrt in der Unterweifung fei- 
Bes*^rÖ»t* n fort:'- ' 1 . 1 

dWtrtn die fiinfe gefallen ift , fo mufs 
rr i. <4der «Kon t g oder ein ; Bauer i(Fufsmann) 



• “gelogen werden; wenn v i er , der ßl e- 
1 “ Fa fit i ' wenn' d r e I , »der Springe r; 



’ ‘ wenn twei, dasSc hitfCder Wage n)«t* 

Hierauf befchreibt er den Gang der* Figuren, 

wie folg«? w " :l ?ftb <QI ‘' v ’ *' n ■** 

DeV Kö ft ig bewegt* #ch frei nafclPalleh 
Seitenm äher nur Ein« n’Schrkt, - 
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* Mit dfcrfetberi Einfchrä'nkung rttckt der 
Fu fsrn an n' oder Blaüc r weiter, ntfi 1 gehet 
er gerade aus, ichläget' aber i’cinen Feind durch 
einen Winkel oder fchräg. 

Der E,lefant gehet nach allen Richtun- 
gen hui, fp weit man will. 

/ ° Das P f e r d (der Springer, LeChe fra 1 i e i > 
fpringt in fchiefer Richtung über drfeiQuadrateJ 
Das Schiff (der Wagen ) gehet fchräg 
über zwei Quadrate. 

. Man liehet aus diefer Befchreibung, dais, 
der, Elefant In diefem Spiele die Rechte des 
jperitiü äetn gemcirteh Schacbfpiele hat; das 
Schiff und der Wägen aber die Bewegung 
derjenigen Figur beobachtet, welche wir den 
Läufer nennen, und welche der Elefant 
im gfeWrtiuen Schachfpiel ift, nur mit einer 
Einfchränkung die ihr Vermögen fehr ver-’ 

» . • i • ’ > ii *» . • 1 

' rihgert. , . . , 

Wir müffen auch noch die etlichen Haupt. 
fegelA anfhhren, welche der Schanfskritdichter 
^ns als oberflächliche J Vorfchriflen fiiir den 
Ües Sp Fels hinterlaffen hat, ^ J 4 
, “ f)ie B a u r e n oder Fulsmanner und 

f * 1 T* : 4 ’J / 1 1 . 1* (• 

..‘“das S ein ff (der Wagen) mögen, beide 
“fchlagen unfi fich wieder, fchlagen laßen; 
‘‘dagegen^äer König, der, E i efa n t-und 
" t “das Pferd den Feipd fchlagen mögen, 
“ lieh' aber nicht bios ftellen dttifen,'Uni 
“ geichlagen zu werden. „ 



ßigllized by Google 




1 



302 



f » 



«Jeder Spieler Tuche was er hat mit mog- 
“lichtter Sorgfalt zu erhalten, und deck« 
«vor allen feinen König und opfere 
^ nicht einen Hohem gegen einen Ge- 
«ringern. auf.,, . n 

Hier macht der Ausleger des Purän, worin 
dies alles vorkömmt (S. pb.) die Bemerkung, 
dafs «Uv Pferd, welches aus jedem Stande auf 
der Mitte desBrets unter acht Springern einen 
wählen kann , dem Schiffe, oder richtiger dem 
Wage», welchem nur zwifchen vieren die 
Wahl frei ftehe, .vorzuziehen fey. 

' , Diefer Grund , fallt bei dem gewöhnlichen 
Schachfpipl natürlich weg, indem der Läufer 
und der Rqch eine ganze Linie beherrfchen. 
Und ein Springer an der Seite wo ange- 
griffen wird, allerdings weniger alseinRöch, 
der im Gange ift, vermag. ,-- v , 

«Die überlegne. Macht des Elefanten ifl 
«es, warum der König kühn l'eyh darf; 
« gieb alfo lieber dps. ganze Heer preis , 
v «Ujp den Elefantep zu decken.,,' 

" « Mach der Vorfchrift des Gtptama foÜ 

« der König riie einen E I e fa n t.e n yorden 
l -«andern ‘ftelleh, wenn er fohlt irgend 
«Platz hat \ denn das wäre ein grofser 
i" Fehler von wichtigen Fölgeh. Kann er 
«aber eirteh der feindlichen Elefanten 
: J «tödten, fb muf» er den zu feiner Linken 
‘ '‘‘tilgen.,, •- 
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. Die letzte Jlegel findet Herr Jones, wie 
billig, fehr dunkel. Da aber.Gkotama ein 
berühmter Rechtsgeiehrter und Filofof war, fo 
würde er fich nicht zu Regeln ftir das Tfcha- 
turangka Spiel herabgelaflen haben, wenn 
diefes Spiel von den alftn Weifen Indiens nicht 
fo fehl geachtet. und gefchätzet worden; wäre. 

• ' Das übrige der von Rad* ak an t für Herrn , 

Jones abgefchriebnen und erklärten Stellen 
beziehet lieh auf die verfchiednen Arten , wie 
einer oder der andre von den vier Spielern 
Etwas oder Alles gewinnen könne. Denn, wie 
Wir gleich erfahren - Werden , ' wenn iwifchea 
zween Verbündeten ein Streit entftanderi'ift, fo 
kähn einer von den Königen die ganze 
Macht zu befehliget» übernehmen und einen 
Kampf für fich allein beginnen* 

-1 r-V • nr ' 

: . V- / 

, t ; •; E rillt c h: , , ■ „ 

* a) “Wenn ein Kö'nig fich ah den Platz eine* 

1 “andern geftellt hät, Welcher Vortheil 
,y v “Ss inhafstitii'odet det Thron ge- 
kannt wird, fo gewinnt er In diefent 

'‘ c -^Spiele einfach. ’’ ' 

>t ( <i .<* i ( < */*?''. ; •'* 

b) “Zweifach gpwinjnter, wenn er den 
“feindlichen Monarchen bei Befitznehmung 
“feines Throns zugleich vom Leben zum 
, ,“Jodo hilft. 
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c) “Kinn erfleh auf den thron feines Mit- 
* ^tnoflen fetzen ' fo erhalt er den Befehl 
/ c “über das ganze Heer.,, ~ ‘ y ’ 

i «-•*.. * .. I r : . 

• ‘ , ; ** ♦ 

«W.yy. ,r > ,.•* . ...... 

i '~,i r sf.v '• Zi-w e i,t e.n s :• . 

a) *Kann er hach und nach die Thronen 
r ‘■^.! er drei Könige,, gewinnen* welche* 
' .“Tfchat.urraji oder Tfchatura- 
, 41 d Tchi genannt wird., fo erhält er den 

/‘Sieg .und gewinnt doppelt, ..wenn ,er 
‘‘ den letzten;, dejr ‘ . drei Könige unmittelbar 
“vor der Befitznehitmng feines Throns 
\ " zugleich, tjSdftf, 

, . b) “ T Ödtet er ihp : feibft auF dem ‘Thron* 
“fo gewinnt. er vier fac.h.,, } . ,. 

Eben fo, fetzt die Erklärung jdiefes' Stücks 
des Puran hinzu, kann ein König bei einem 
wirklichen Kriege als Sieger angefehen werden, 
wenn er die Hüuprftadt feinet Gegners ein- 
SS j}bqr ieirntn ivelnd zugleich 
yerttfgen , fp. bereift j*r fleh als einen noch 
gröfsern Helde^und- befreiet, fein n Volk von 
^ller weiter^. Befpflgpjfr aufimn**r.. 

“Sowohl bei dem . Ssin hafana als 
,“TfchaturajT mufs der König von 
::?b «I fleh' Elfcfanfcn ddeftön der ganzen tdr- 

»■'“ “einigten Macht unterffirtzetwetden. „ 

li:ur i*. .i !& 3 *? !’„*’• V »"I i»r!V 



' » 
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^ D r i t 't e n $: 

• t . t • yi • r • r* » 

; i) “Hat einer von den Spielern feine. i König 

“inoch, fein Theilnehmer aber den feini- , 

“gen verloren, fo kann jener diefen ge- 
“fangnen Alliirten wieder ins Spiel brin- 
gen, wenn er im Stande ift, beide feind- 
liche Könige zu nehmen, 
b) “Gehet diefes letztere aber nicht an, fo 
“kann er, nach einer allgemeinen Regel, ■ 

“feinen König für einen von jenen aus- 
“taufeben, und auf diefe Weife feinen 
4t Alliirten löfen, der feine Stelle wieder 
“bekömmt.,, 

Diefer Vortheil fuhrt den Namen Nripa« 
crifchta, d. i. Wieder gewinn ft durch 
denftönig. Ein andrer Vortheil, Nanca- 
crifchta genannt, fcheint ihm ähnlich, be- 
ziehet (ich aber auf die Schiffe oder viel, 
mehr Wagen, 

Dafs hier die Rede von verloren gehen des 
Königs ift, darf man (ich nicht wundern, da 
diefes zufamnjengefetzte Spiel der Inder den 
Verluft des Königs erlaubet, welcher in ordent- 
lichen Schachfpiel gar nicht ftatt finden kann. 

' Viertens: 

' ^*Kann ein Bauer öder Fufsmann 
' ‘ “ auf etrt Quadtat der letiten Reihe gegen 
" Wälils Gefch. d. Schachfp. U 

I — - 

. x I , - / 

t 
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“über kommen, tf<* arhäitler den Rang 
“diefcs^ Platze^ nur dafs die Plätze des 
Königs und desS chiffs ^des ffiüg eii 
“ ausgenommen »und, , . , 

“XUefer Vortheil oder diefe Beförderung 

. “ lieifst Schatpa da oder die 6 Gr o fs- 
'** fch ritte..,, -•*, ' 

Hier finden wir, mit einer befondern Aus* 
nähme, die Regel des gemeinen Schachfpiels 
wegen Erhebung der Bauren, eine§ache 
die bei dem gewöhnlichen Schachfpiel nicht 
feiten fo ätiforft interelfante, Anftrengungen 
veranlagst, und welche den ‘arabifchep. und 
perfifchen Dichtern und . Moraliften zu fo i 
manchen nachdrücklichen. Bemerkungen 1 über 
das menfchliche Leben $to£ ?n Üie.Hai\<l ge- 

-j ii . ■ . * , <> 

geben hat. . , , 

“DJefes Vorrecht des Schatpada fand,' 
“nach dör MeinÜng defc Gkotama tiiclif 
“ftatt, wenn ein Spieler ndcli drei Baureif 
“hatte. War ihm aber nur noch Girier 
* «mW' fiiriam S* d'h* i f f t (\Va ■£ t n) 
r “übrig, 'fo kbnriie der Baubr fogar* 

•' “Kö n i^ ödfer Wagtfrf wet&ri.’, ; J ■ tu,i 

t sid::'A u-:L u Ji 'J.2.. u. i;.‘> - r. .1 /d üjjLu 

Fit n it e n. s t 

. C . J <1 « st A l , 

.‘V^iejdie R a c f c h a fs a oder liefen <d. i. 

^ s 3 Xß ,Jc y° n - La " k ^rT *& l > «• 

l'dhden ward S, Ob.; “lehren, ift dwSpfel 
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", “weder gewonnen noch verloren, fo bald 
“der König allein, ohne weitere Gehiil- 
“fen, übrig geblieben ift. 

“Sie nennen 5 diefen Fall Cacafcht { a.„ 



S e c h ft- e n str T 

■ .• ' 

“Wenn drei Schiffe (Wagen) zufatn- 
“ men treffen .und das vierte kann in den, 
“noch übrigen Winkel dazu geftellf wer- 
“ den , fo heifst das Vrih annaucä»’ 

i j , * n < ' - » * r 

'‘und der Spieler des vierten nimmt' 

1 1 ‘ * (4 u 1 j • ' Ü J \ 

" a 1 1 e jene drei.., 

Es folgen hierauf nach Herrn Tones An- 

'kJ 

gäbe in der Urkunde noch zwo oder drei Stan- 
zen, welche die weitern Regeln enthalten, die 
der Verfafler geben wollte, es find aber diefe 
Stanzen entweder durch Schuld der fehlerhaften 
IJandfchrift, oderauch wegen der alten Sprache, , 
fo dunkel, dafs Herr Jones des Pandits Er- 
Is^rung derfelben nicht verliehen konnte, und 
daher vermuthete, dafs felbll diefer Erklärer 
nur fehr undeutliche Begriffe davon gehabt 
haben müfie. 

Inzwifchen würde es, fagt Herr Jones, 1 
■wenn es der Mühe lohnte, nicht fchwer fegn, 
das Spiel nach obigen Regeln ^u verfuchen pnd ' 
ein wenig Uebung würde vielleicht alles ver- 
ßändlich machen. ^ 

u a 




* 

Ein Umftand fcheint aus diefem Auszüge 
aus dem P u r a n , wie fchon Herr J o n e s be- < 
merkt, fonderbar. ' r 

Alle H a z «kr d f p i « 1 e nämlich find , von 
dfcm indifchen grofsen Gefetzgeber, Menu 
ausdrücklich verboten. Und doch wird dos 
T f c h a t u r a:ng k a oder vielmehr T f c h a t u r- 
*aji-Sp.iel, wobei man ficli der Würfel 
bedient, felbft von dem grofsen Wjafsa ge- 
lehrt, deflen juri(tifche Abhandlung, uebft 
eiper andern des G k p t a m a , unter den ac h t- 0 
zehn Büchern befindlich ift, welche die 
D ‘er m a Schaftra (Sammlung von Gefetzen 
und ihren Auslegungen) ausmächen. 

Da R a d ‘a k a n t und fein Lehrer D f c h ä- 
gan na t‘,' fährt Herr Jones fort, von 
unferer Regierung den Auftrag haben, eine 
Sammlung der indifchen Gefctze zu beforgeri, 
und da beide, xumal der ehrwürdige Weife zu 
Tri b e n i ' diefes Schachfpiei verftehen, fo 
werden fie hoffentlich im Stande feyn, die 
Gründe anzugeben,, warum daffel.be von jenem 
oijgem einen Verbote ausgenommen, und fogar 
Öffentlich von den altern und neuern Brahmen 

gelehrt worden ift. 

, ’ Nach dem Abfterben des Herrn Jones, 

1794 erfolgte, haben wir bis jetzt nicht» 
weiter hierüber, erfahren. 

. ?'• ‘.Vf t ». . . aS t •- 
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Elfter Abfchnite. ' - 

Das Schachfpiel der Sinefen. 

i. ■ ' ■ — — 

Tp/ >( . ' \ • . 

J-dnige zerllreute Nachrichten von dem Schach- 
fpiel der Sinefeji haben fchon die altern Jefui- 
ten und Millionarien gegeben , vornehmlich 
Semedo und Trigaut. Diele hat hernach 
Thom Hy de, welchem wir hier vornehm- 
lich folgen wollen, benutzet, und eine weit 
vollltändigere Nachricht gegeben. Die letz- 
tere hatte er dem gelehrten Sinefer Schin- 
Fo-jung aus der Provinz Nan-kingzu 
verdanken. 

Neuerlich ifl über diefelbe Materie noch 
eine lefenswerthe Abhandlung erfchienen. Das > 

ift Irwins Nachricht vom Schachfpiel, wie s 
es die Sinefer fpielen , mit Zeichnung und (ine- . 
fifcher Schrift, und einer überfetzten Nach- 
richt eines Sinefen. (Steht in den Trans* 
nctions of the Royal Irifh aeademy. **- 

S. oljen p. 50 ) 

Das Schachbret hat auch fo wie et in die- 
fer unfrer Nachricht befeh rieben wird, in der 
Mitte einen Fluls, welcher beide Heere von 
einander trennt. Der König ift in einem . 
befeftigten Ort eingefchlolfen, kann auch nicht 
herausgehen. Neben dem Könige liehen zween 
Prinzen. * Noch kömmt darin vor, der Man- 
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darin, der die Freiheit hat" einen über den 
Fiufs zu fetzen; und der Bube mit einer 
Kakete, wie er bei den indifchen Armeen vor- 
kömmt, welcher zwifchen den Linien ftehec 
und alles überfpringet. 

Man wird alfo leicht gewahr, dafs alles 
diefes mit den altern Nachrichten bei Thom, 

9 | * ' * 

Hy de fehr gut übereinftimmt , und alle diefe 
Nachrichten als richtig und zuverläfsig aner- 
kannt Werden dürfen. 

Ueber das Alter des finefifchen Schach- 
fpiels find die Meinungen verfclneden. Herr 
Irwin will, das Schachfpiel überhaupt fey 
, eine urlprünglich finefifche Erfindung. Allein 
da diefe Annahme von der Gefchichte felbft 
gnugfam widerlegt ift, fo wollen wir uns da- 
bei nicht auf halten. , * 

Es ift wol ficher anzunehmen, dafs bei 
aller Verfchiedenheit des finefifchen Schsch- 
fptels von dem allgemeinen, diefes doch ur- 
fprünglich aus Indien nach Sina überge- 
gahgen ift. Die grofse Abänderung, welche 
daflelbe in Sina erlitten, fchreibt fich haupt- 
rächlich von der Verfchiedenheit der dortigen 
Staats - 1 und Kriegs verfalfung her.- 
-l Ob alfo gleith die Sinefer das Schachfpiel 
von den Indern haben, fo fcheint es doch, dafi 
daflelbe in einer fehr ’unvollkommnen Ueber- 

m f ^ / * 

lieferung J zu ‘ihnen gekommen fey. Wenig-,' 

ftens würden fortft die willkührlicheit Abände - 1 

« . r, .: v - K 

r **■ / 

V 
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rungen nicht fo ftärk und auffallend feyn, als 
fie wirklich aus dem eignen Genie der find!« 
ichen 'Nation geflofleri find. Sie haben diefes 
Spul faß, glinz nach ihren eignen Sitten und 
ihrer befoiidern Staats- und Kriegsverfaffung 
abgeitiodelt. Solches foll nun nach der Irwin i- 
fche’n Nachricht vom Alterthum des Spiels 
liei den Sinefcrn , feit dem Anfang der voll- 
fländigern Gefchichfte der finefifchen Monar- 
chie gefchehen feyn. 

I>a nun diefer Anfang der vollftöhdigern 
finefifchen Gefchichte etwa 200 Jahr vor 
Chriftus fallt, fo wäre alfo diefes olingefahr 
die Epoche der Ueherpflanzung des Schach- 
fpiels aus Indien näch Sina, und folglich die 
oh ngefähre Beftiinnmng des Alterthums des ’ 
finefifchen Scbncbfpiels. 

Das Schachfpiel heifst in finefifcher 
Sprc che S s ian g - k i , d. i. Elefante n fp ie 1 , 
und die Figuren oder Steine deflelben helfsen 
S u (ftij d. i. Dinge, Sachen, Werk- 
zeu ge. Daflelbe Wort bedeutet fonfi: foviel 
nls Sohn, und hin und wieder wird Cs als 
Ftülungs^artikel in diefer Sprache gebraucht. 

Nur leiten fallen es die SInel’er um Geld 
fpiclen.- Das dazu gehörige Schachbret haj; 
64 Felder. Hier bitte ich denLefer die Kupfer- 
tafel. Na. b. nachzufehen. Da ift das ganze 
finefifbhe Schachbret abgezeichnet, und ge- 
wiefelij' Wie die beiden Armeen einander ent. 
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gegen flehen, doch t o , dafs fie durch einen * 
mittendurch fliefsenden Flufs von einander 
getrennet find. Daneben find die Namen der, 
finefifchen Schachfteine beigePüget. 

Gewöhnlich beftehen diele Schachfteine 
oder Spielfiguren bei den Sinefern aus kleinen 
runden elfenbeinern oder hölreTrten Scheiben, 
die fich völlig gleich find, nur dafs jede ihre 
< Bedeutung im finefifchen, Schriftcbarakter als 
Auffchrift führet. , . • ■»„' 

Eben fo waren die finefifchen Schachfteine 
befchaffen, welche fich in dem Mufeo de« 
Lcydenfchcn Profeffors, des berühmten G o li u s 
aufbewahret befanden. Sie waren aus derHin- 
terlaffenfchaft des D. Martinius, der lange 
in dem Reiche Sina gelebt hat. Nicht durch 
verfchiedne bildliche Geftalten , fondern blos 
durch ihrelnfchriften von einander verfchieden. 
— Lauter gleich geftaltete elfenbeinerne Schei- 
ben, deren Durchmefler fall einen Zoll, und 
die Dicke oder Höhe etwa einen Viertelzoll 
betrug. ' , . 1 - v ; 

Inzwifchen behaupten mehrere, und be- 
fonders Semedo undTrigaut, dafs die 
Sinefer oft auch bildlicher Geftalten fich be- 
dienen. ' H Y d e bezweifelt diefes, aber aus 
• / 

Irwin wird es wieder beftätiget. 

Die unbildiiche Geftalt mit blofser Auf- , 
fchrift der Bedeutung mufs freilich fehr viel 
Unbequemes haben, und fetzt Spieler voraus, 

. i , * ^ 
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welche. die finefifchen Charaktere lefen können, 
welchesdoch nicht alle EinWohner des Landes 
vermögen, wenn fie nicht Gelehrte find. • 

In der Mitte des Schachbretes (f. Kupfer- 
tafel No. b.) ift ein S t r o h m oder F 1 u fs. Der 
wird Ri a-Ho genannt, d, i. D i v Cd e n s 
Flu vius, der theiiende, abtrennende Strohni. 
Er theilet nämljcli oder fondert von einander 
ab die beiden gegen einander fireitenden Heere. 
Die Vorftellung ift, dafs beide Heere an einem 
ftarken Strohm zufamraen ftofsen, und um 
einander anzugreifen und zu befiegcn, noth- 
wendig erftlich den Flufs überfetzen müflen. 

Hat nun ein gemeiner Soldat das Glück 
den Flufs überzufetzen und den feind an*Ur 
greifen , der ift hernach in feiner Würde er- 
höhet und rückt, wenn der General der 
Armee fehlet, an deflen Stelle ein. In diefem 
Fall erhält er zugleich die Freiheit, rückwärts 
und vorwärts zu agiren, da er aufserdem, fo 
lange er noch nicht zu diefem Poften erhöhet 
wird, nicht rückkehren darf. 

, Man ,mufs (ich aber den Flufs oder 
Strohm, als den gröfsten Strohm des ganzen 
Kelchs gedenken, welcher von der leimigen 
Farbe feines Waffers Wan g -Ho,' d. i. Fla* 
vu,s fluvius f. Croceus ftuvius genannt 
ift. Er theilt das finefifche Reich von Indien, 
Tibet und der Tatarei, gegen Weftj und durch, 
ichneidet hernach von der Tatarei rückkehrend 
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die fogenffrinte grofre Maurer und ganz. 
'Sina fchräg durch. ’ • ! ‘ J ' : T ‘ 

In der Bedeu'tung eines 'thei l e n de n 
F 1 uß e s heifst er im Jnpadifchen C r a v a » to ri- 
'Vakeund Malaifeh S s o-n g k e i ■ p ü 1 a n g4i 
'ode i Pölangh Ssongkei,d. i. Separan« 
•flu^iu's. J Vielleicht i ft dies der Flufs, den. 
Marc Pol den Flufs. Pul i fac h hi z - oder 
•P u 1 i f a n g u i nennet, Sonft iftPuliSsangk 
.oder Pulifsa n gkitv im perfifchen fc< viel als 
Pbns lapideus, die fteinerrie 'Brücke, 
ütid Marc Pol fügt Wirklich 'hinzu, daf* 
■dieföf Flufs eine folche Brücke übet fich habe. 
« >».^)er Figuren-, daraus die Armee beliebet, 
Imd hier eigentlich fieben, davon aber drei 
auf der einem Seite anders benennt und ebarak- 
terifirt werden als auf der andern entgegenge- 
fetzten , daher© denn j wenn man will zehn, 
hcrauskommen. 1 

1 Der Lefer findet diefe zehn Nameh der 
finefifchen Schachfiguren auf der KupYertafel 
neben No. b, : 

d Die altern Nachrichten der Yefuiten zäh- 
len fehr unvollftändigy auch nicht ganz genau 
blos f ün f Arten von Schachfiguren ^nämlich 
Rex , Litterätns , Equas, Leies, Pedes. 
Der fchon angeführte Seme do redet 4üch von 
zweien Alfieri .f; . N . 

«Dex K d.nig. Tagt et, überfchreitet 

»liemalsr jdie 4 ihmfnä'chften Felder; -eben fo - 

% 

I . 

' — « ' 

' t 
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die ~zween Alfieri — II- RV loro non 
fcappa mai fuori di q u a ttro >ca fe pi u 
vicine a fe; il qnie fannöi a-ncora» fi 
due Alfieri.,, :L : , .i i.>- ; . i 

• Unter diefen. beiden Alfieri werden 
alfo die beiden Gelehrte n virftanden 
£ unten Fig. 2.) als welche ficli vom König 
oder der erften Perfon in diefem Spiele, 
welche ftatt des Königs da iß* nicht i über die 
vier- nächften Felder -entfernen dürfen. Es find 
Mandarinen vom höchften Range, welche 
die Stelle der' erften S taatsini nifter ver- 
gehen. ;./ : „v • • .•* 

Dafs diefe Semedo mit dem Namerj 
Al.fi' er i^ belegt^ ifi.4 en Sijttfsfn feibßjganz 
unbekannt unfl fremd. Er bedient fiqh aber 
eines Sprachgebrauchs, welchen er analpgi- 
fcher Weife von dem gemeinen pedifchen 
Schachfpiel entlehnet, da man den Genera- 
li ffitnus, der dort aber nur Einer ift. Fers 
oder Alfers nennt.\ .Vielleicht hat er auch, 
im Betracht, dafs der fogenannte König 
c igentllch dem F e r s. oder der fugenannten 
Heg in a im europäifchen Schachfpiele' ent- 
spreche, geglaubt; der Ordnung folgen und 
diefe beiden Figuren eben fo benennen zu 
mliffen, wie im italiä'nifchen die Figuren nä'chft 
nach der fogenannten Königin benennt find» 
m'mlich Affie r i,..£ otycji von der Figur des 
Läufers 



rin 



in ■ «: ( ‘d 




-.Kurt Aliiert ift, fo .-wie es Semedo 
nimmt» eine febr unfchickliche Benennung. 
Um fo weniger' hätte der frantöfificho-'Ueher- 
fetter ou les d*eux Fols tur Erklärung der 
les deux A 1 f i 6 r e S- hintufetzen fölten. — 

.. Richtiger nennt fie Trigaut dieLitte- 
ratos, Regis Affefores^ - Dafs übrigens 
die Sinefer fo wenig von einer Königin in 
die fern Spiele etwas wiffen , als eile übrige 
Orientaler, iff an {ich, wenn es auch Semedo 
nicht ausdrücklich bemerkte*, m dem *er fagt4 
Non hanno Regina, ma alfri dar pex- 
ti che fe chamano Vafi di polvere in o 1 1 o 

• ;n » f *»■ t fv* a r. •! , , - » 

ingegmolo etc. 

Die beiden Scar hi ihgenlofi et cele- 
riter movente,s, welche er meint', 1 und die 
fein franzöfifcher-Ueberfetxer ganz widerfinnig 
VaiffeauX de terre benennt, lind des 
Trigaüt feine Lebetes pyrii pulve- 
t!s, f. weiter unten..' 

Was den König betrift, deßen diefc 
ältern Nachrichten gedenken, fo verliehen fie 
darunter die erfte Perfon des ’ finefffchen 
Spiels, welche die Stelle des Schach vertritt;' 
Auch Irwin 4 in der neuften Nachricht fpricht 
vom König in diefem Spiele. 

Eigentlich findet nun freilich in demfinefi-’ 
fchen Schachfpiele der König in dem Ver-V 
üande, als er von den tißrigen orientsilifchen, 
Völkern hier eingefdhrt wird, nicht fUtt. 
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Dort ift der Sch Sh, der Monarch felbft, hier 
ift es blos ein V i c e - K Ö n i g.^ 

' • Die Per fon des K Ön I gV felbft oder 
des Kai fers heifst im finefifclien nach portu- 
gifcher Schreibart Hoam (od^r Hoa^n g) und 
mufs von uns whatig oder wang ausge- 
fprochen werden, Wang ift der allgemeine 
und üblichfte Name diefer hohen Petfon. 

Sonft hat die finefifche Sprache noch einige 
fy nomine Benennungen, dadurch man die 
Perfon des Königs oder Kaifers, pder doch die 
hohen Glieder feines Haufes anzeigen kann. * 
Dahin gehören: . ' 

. . ^ .* * t t , 

T i oder W a ttg.-'t i 

portugififch : Hoam*ti (Hoang-ti), 
welches die Eltern Bücher der englifchen 
Kaufleute und Reifenden meiftentheils 
falfchlich H u n g t e e oder H oangtee zu 
fchreiben pflegen. 

Tfchu-heu, d. i. Fürften, Prinzen. 

. So heifsen nämlich die Söhne und 
, Brüder de» Kaifer» oder Königs von 
Sin a r weiche .nach dem erften oder • 
zw een erften folgen, wenn deren meh- 
«re als Einer oder Zween fini x Denn - 
blos der Ü lieft e oder die beiden älte- . 
; ften Söhnei oder Brüder fuhren den 
• Titel W a n g, gleich dein Könige oder . 
Kaifer felbft. 




r ' * ' * # . » ( - ' v 

Tfchu bedeutet Her r, und. Heu bedeutet 
fonft .eigentlich die Königin oder 

t V i •• ’•> '• •*• *■*« < ' • - i 

Ralfe rin. - - . ; 

» *•!'•* |( ß ?t ii* *‘li > . . .1 ■ 1 - • 4 

. . p**dH ' * 1 > ■» . /. v ; 

Kuih (oder G ui n, wie einige fchreiben) 

\ f • v 1 w * ‘ ’ 

d. i. K. ö n i g. Dies aber das allgemeine 
' . Wort, für einen jeden , auch ausländischen 

■ König* . - f .lii **. 

, ‘ T|»fT| | * I ‘ « * ♦* ' * ;♦ ’ />l * ‘ 4 \* '»•*.»•* « 

Die erftenHof- uhd Staatsbedienten, die Ma n-: 
darinen heifsen Co-U/)i d. i. Palatio, 
venerandi f. honorandi. So viel hier; 
beiläufig von den königlichen oder kaiferlichcn 
Benennungen. Bei T h o m. H y d e finden die 
Lfefer (p. I39-) al l e diefe un d andre in /diefem 
Abfchnitt vorkommende Benennungen, auch, 
wie diefelben mit ihren eigentümlichen Zeichen 
in der jetzt gebräuchlichen firielifchen Charak- 
terfchrift gefchrieben werden. 

‘.i*; • r ; ' 

Aber, wie üben bereit* gefagt ift, fo 
haben die Slnefer' in ihrem Schachfpiel nur 
einen V i c e - K Ö n i g. Der König oder Kaifer 
felbft kömmt nach ihrer Rdjshsverfaflung, fo 
wenig als die K aife rin oder . Kb higin in 
den wirklichen Krieg, gefchweig* dafs man 
es* follte Schicklich gefunden haben, ihn in 

das denfelben dartteUeade Schachfpiel einiu. 
führen. ' '* " ' . > ' 
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[ Das Scbachfpiel f welches .uns die altem 
Nachricht«» .der S e m e d o und T r i g ä u t be-. 
fchreiben:, : wobeit man nur fü n f verfchiedne, 
Sfbaohfteitift aählct, wi« ohtcn .benierkc: w.or», 
den, fcheijjt io <der That eine «;i g ri e ,M a n i e x, 
e*;«u fpielen, z» leyn >: Welche neben , dejr voll-, 
fiändtgern .bettehet, ,fo .wie. 'übeihaupir.iwoli 
ohne Zweifel ift, dafs.in Sina eben fowolial*. 
in andern Ländern, wo Schach gefpielt, wt> ry t 
den ift ( un4 noch gelpielt wjcd, yetfcJ|I|8defj* t 
«in x eine Modjffcationen rdiffes, Spiels irv ;Oe* 
brauch gekommen g q- t 4 . . i t t0 n * * 

t O > l. c «J I *! I * j tt r t >. H 'i '. - .• ’ . •» t * 

. Von der Schachspiel der Sinefen, wie, 
folche$ uns die :i »ltern Nachrichten deliniiren, 
wird man fich einen deutlichen Begriff au *,. 
einer Stelle, des T r \ g a u t niachen können. . 
Br fegt: “Gr ayiores fallendo tempq.fi' 
et ludicro etiam qu ae ftur a d h i b e n t 
Latrunculos (Scacchos) noftris non 
o m n in o ab fim i les. enim eal- 

culus nun quam egreditur 4 Cell ul a s 
|uo loco viciniores, fed neque 
fera t i duo Regis Aff «ffores. Regina 
carefit. Alios porro duos habent 
calculos non parum ingeniofosquos 
} p f I pulvert s belltet lebetes vocant. 
li Equqt duos praeeunt, et Pedites 
jfub fe quuntur, qüi in hi» duabuj ceb 




*** ' ' ■ - _ 

lulls uni cellttia ptaeced-unt. > In 
cedit hie c al cuius eo fe>rm£ modo 
quo Turriti noftrates Elefantes (d. i. 

»' q UO Ruchi a p u d alias gentes i. e. ce.le- 
riter, uti eft tilotio pyrii pulverig 
aut* globorum 6 bombardis miffi- 
liu?m) inimici tarnen exercitüs ducto- 
rem regem non petit, rttfl dnter 
j-pfu m et regen! qUi petitui^alius 
fitcalculus vel ptopriüs vel collu- 
fori »A -Hinc ^fit ut ‘ trlbus ihodi* 
•ictum vitare poffit Rex appetitust 
prlmum exigua, ut italoquar, cor- 
poris declinatiohe, et ftoneftS" fugt 
in proximaih cellulam f. ftatioh e m : 
de in de oppofitü alterius cklculi: 
post rem ofi penitus n ud e flatus, tum 
jubeat faceffdre militVib fuum* 4 
quo tegebatur.,, 

, , ' , 1,1» 1* . ! : i>'i 1 » i ' i 4 • 

* » » »• 1 

u . . i * t . - / i ' * • / . h » .* h *» -*i i £• * 

- < ■ » * 
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Hier ift das Schema dieses Spiels : 



Equus. 


Litteratus. 


Rex. 


Litteratus. 


Equus. 


Lebes. 


PedeS. 


Pcdes, 

\ 


Pedes. 

) . *• 1' t*fl 


Lebe9. 


Pedes. 


. 1 . [j 

* 


• . 1 


>» i 1 » i ‘ 1 M 


'J ji 


>• >/#i .1 
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Pcdes. 






ft » 1 • 


Pedes. 


Lebes. 


Pedcs. 


Pedcs. 


Pcdes. 


Lebes. 


Equus. 


Litteratus. 


Rex. 


Litteratus. 


Equus. 



Doch wir kehren tu dem vollftandigern 
Cnefifchen Schachfpicl zurück, wie es uns 
Hy de zuerft mitgetheilt hat, und davon das 
Schema auf der. Kupfertafel No. b zu fehen ift. 

. ‘tl». * ,i i- J J * *. . . 

Die Zahl der verfchiednen Schachperfonen 
oder Schachfteine in diefem vollftändigen finefi« 
fehen Schochfpiele . ift, wie oben eröfnet wor- 
Wahl» Gefch. d. Schachfp. X 
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den Heben oder wenn man will zehn, 
weil wenigftens zehn verfchiedene Benen- 
nungen gebräuchlich find. | 

Die beidfen Heere, die aus diefen Figu- 
ren oder Subftan**n beftehen, werden einander 
eittgegengefetzt : geordnet, fo dafs eines dits- 
feits, das andre jenfeits des grofsenjFlu ffes 
t.u (leben kommt. In diefer Anordnung oder 
Stillung haben dieiSinefer noch über dies d as 
eigner «Jafs fie ihfe^cFreiben oder Fign- 
r«jn, niqhtin die Feldungen fetzen, fondern 
folc li£ -jederzeit. auf die^G^nzlinien diefer Fel- 
der lückpn , und eben fo |uch dlefelben, wenn 
fie Ausziehen und fortfchigiten , nicht in der 
Mitte 3er Felder fortbewegen, fondern allezeit 
flU !f • der L i n i e fortrücken , den j einzigen 
i; 1 e f a n fie n - ausgenommen. - Man fehe die 

KÖpfertafel No. b. . t 

WßS nun von den (amtlichen einzelnen 

Schachfiguren zu bemerken flehet >t das füll 

nun fchlleßlich nachlolgen. 

-*-^1 a n n g ) der- S ta t th a 1 ter , 

ift ai^nige 

in der Mitte einnimmt, und yertrjtt die. Stelle 
desVönigs oder Schah. Den Köhig oder 
Keifer telbä' aber foll fie nicht yprMUn. 
Daher heifst fie auch nicht Wang fondern 
cii rt g^ Eben fo ift es Brauch bei den' Sin e- 
ftn, dafs wenn der Kaifer einen Fürft oder aüeh 

jiönig alt Oberbefehlshaber feiner Armee be- 

, |u; rl .,'i ,»* ^ • »uT «I.-.Y* 
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ftellt, derfelbe in folchem Porten nicht Wan g 
oder König, 1 Fürft, fondern jiang ge-' 
nannt wird. 

Diefer 5 1 a n g oder Statthalter iß bei " 
der Armee der höchfte Mandarin der 
Miliz, der oberfte General oder Befehlshaber ' 
der Truppen, wenn die Armee zu Felde fleht* • 
DaderKaifer felbff nie mit zu Felde ziehet, 
fo mufs diefer feine Stelle verfehen. Er heifst 
auch $ai, f. die Kupfertafel bei b. Das be- 
deutet auch Dux, fo dafs beide Benennungen 
$iang oder Dux generalis und $ai d. i. 
Dux f. Gubernator, im Grunde fynonim 
find. ■ 

Man fagt zuweilen auch $ a I - s f I n g, d. i. 
Gubernator affiftens oder Guberna* 
tioni affiftens. Man mufs aber die ver- 
dorbne Schreibart Caifing in einigen Mif- 
fionsnachrichten nicht annehmen, als welche 
ganz falfch ift und aus einem Irthum des 
Drucks herrühret, da man c fiir % genommen. 

Diefer Statthalter oder Heerführer 
bewegt fleh allezeit auf der geraden Linie, 
durch die 9 engem Orte oder Winkel des ab- 
getheiften Quadrats (f. die Kupfertafel No. b). 
Aus diefem Quadrat von 4 Feldern geht er nie 
lieraus. Dies ift gleichfalls fein Lager, welches 
er zu feiner Sicherheit nie verlafst. Er gehet 
auch überdem in diefem Quadrate wie fchon 

, 
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gefagt ift, nur längft der g e r a d e n Li nie n, 
niemals aber über die fcbläg oder fchie.f 
gexognen Linien. v - 

Jede feindliche Figur die ihn angreifen 
•will, bann er fchlagen oder wegnehmen. Auch 
mufs jeder, der ihn in Gefahr fetxt und .Ihn 
l’elbft xu fangen und xu t<idten drohet, lim 
durch ein G‘o Sehe, d. i. ich tödte oder 
ich . verfchling-e, vorher warnen. Diefer 
Zuruf entfpricht alfo dem Schachbieten 
im gemeinen orientalifchen Schachfpiel. 

Ift er endlich gefangen oder tod, fo ift 
das Spiet xu Ende und der* Sieger ruft alsdann 
^iang. Im gemeinen Schachfpiel fagt man 
Schahmät, nur mit dem Unterfchied, dafs 
da dem König niemand ans Leben kommt, hier 
aber der ciang wirklich getödtet oder weg- 
genommen wird. , 

Wider die feindlichen Kanonen wird 
der t^iang auf die Art gedeckt, dafs demfelben 
zwei entgegen geftellt werden, da denn die 
Kanone den vordem x w eiten trift und 
alfo ciang verfchont bleibt. ' 

Noch mufs ich bemerken, dafs die S chap a- 

T v . , j * 

ner (Japonenfer) diefe erfte Perfon ihres 
finefifchen Schachfpiels Schogun nennen. 

II, S s ü d. i. der Vikari us, der Stelk 
Vertreter, W e fi r O b e r ft 1 i e u t e n a n t , 
Generallieutenan t etc. wie man es er- 
klären oder verdeutfehen will. Er ift gedop- 
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pelt und hat alfo der 5 lan g (Statthalter, oder 
Vice - König ,) zu beiden Seiten einen folchen 
Mandarin der Miliz vom zweiten Range. 

Diefe We fl r t bewegen fich auf den 
fchräg gezognen .Linien des Quadrats oder 
königlichen Lagers, f. die Kupfertafel b. 

Das find nun die beiden Perfonagen, wel- 
cl e fbnft in den miifionarifchen Nachrichten 
L i 1 1 e r a t i,* d. i. die Gelehrten (auf 
Schapanifch G'aculcha) genannt werden, 
oben p. 315. Diefe Benennung ift aber zu 
allgemein, weil freilich die Klärte der Manda* 
rinen überhaupt die Kalle der Gelehrten in 
Sina ausmacht, und auch keiner ohne vor- 
gpgangne Doktorwürde (wenn wir. -nach 
iinfern Begriffen und Vorftellungen fo fagen 
dürfen) zu Ehren gelanget; inzwifcJien aber 
dies nicht hinreichend ilt, im Befondern das 
Amt eines folchen Mandarins zu bezeipjtinen,'. 

Auf Schapanifch pflegt man im Schach- 
fpiel und fonft einen* folchen Mandarin, der 
Generallieutenant dder Wefir bei der Armee 
ift, Dai oder Mio-riai, auf uialaifch T a n- 
p‘at p‘agang zu nennen. ; ' ... . ... • .1 

Kurz zu fagen iftderSsu irrt finefifchen 
Schachfpiel ohngefähf der Fers im • gemeinen 
ori^u^alifcheh Schachfpiel., nur dafs er da b<Ä 
Weiten nicht fö befeluänkt ift- als hiety'wcntit 
fleh hleht ^felifer- die Vier* dent^Vice^RÖrif^ 




nächften Felder,, allo »rieht ,aufserhalb des 
königlichen Lsgers verlaufen darf, f. oben ’ 

p. 323. t 

III. Ssiang, das ift der Elefant, wel-, 
eher aber auf der andern Seite, nämlich bei 
der rothen Armee mit einem andetn Charak- 
ter bezeichnet wird, den man nicht Elefant, 
fondern Affiftent Überfetzen mufs. - Und 
ift diefe Figur wiederum doppelt in Einer 
Reihe, nämlich zu beiden Seiten der beiden 
Ssü, f; die Kupfertafel No. b. 

Da der Naihe Ssian g, wenn er blos aus- 
gefprochen wird , ohne dafs man ihn nach ver- 
schiedenen Schriftcharakter näher benimmt» 
beides fowol Elefant als Ailiftent bedeu*- 
tet, fo kann man in der Ueberfetzung auch 
beides verbinden und fich den H ül fselef a n- . 
ten darunter denken. 

- : Diefe Figur nun bewegt fich auf eine eigne 
Art, wieder die Weife der übrigen Figuren, 
allein fck riig über 2 F«lder zugleich, 
wenn es nöthig ift. Die Bewegung derfelben 
gehet alfo nicht wie bei den andern über die 
gezognen Linien hin, fondern q u e r oder 
fchräg durch die Felder durch, es fey nun 
£hi Fortfehreiten oder im Rückgehen, 
fr,,.!? Die-Lefer finden diefe Art zu gehen, der 
Deutlichkeit wegen aluf der.Kupfertatel bei b, 
¥P?n<Augcn entwarfen. Soll es diejVFiguj 
f^ Wlaubt feyni durch zwei« Fftideisfftnf eittr * 

t 

k ■* 

-/ 1 

) * 
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mal zu fchreiten, fo mufs der Weg offen und 
nicht entweder von Freund oder Feind befetzet 
feyn. Denn fie darf keine andre Figur über- v 

fpringen. - . . j. 

Eben fo kann fie auch, fo wenig als die 

übrigen Ofüciere den Flufs in der Mitte hin- 
über fetzen, da fie den Heerführer allezeit 
Leiftehen und fich nicht von ihm entfernen 
füllen.- 

Im wirklichen Kriege fitzet dem Elefant 
ein Mandarin, des zweiten oder minderen 
Ran eres auf, welcher als der Eie fa n te n m el- 
fte "«ngefehen ift. , So ift der Name des 
Elefanten bei den Schapaneu , und dafs die 
Figur auf dem einem heile der Eiet an t 
ift, auf ,4er andern Seite der Ailiftent heifst, 
Ift bereits oben bemerkt worden, und ift die- 
fes in dielet» Spiele nicht der einzige Fall, in- 
dem folches gleicher weile von dem g e inen 
Soldat in felbigem gilt, als welcher auf der 
einen Seite q o, und auf der andern P ing 
lieifset. Auf w.elcher Seite fo, und auf welcher 
■wiederum fo, ift bei Anfang des Spiels will- 
kührlich, aber wenn das Spiel angegangen 
dann bleibt es, wie man fich intdiefem Fall die- 
Steine gewählt hat. Wer den Elefant hat, 
der behält ihn als Elefant das ganze Spiel 
hindurch, wer dagegen den Stein mit dem 
Schriftcharakter des Affiften ten -erwählet, 
der behält ihn ebenfalls. Und fo desgleichen 

^ 1 
/ > 



Digltized by Google 




/ 



I 



3^8 ■ 

/ ‘ . - 
/ ' ^ % l , v 

mit ^ 6 und P i n g. Doch der Begriff oder 
vielmehr der gefchriebne Charakter des Steins . - 
ift blos verfchieden , der Name bleibt im 
Spiele derfelbe. Denn der Fufsmann wird 
von beiden Partheien beftändig $ ö genannt» 
er fey nun auf der Figur $o oder Ping be- 
zeichnet. 

IV. Marder das Pferd, der Reuter. 
Nach der gemeinen Mundart wird Ba oder 
B a e ausgefprochen. Diefer Stein bewegt lieh 
auf der ihm gezeichneten Linie» und kann bis 
auf den dritten Punkt, Ort oder Winkel (aber 
nicht ins dritte Feld zu verliehen) fort- 
fchreiten, und diefes auf einmal oder durch 
Einen Sprung, gerade, rechts oder links, z.B. 
man vergleiche auf der Kupfertafel No. b das 
kleine unten bei gezeichnete Schema. War« 
alfo ein Stein in punkto 5 fo kann das Pferd 
in Punkto 2 lieh nicht anders weiter fetzen, 
als wenn rechts oder links der Weg offen und 
leer ift. ^äre aber der Punkt 5 leer, fo kann 
es in 8» 4 oder 6 fortfehreiten. Ift in 1 .und 
2 niemand, fo geht es in 4 oder 6. Denn das 
ift zu merken, dafs diefer Stein von dem erften 
Orte oder Winkel, da er los bricht, allezeit 
auf der Linie weiter gehet, es fey nuu gevad 
oder rechts oder links. Sieht nun einer in der 
Linie im Weg, fo ift er in ieinem Lauf oder in 
einer Bewegung gehindert. * 



\ 
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Uebrigehs denn auch diefe Figur wie die 
übrigen Officiere diefes Spiels vor- und rück- 
wärts aufxiehen. 

Auf diefen Pferde nun denkt man (ich 
einen Mandarin der dritten Ordnung als Reu« 
ter, und der ift als. der Ritt m elfter ge- 
achtet. 

Das Pferd heifst auf malaifch Cu da, 
auf fchapanifch Mma oder Oe ma, fo aus 
dem finefifchen M a herkönimt. Den Charak- 
,ter des Steins, welcher auf beiden Seiten eben- 
falls doppelt ift, findet man auf der Kupfer- 
tafel bei No. b. < 

V. K u oder C u. Wiederum ein dop- 
pelt auf beiden Seiten vorhandener Stein. Er 
bedeutet den Wagen. Zuweilen wird fein 
Charakter auch Tfche ausgefprochen , aber 
in dtrl'elben Bedeutung. 

Er erttfpricht in der Bedeutung fowo! als 
in der Bewegung dem R o ch des gewöhnlichen 
Schachfpiels. Er kann wie die andern rück* 
und vorwärts gehen. v 

Als den Fuhrmann diefes Streitwagen* 

, denkt man fich einen Mandarin der geringften 
Klaffe, der alio W a g e n m e i ft e r ift, fo wie 
wir fchon einen El efa n t e n m e i fte r und 
einen Rittni elfter haben kennen lernen. 

*" r Die Schapaner nennen folchen Wag«*« 
Curü’ma, die Malaien aber Fedäti. 

* * C- 
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VI. Die iween Pso, d. i. Mufjceten » 
i Fe u e t m Ö t f e r oder Kanonen S- die 
Kupfertafei No. b. Sie flehen zwei Felder 
vor dem Standpunkt der P f e r d e. Sie find ver- 
fchanzt, anzuzeigen dafs fie nicht zurück* 

gehen können., , t , 

Ihre Bewegung ift vorwärts und der des 
Wagens gleich, nämlich in gerader Linie 
auf der Linie felbfl. Aber die Art wie fie er- 
beuten können ift verfchieden. Sie können. 
' keine feindliche Figur nehmen, die ihnen die 
nächfte ift, fondern treffen allezeit nur die 
vornächfte, weil es die Natur der Sache 
giebt, dafs derJKanonenfchufs nur in der Feme 
Verwüftung anrichtet. 

Dahero ift alfo das Gefetz des Spiels, dafs 
die Kanone ' niemals eine Figur tödten kann, 
cs flehe dann eine andre feindliche oder freund- 
liche dazwifchen y welche fte überfpringen 
mufs. 

Gerade vor' fich kann die Kanone gehen 
aber nicht zurück, es fey dann, dafs fie über 
den Flufs gefetzt fey. Alsdann kann fie .in 
ierfelben Bewegung als fie vorgefchritten ift, 
wieder zurück gehen. 

Das ift nun der Scha-chftein, welcher 
in den altern Nachrichten der Millionäre 
Lcbes pyrii pulveris genannt wird, f. 
offen p. 319. Im englifchen nennt fie Pur» 
c ii 3 s fehr fehlerhaft Poulder paunes; er 

j 
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follte Powder pans, d. i. p yrii pulvcris 
lebetes aenei, gefagt haben. - 

i.. I. . i > - - . , I \ 

i ’ * 

Diefer Lebe* pyrii pulveris (Kef- 
fel oder Pfanne mit dem Schiefspulver oder 
der Feuermafle) fcheint in der That die alterte 
Vorftellutig zu feyn , aus welcher hernach erft 
die Bo mb a r d a oder Ka n on e, — (Feuer- 
inörfer, Mufquete) und der Bube mit 
der Rakete bei Irwin entrtanden ift. 

Denn, olwgeachtet der Gebrauch de» 
Schiefspulvers und des Schiefsgewehrs in In- 
dien und Sina geraume Zeit älter zu fein 
fchei.net, als die Erfindung deflfelben in Europa, s * 
fo ift er doch gewils nicht fo alt, als diefes 
linefifche Spiel felbft, uhd damanweifs, dafs 
vor der fpätern' Erfindung des eigentlichen 
Schiefspulvers feit den alterten Zeiten bei meh- 
rern orientalifchen Völkern , da* bei den Grie- 
chen bis in die tiefen Zeiten der Kreuzzüge 
herab fo gewöhnliche fogenannte griechifcke 
feuert vorher gegangen ift, fo ift wol kein 
Zweifel, dafs der Schachftein Pao allerdings 
urfprünglich das k ü n ft 1 i c h e K r i e g s f e u e r 
welches die Antiquarier gemeinhin I g n e m 
Graecum nennen, haben vorftellen follen. 

Und weil man nun diefes Feuer def Zer-, 
ftöruhg, deflen Zufammenfetzung aus aller- 
hand bituminöfen Ingredienzien, befonders 
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( < Nafta gemacht wird *), aus Mö'rfern» 
Pfannen, Keffeln und dergleichen zu wer- 
fen pflegte, fo dürfte für den Stein die -belle 
und fchicklichfte Benennung die Feuer-- 
‘ pfanne feyn. Nur dafs man ftatt der 
Pfanne 1 mit S c h ie fsp u 1, v e r (liebes 
pyrii pulveris) nach uraltem Gebrauch 
und Koftum die Pfanne oder den Ke 1 fei 
mit dem Naftafeuer verliehe. 

t So ilt alfo aller Wahrfcheinlichkeit zu- 
folge nach und nach in das finefifche Schach- 
fpiel, erftlich das alte Naftafeuer oder 
! das fogenannte griechifche Feuer (weil 
wfr es durch die Griechen haben kennen ler- 
nen) hernach auch das an deflen Statt getretne 
Feuer desSchiefspuivers aufgenominen 
; worden. • ' _ ■ v 

— — — - ■ ' . ■ 

1 , , „ , . w t ‘ ' 

Ueber das griechifche Feuer hat, unfer ver- 
ftorbner Herr Prof. Fifcher eine mit unglaub- 
lichem Fleifse gearbeitete antiquarifch-chemifctoe 
Sammlung unter feinen Papieren hinrerlaflen, 
welche er für das Publikum beftimmt harte. 
Möchten alfo doch die Erben, fo die Papiere des 
fei. Mannes erhalten haben , dahin fol gen , dafs 
diefe Sacht der gelehrten Welt nicht entzöge» 
worden möge. 



. » 

*' * 
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Der Gebrauch des Schiefspulvers und 

' • . *■ | ■; 1 , w , . r * l • 

der S c h i e fs ge we hr e, als M ör fcr, Kano- 
nen, Mufketen etc. ill bei Uns Europäern 
bekanntlich nicht älter als die Epoche es zu- 
giebt, da erftlich Roger Bacon in Eng- 
land (der 1292 ftarb) und hernach An kl ixen 
von. Freiburg und Batthold Schwärzt 
beide .wie es fcheint unabhängig von einandert 

<kis .Schiefspulver erfunden oder vielmehr wie* 

*• > , , 1 . oa - 1 

derum entdecket naben. 

t llein im Orient, befonders in Indien 
en hinterafiatifchen Gegenden ift die Er- 
findung und der Gebrauch dieles Schiel's- 
pulyers ganx ohnftreitig weit älter. Di« 
Sinefer rühmen lieh daher, die Sache fchou 
vor vielen Jahrhunderten im Gange gehabt zu 

haben» , ... 1 

Tavernier in feiner Reilebefchreibungt 
bemerkt eine Ueberlieferung, dafs das S c h ie i's- 
pulver und fein Geb rauch in den indi- 
jfchenGegenden xuerft imRonigreich Afsem üb- 
lich gewefen und von da xu den Pe gu en fe r n* 
und weiter xu den S inefern übergegangen 
f e y. Er meidet auch» dafs man zur Zeit der 
Beunruhigung diefes Landes unter Regierung 
des mogolifchen Kaifers Auren gkfib (in 
der zweiten Hälfte des I7ten chriftlichen Jahr- 
hunderts) mehrere eiferne gegoltene Schiefs- 
läutte erbeutet , und doch das Land vor diefer 
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Kriegsüliruhe eines Friedens von 500 Jahren 
genoffen habe. 

Wenn alfo 500 Jahr ln diefem Reiche vbr 
dem erwähnten Kriege Frieden gewefen, fo 
fchliefst H y de, muffen die gegoltenen Schiefs- 
geWehre auch vpr diefer Zeit von 50O Jahnen 
ängefertlget worden feyn, weil iie bei Anfang 
des Kriegs bereits vorrathig da waren. Dielec 
Rechnung zufolge könnte das Alterthum der 
Schiefsgewehre in dem Königreiche A fs e m 
füglich weriigftens ins neunte oder zehnte 
chriftliche Jahrhundert hinaufgerückt werden. 

Und das dürfte die Zeit beftimmen, wenn Such 
die Sinefer dazu gekommen find. Wer weifs 
aber wie lange die Erfindung und der Gebrauch 
der Sache fchon in andern benachbarten indi- 
fchen Gegenden üblich gewefen. Sollen doch, 
nach einer Nachricht dieHyde anfiihrt, felbft 
Bei den Pegnenfern einige Schi efs läuft e 
von 12 bis 16 Fufslang, mit ‘arabifcher Auf- 
ichrift gefunden worden feyn, welche der Auf* 
fchrift zufolge jetzt über 900 Jahr alt feyn 
Würden. / 

Dem fey aber, wie ihm wolle, fo ift das 
Näftafeuer oder kün ft liehe Wurf- 
feuer,* gemeinhin Ignis Graecus ge- 
nannt, weit älter, und fo alt, daß cs die Ge- 
fchichte nicht bis zu feiner erßen_ Erfindung 
»u verfolgen ira Stande ift. 
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Dje öUereffte Spur von diefem Feuer, 
deflen furcbtsrUcher (gebrauch in den fpätem 
Zeiten noch, wahrend der Belagerung in den 
Zeiten der Kyeuiziige, merkwütdig worden 
iß, findet fich 'in der Mythe von cU* Medea , 
wenn von ihr erzählet, wird, dafs fic dia 
C r ü ü f a (das ftatt ihrer dein J a f o n unterge- 
fchobene Weib) mit einem unausköfch- * 
liehen Feuer getödtet habe. ( 

Ich weifs wol dafs die Gefchichte Jafons, 
der Medea und des goldnen Vl^fses — zu- 
gleich eine IJülle des grofsen chcmifchen Ge- 
heimnifles vom Stein der Weifen ift;, allein das 
gehet blos die allegorifche Seite diefer Ge- 
i'chichte an, da dann das an auslöfch liehe 

^ ^ -4 J f * i . J J 

Feuer das fo genannte Oleum incom- 
buiftibile, oder das geheime Feuer der 
Weifen bedeutet. Das eigentliche Hifto- 
jrifch e’ der Gefchichte, auf welches die Be« 
Wahrer des grofseft hermetifchen Siegels früh- 
zeitig dieAllegorie erbauet haben, kann deflen 
ohnbefchadet als ein Beweis für das Alterthurn 
des griechifchen Feuers angenommen 
werden. t , • 

Üiefes griechifch« Feuer nun findet 
fleh hernach ■, bei vielen. Alten erwähnt, und 
einige Schriftfteller gehen uns fattfameBeweife, 
dafs daffelbe. im Orient fo alt im Gebrauch 
gewefen, aU «s hernach hei den Griechen wor* 

' den ifl. ' 
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Unter Ändern meldet» was die Inder 
betritt, P kiloflratus in feiner Vita Apol- 
lo h i i T y a n e i 1 i b. III» “dafsBachus 
and Hercules, als fie gern einfchaft* 
kich die Thal- und Berggegenden 
Indiens d u rc h ft re ift en , 'i n der Mei- 
nung ge ftän de tt, als könnten ihnen 
die Waldgötter 'und andre Gotthei- 
ten, fo fie ifi Ihrer Armee mit fiel» 
führten, allein geriug fein, um die 
Erdb ebemiind alle and re Z e rf ü ttu ra- 
gen und Hinderniffe zu e’r wehren; 
doch aber empfinden m ufste n da fs 
ihrVolk haufenweife zu Boden ftürx* 
.» mittelft der Blitze, welche ihnen 

^ ^ l » »■ t * 

die weifen Leute des Landes ent- 
gegen warfen, fo dafs man die Sta- 
pfen ihrer’Verirrun gen noch in den 
Fel fen ducken t u rück gelaffenfchen 
konnte,,,— 

Eben der Sch riftfteller hat lib. II, p. 96. 
97, eine andre merkwürdige Stelle diefer Art 
von den Oxydrakern, dafs diefelben in der 
Gewohnheit gehabt, ihre Feind* mit Don- 
ner und Blitz zu begrüfsen. 

Die Stelle lautet alfo: “Die Oxydraker 
haben eben keine vorzügliche Wif* 
fenfehaft. Allein die Weife» die 
unter ihnen find, wolinen (als eine 

eigene 
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eigne Karte) zwifchen den Flüffen 
Hyfafiis und Ganger. Dahin iftraber 
Alexander nie gekommen — aus Ach- 
tung fü r das Or ake 1 ge hin d ert; 1 * Er 
Wufste zwat{ : difs' man leicht über 
den '-Hyfafsis hinüber fetzen, und 
die üih die Stadt liegenden Felder 
m i t B e q u e m 1 i c h k e i t e i n n e h tn e n k ö n- 
nev 'allein er hatte fich überreden 
laffehj dafs die Stadt felbft Und ihr 
fefter 'Thurm, alt der eigentlich^ 
Wohn fitz in "Welchen fie fich ein ge- 
f c hl offen hatten, auch wenn iooo 
Achtlien und 3000 Ajaken klmtn', 
nicht tingenom men werden würden. 
Diefe Leute ft'rfeiten inzwifchen 
nicht fo, dafs fie in Perfon’dem 
Feind entgegen gehen, fondern fie 
hoben es in der Art, von Fern her 
die ihnen vom Jupiter anvertraute 
"Donnerkeile und Blitze auf die Fein- 
de »u fehleudern.„ 

. Endlich erhellet aus einer dritten Stelle 
deffelben Schriftftellers , die gleich darauf fol- 
get, dafs diefe Völker das fürchterliche Feuer 
bereits .lange vor . A 1 e x a n d e r dem 
Grofsen in Gebrauch gehabt haben werden. 

*‘Da der egyp.tif che HerkuJer und 
ßachut gegen diife Indier zu ‘Felde 
Wählt Gefch. d. Schtchffu - »• -*’ 1 * ’ 








' ' ^ 

338 ' 

zo gen, -i hatten lie alle -geh Ör^g e Be- 
lag erivngam afch.in.ejiL mit fich* ( *i n tl 
fingen, an die Städte xu belagern. 
Allein die Bürgty: .waren dabei gan* 
jn.h.ig„ und. fahen, fq lange es ifcne* 
beliebte da* SchauJpieTin der.Stille 
jnit^n. .Xlsfich abe?: nun die.peiBd.e 
,d er,; S fad t, n a he genug X9 r gedry in ge n 
hatten, erhüben-» fi$h auf einmal 
für elterliche flammtnd e Wjjidß, 

(le ne,r fp-e i «nie Luftbotben) die »auf 
f i.e i er ab ft ü ijx t e n und -fie. x.ur>U ck 
"trieben* auch kamen Dofi#fr ,um> 
BJitfif tdpher gef<;h leud* r t »und*; wei- 
t ü 1 1 e t e n t ,4 * s > ^ a g e r 4 , f « jd a fs « n c h H e r- 
Jt ule? ffir\.go-ldn^? ; iSchil4 dagegen 
gtytofien haben folli, welche« die 
Weilen des Landes x um Andenken 

*^4 ' f * * ' “ ' * ' • ^ 

in ihrem Tempel ai\fge hangen. „ — * 
,V1L ,1? ünf^gemeine Soldaten odeit Fufs? 
m inner, weltlie eine, Meldung weiter als die 
p a o xu liehen kommen» Sie lind hinter 
Wällen .geftellt, damit he nicht xurückgeheu 
ibllen, Pe»n als tapfere Soldaten folletr fie 
nicht, fliehen, foodern tapfer vorwärts einrücken 
und nur; als Siege* zurückkehren, 'f. die 
Kupfertafel. No. b. v.v; O <?> » 

L Sie, bewegen hch gemächlich auf der Linie 
hin, n«r jedes mal in -Dißanx Eines Feldes, weil 
he vorfichtig fein mUffa^iaimemuf mit Bedacht 

» • *■ < 
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den F^ind tu beliften und (ich dagegen alle« 
* zeit fo gut als möglich tu fichern. 

, Haben fie inzwifchen das Glück über den 
Flufs zu fetzen , als welches ihnen erlaubt ift, 
/wenn fie fo weit vorgerückt find, fo werden fi« 
«tut militärifeher Ehre belohnt; die ihnen die 
Freiheit giebt nunmehro rück- und vorwärts 
zu agiren, verlieht fich aber immer noch mit 
gehöriger Klugheit, nämlich nur von Feld zu 
Feld. • 

Sind ihrer mehrere über den Flufs gekom- 
men, fo wird einer davon, falls der Vikariuj 
oder Generallieutenant nicht mehr lebet, 
«n- deffen Stelle befördert. Und wird diefer 
wieder getödtet, fo rückt der nächflfolgende 
in feibige Würde ein. 

Diefe Soldaten nun werden in der einen 
Armee des finefifehen Schachfpiels , nämlich in 
der gelben, 50 l'owol gefchrieben als ausge- 
fprochen; in der andern Armee aber, nämlich 
in der rothen, werden fie Fing gefchrie- 
ben, und im Spielen aber 5 o ausgefprocheu , 
.£ oben. 

Ihre Bewegung gehet allezeit über di« 
gezognen Linien. Die Schapaner nennen die 
Soldaten Bufchi, die Malaien Prangh, 

^ - Vj. - -V v *• 

.• lirt.. ; .v*. .? 

^ •; - , * . - rib «<*-•> Upu nii'v.j 
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Erweitertes Schachfpiel der. Europäer. 
Das ScfaacbfpieL des Guftav Selenus und 
des Weickmann. Das Schachfpiel mit 
lebendigen Perfonen. 'Das veränderte 
SchacMpiel der Neoftanken. Das fogc 
i' • nannte Kriegsfpiel. 

t i .** »'* ^ ' ' - ;; 

• — ■ ' , / " -•> 

•• * 1 ' • ' >' •' ' . 

'Unter den Europäern, welche das Schachfpiel 
erweitern verl'ucht urtd desfalls auch das 
Schachbref nach Verhältmfs ihrer Erfindung 
ter^fsert^aberi/ find Guftav Selenus 
, und der Schwabe Weickmann vornehirihch 
bekannt. Durch diefe Bemühungen kennen 
wir noch fo verfchiedne befondre Arten .des 
Schachfpiel« die von dem gemeinen und 
orfpröngiichen abweiehen *, aber doch ift in 
den mehrften Ländern Europens bis jeu.t die 
gemeine einft'itige, Weife xtr fpSeleK wol ohm 
ftreitig die beliebtefte geblieben. . ^ 

2 : .j. ich ihabe oben an feinem Orte vordem 
Bucht des Guftav Selenus geredet Hjtf 
inneri findet die Lefer dasjenige, was, er vo|> ( 
erweiterter Manier diefes Spiels an den Tag 
le^et. Er gedenket vornehmlich einer Form 
des Schachfpietsr, ,R ft^*l»wi- l ¥or ihm bekannt 
gewefen und die man damals das Kuritrfpitl 
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totihtt.- ' Man hat diefe« Kurierfpiel fall 
allein in dem Orte StrÖpeCk üblich gefun- 
den, und ift daflelbe eben in andern Gegen- 
den Deutfchlands nicht fonderlich ift Uebung 
gekommen«- — : '• 1 

Das Schachbret zu diefem Kurier- 
fpiele enthält in di« Breite acht und in 
die Länge Twülf Feldungen. 

Ueblichcr find die Veränderungen gewor- 
den , welche We ick mann cingefdhret und 
. angepriefen hat. Seift Buch, worin er da» 
gethan hat, ift, wie ich fchon an feinem Orte 
erörtert habe, das grofte Schachfpiel 
betitelt. 

“ Er hat Schemata aufgeftellt, wo vier, 
fechs auch acht Perfoften zugleich fpielen 
können, und difs jede Perfon einzeln für fich 
allein und unabhängig von der andern handelt» 
oder auch dafs die Perfonert gewifle Partheien 
formieren , welche iiifaftimefl gegen einen ge- 
rAeinfchaftli’cheh Feind Verbündet find. B»* 5 
Schachbretform xu diefer Art erweiterten Spiel« J 
[a verfchiedefti' achuckig-t, t w Öl f- 

f c k i g t etc. f . „ 

*• Da ich nicht gefonnen bin* diefe Art «rs: 
weiterte , allein küs europäifchen Erfindiittgs-V 
ceift geiloffene und nach europäifchem Koftutrf ' 
eingerichtete Schachfpiele umftandlicher xu : 
entwickeln , fo begnüge ich mich gegenwärtig 
damit, nur noch' die Folge 1 der* xu denx 
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W e i c k m 1 a n h 1 f c h e n Schach fp i dg eh Ö rig'e n 
Schachfiguren ahherzufetzen. •»» - , . ; 

.p er König. ;•){': : .. .. ,v 

i ’• •• j Der Marfchall. . _:;t r 

Der Kanzler. / .... • 

' Der RaAh. . . • \ ’ r . y > 

s Der Herold. 

Der Geift liehe oder der Pfaff. 
Der Colonel. 

Der Reute r-Haup^mann. .. 
Der Reuter./ 

Der Kurie ri , .• , ‘ 

Der A djutant. y 

***** • • t : . . „a 1 

. „ Der Trabant. **,*.• 

Der Leibfch^txe oder Jägermei- 
fter des Königs, 

Der Soldat oder : Bauer. 
r Schon habe iph ferner oben an feinem 
Orte einer andern europäischen Erfindung ge- 
dacht, ich meyne das Schach fpiel mit leben- 
digen Perfo.pen zu fpielen. Davon find 
min mehrere;Beifpiele fehr bekannt. 

'i i Einmal das Beifpiel der Spanier, die es 
' ehedem im Gebiauch hatten, ganze Zimmer 
in die Schachfelder abzu^heilen und perfönlich 
gegen einander aufzumarfchiren , und der, 
Wiebur ger* welche ein offenes Feld* Wiefe. 
oder Anger zum Kriegsfchauplatz zu wählen, 
pflegten , da fie weifs und fchwarz gekleidete. 
Buben gegen einander agiren liefsen. 
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i Da$ »dritte Beifpiel des Don Juan de 
Auftria, welcher ein eignes Departement 
Feines Kaufes, mit marmornen Tafejp, in. Form 
eines Schachbrets hatte belegen wo er > 

wirkliche Peribnen, -n^eiftentheils Knaben ( 
gegen einander kriegen l,iefs. 

, Das vierte Bcifpiel eines ge, wilfen Her- 
zogs von Weimar, der auf feinem S.chlofshof 
einen Platz mit weißen und fchwarzen Marmoc^ 
auspflaftern laßen , um lieh darauf rpitt«UI 
feiner Soldaten als lebendige Schaclimäfchinen 
im Scbachfpiel zu üben. , ► 

Endlich inufs ich noch etwas von dem 
Unternehmen der Neufrapken, das Schachfpiel^ 
ihrer. n egen Staatsform anzupaflen, gedenken*. 
Die Revolution , 'welche fo fchnell eine 
jrepublikanifche Vcrfaflung-in Frankreich fchüf 
lind alle? was nur nach einem König witterte, 
aus'^cm Wege zu räumen lieh angelegen fein 
liefs, hat auch eine beträchtliche Veränderung 
auf demSchachbrefe hervor gebracht, ^ 

^ _ Der König diefes Spiels hat dafelbfl fei* 
neu Titel verloren, und heifst nun nicht mehr 






König , fondern nach einem feierlichen Decret 

der Nationalverfammlung Le Drapeau , d.i, 

'vc.-i. ;« --j'-vA • ... ’f. •. 

die Fahne oder das Panier. 



Die Figur, welche vorher die Ktfni 
bezeichnete, ift ihrer urfprünglichen 'Würde 
wiederum näher gekommen, indem mail b'ejiebt 
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hat, fofthe den Adjutanten, V Adjutant 
tu benehhen. ’• ßja -• *' ■ * • '* 

Dia 'S p r i n g e r , als Figuren welche die 
leichte Rbütetei vorftellen follen, heifsen nicht 
.mehr, wie* ehedem Ch evaliers oder Sau* 
teur, fondern Lei Dragons^ d. i. öW 
Dragoner. J ' • i 

Die fögenänritett T h ti r m e oder Rochen 
find in diefem' neureptiblikanifchen Schach* 
fpicle die Hauptftärke der frupzöfifchen Armee, 
nämlich die Artillerie nicht tu vermißen, 
nunmehro die K an o nän ,. Le t Canons. 

Die I- auf er find die f^olontairs oder 
die leichte Infanterie, die Bauern Lin. 
fan Serie 'rtgulaire[ reguläre Infanterie, 
( Linien - ^frpppen. ) 

Man hat diefe Veränderungen auch mit in 
der Rückficht eingeführet, um dem Schachfpiel 
Hierdurch mehr militärifches Anfehn tu geben. 
- ‘ "Auch das äufsere Anfehen der Schach- 
figuren hat man bei diefer Gelegenheit fo ver- 
ändert, dafs es den neuen Benennungen ange- 

/y» - • /> ». . t ii a 

jncuen, iir* 

, Uhd nüh ift mir das in neuern 2!eitep er- 
fun4ne fogeiiannte große Kriegtfpiel.noc.h 
übrig-, umftändlicher zu erörtern, tumäl da 
diefes Spiel, feiner Koftbarkeit wegen vielen 
meiner, Leier noch unbekannt feyn dürfte. 

Der Urheber oder Erfinder des grofs *n 
Kriegsfpicls ift Joh. Chrift. Ludwig 
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H>Ilwig, Hen.ogl. Braunfchweigifche* Hof. 
mathemariker. 'Et machte diefe Erfindung irt 
einem eignen- Werke bekannt, 1 welches aus i 
Bändern Theorie *md Praktik, "benebft.. einem 
CMvolüt der* nfithlgen 1 Kupfertafeln beftehet 
UflB den TitainfÜhrt: VeiTucli eines auf» 
Sch a ch fp i t IS g ei» V U eT e n t a k t i fc he n 
Spiels von zwei ‘oder mehrern Per- 
fönen «u fpie le n. Leipzig' 1780. 1782. 8- 
Der Endzweck der Erfindung diefes takti«' 
fchen Spiel» war nach de» Verfäffers eigner Er« 
Jclärung, 1 die Vörnehmften ftWd wichtiglten 
Auftritte des Kriegs finnisch zu machen. Je' 
kleiner die Anzahl derer fei, welche ;fich der 
Rtiegskunft widmen, und zugleich die Grofse 
ihrer Beftimmung kennen, ’t ; defto nützlicher 
fei ein folches Spiel, felbft dann, wenn es .such 
noch ’»t>f*einev der unterften Stoffe’ feiner Voll- 
kommenheit ftehenFonte.h» 3 » > it •«-< , 

p .b Dt«" Flügll der r Afm^e'i vorzüglich :in 
decken ; • K'öfmuunikatioiv zwifchen den (ver- 
fehl edneri&brp* derselben ,zu. : < erhalten; nach 
1 «rfcichtinött Ylörtheilen» vorsichtig vorzudriri- 
g-en ; einen fichcm Äückzug zu nehmen, der 
sticht in eind fchirapfliche Flucht ausartej di« 
ynöglirhen-'Vorthtile aus- detiiNafcuri des Ter- 
räins zu/ziehen; dem , Fe irvd durch Märfche; 
j^iverßonejBi Wegnahme des Magazins etd. aus 
ibinem VcVthzilhaften Porten am bringeö p Hm. 
j^in Detaichireh ZU verleiten, t»d dann, anzu-i 




I 
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greifen, wenn er (ich. dadurch geGfWcht hat* 
ohne Urfache nicht eher zu Schlag«*? bis man 

»uvor fojche Anftaltert getroffen hat, -den Sieg 

r^cht gewifs zu nutzen. — Diefo , und. Hoch, 
viele andre Wahrheiten der Kfiegskunft «F 
eine linn liehe Wftif«? d*rzuftellen ; , das.fci «e 
einzige, Abficht, .4«, Erfindung; eine? Solchen 

Kriegsfpiels.' ; •. fc j nt n j f •• 

t . Pa, diefe.Ajrfichj grofs un& wichtig m ¥>. 

hattet der Erfinde? dipfes Spiel •;***«& zu be * 
urteilen, ,bb, mm hu Stande. zu 

ipißlffl) oder jn»n as wenigftens vqn Andern 
mit Aufmerkfemketl habe fpieletufeheno Denn, 
ob ein Spiel vollkommen pder ^oyoilfcommeh 

fei, dafs laffe.fic^ wcd niA; ahdeno beurtheilen* 
weim man esfo “ziemlich im Rannen überfeheir 
fc»«n.; rr--t ,ni hi vr * IW* V 

: io Nach Yedauf . einer Zeit veni 7 “Jahren,- 
dafs diefes Kriegsfpißt erfunden! wortlen und 

ferne Eiebhafeer -gefunden h*tj foheint das 
Publikum insofern darüber -entfahieden zu 
haben , * dafs i *ob gleich diefee; Spiel manche 
Urivollkommenheiten undUnbequemüchleeiten 
hat, welche lieh wol nie davon ganz* entfernen 
laßen werden, ddffelbfe döchüu, dort jruitzikhr- 
' ften ; i angenehtriftea und lebrreiefaften , Unter- 
haltungen gehöre. ;,' 1 ! , h r-.,d>iv w. enirt 

>.ti. i Um inzwischen, ifo. gemeinnützig za wfici 
den als das S efea chtpie,U auf. welches feine 
Erfindung .. zonächft jgegriindf tviiÖjktafehlt. es 
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demselben, bj^fpnder^ afi der Leichtigkeit es tu 
erlernen , an der Bequemlichkeit lieh deflelben 
bedifenetj tu kÖhh«in,< ohne ihm fiitien grofsen 
jRaum'aufiubpFern-, an der WohlfÜlheif feines'' 
Atakatifs und ah eiiiigen ähnlichen Eigenlchaf-* 
teii’ Kneht: 1 ' V”/’ ‘-Kr/'f 

iuv| ist;«* 1 ?.' ct-fin.4;!5m njtiS 

^ ‘ .) 

Allein es giebt auch Leute, : dic über diefe' 
filrtdernifle ffch ItfCh't hinweg'' tu Tetten im 
Stande find, undflBr diefe’ bleibt es eine fehr* 
W'iUkömmne Eriindung urtd eine nifht geringe 
Ucbiing -der VerfUndtskräFre. ' * 

•* • - i- ’L'ir . . / ■ ■ ' 

■ * ’ '' Voflftändige' Kriegsfpiele werden bei 

dem Verleger, dfem Buchhändler S. L.C r u fi u s 

in Leiptig um den Preis von vier PIftolen,’ 

und beffer gem-belte-te um fünf Ptftolen ver- 

fchrieben. Freilich kSnnen nur wenige eine 

Solche Ausgabe machet». Garere Gefellfchaften 

und ifffentliche Haufer könnten es am efften 

thun. '•■"in* -m! 

* » ' ‘ , 

... V ■■> ’ ■ *•'/.' 

Um meine ttefer, foviel als es der Plan 
diefes Werkchehs erlaubt, von dCr Einrichtung 
und Befchaffenheit diefes Kriegsfpiels tu 
unterrichten, werde ich ftir fie das Nothwen- 
digfte aus der Befcbreibung des VerfafTers hier 
im Auszug folgen laßen, und damit . meine 
gegenwärtige; Arbeit befchliefsen, f’iv 

’T *fi ' ! t j • . *; . J i.> •• • i 
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Allgemeine Betrachtungen. ^ 

Der ..En.dxweck eines t ak tifcb enS p i eis ift^ 
das Wefentliche der- wicbtigftPU .Auftritt^., de» 
Kriegs finnljchi. xu machen. Je geneuer ^di% 
Natur diefes Gegenffandes nacbgeahrpet wird* 
defto mehr mufs ficb das Spiel feiner Vollkom- 
menheit. nähern. . d u « iJJs a» n;j'.A 

In Apfeherv , 4e* Scbauplatxes , /auf dem 
kriege-gefdhtt; wer4? n -» ^4 folche Kriege 
entweder , Se§r pder Landkriege. Pie Nach«, 
ahmung eines K r.ifgs ?iU,L.a Wde^i^ alleir% 
der Gegenftand diefes grofsen taktifchen Spiels. 

; j DU. ^ftnri d?r Truppen, die GegendvVorin 
des Krieg »geführt ;wird, oder dasKriegstheateri 
die^uipdCriege erfprderliche Gerälhfchaften und 
übrige JBedürfnWTp *iner Atnteddäud allgemeine, 
Titel,. un#r- die fich der graste. und wichtigffe 
Thcil, aller ? ßegepftände dftrTaktik bringen 

laket;. ?‘j, (■. zj » 1 • * if ■ 

ps giebt Infanterie , Kavallerie und Artifc 
lerie. Pie verfchiednen Arten der Truppen 
bilden drey Hauptklaffen , deren Upterfchied 

in -folgenden [SStxen enthalten Sh 

1 ) pi,« '»I n f.a n t!e r i e kann, lieh nicht f» 
fchnreltbewegen als die Kavallerie. • » 

•z h) Der Anfall der Kavallerie ift, Ydr- 
• möge deir gröfsern Schwere eines Kaval- 
leriften und dellen vorxUglicher Gefch wfn-’ 
digkeit wirkfamer, als der Angriff der 



Digitized by Google 




I 



- 349 

7 Infanten«?, wenn die UmftfCnde übrigens 

einerlei find. \ < 

- 3) Die Infanterie und Kavallerie 
. , fc badet. Vorzüglich auf detn Platz* den 

„ , - fi? durch ihre Bewegung eirtniinint. 

4) Die Artillerie fchadet durch befon* 
ders dazu verfertigte Mafchinen in tnerk- 
s , lieber Entfernung. . 

Diefen Unterfchied der Truppen mufs daf 
^aktifphe Spiel nachahmen und (innlich machen, 
jtnd beruhet hierauf ein grofser Theil feines 
Werthes. .... 

Beider Betrachtung des Kriegsfchau- 
plat*es finden wir. dafs .einige Theile deflel- 
ben den Bewegungen der Truppen und den 
Wirkungen ihrer in der Perne wirkenden 
l^afchinen keine Hinderniffe fetzen, andre da? 
gegen das Gegentheil bewirken. 

• Ausgemacht Iffc es, dafs dlefer Unterfchied 
^eaTerrains nach Bcfchaffenheit der Umftände, 
bald Nutzen, bald, Nachtheil .bringen könne. 
Es mufs daher das taktifche Spiel bei Entwer- 
tung eines Plan«,,, auf dem der Schauplatz des 
Kriegs abgebildet wird, auch hierauf Rückficht 
nehmen. 

Von denen”zum Kriege erforderlichen Ge- 
rithfehaften laßen .fick wenigßens sine gerin- 
ge (Anzahl im taktifchen Spiele anwendbar 
machen, > Alle aber kommen hierin überein ; 

' aT 4 * 1/ Ti , • . , *t . - * • 1 • / 
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l) Dafs fie keine eigehthümiiche Bewegung 
■ haben. 

- ß) Dafs ihre Bewegung gröfstentheiblaug- 
fairter ift, als die Bewegungen der Trup- 
peiV, ühd dafs lie daher der* freien Be- 
wegung der Armee mancherlei Hinder- 
• riiffe- meh.' 1 >‘V i> " J ’7 : . ,* * 

Auch diefe Wahrheiten' mufs das taktifche 
spiel befolgt. ■ :j: : f £ 

Die Bedürfniffc einer Armee, welche man 
von den nofhigenr Gerathfcha’ften deffeiben 
unterfcheidet , lind fehr mannichfaltig. Die 
hei derfelberi befindliche Menfdhen. und Thittre 
brauchen mancherlei Nahrung. Bel den takti- 
schen Spiele ift es genüg , alles, hieher gehöri- 
ge unter dem gemeinlchäftlichen Namen von 
Bedürfniffen ?.u vereinigen, die’Anfchaf- 
fung fowol als die Austheilung derfelben, der 
Natur, dleles Gegenftandes jijemäfs einturich-' 
ten, und doch bei der Nachahmung dos Gifttx 

der motlichtten Kürie vör Äugen'iu behalten. 

V* * ')“/ *“ i *.et -to - r - * i 

Was da« taktifcbe SjJtel aus dem Schach- 
fpiel beibehälten konnte oder ab- , 
andera wuCstp.^; ; '/ 

Im Kriege will man lieh durch Gewaltldtr 
Waffen rü feinen Rechten vfcrbelfeh». ■ Der- 
jenige ift Siegtr-i deflen Waffen das Uebei-ge- 
wicht behalten. Hs lobet lieh aber diefes aus 



■ j. 



• Digitiz^d by Google 




dem geringem yerluft an Truppen oder an 
Kriegsgerätbfcl^ften nicht immer richtig her 
urtheileii. •» ..rfi, 

Derejatilrliclie » den Krieg auch wider 
des Feindes Willen zu beendigen ift v weilt» 
man ihn. derjenigen Mittel beraubet, ohne die 
er den Krjggfr nicht fortfetzen kann. Diefe 
.aber nin\njt jader der kriegführenden Theile 
vorzüglichjaus feinem Lande. Die Eroberung 
äetifeindHchfrnoLandes mufs alfo dem Kriege 
-ein natürliches Ende machen. / \ > 

j‘. i M<m hat noch kein Land erobert, wenn 
tnan in daflelbe eingedrtmgeri ift; mah muß 
auch den - Befita f; deff«lben**kicht behaupten 
können. ‘ n i ; . . i i*: 
r-- 'Das Land d*s 'Feindes -heifk folglich ais- 
dehn erft erobert^- wenft man (ich in dem Be- 
fitz Üer darin liegenden fefteriPlätze gefetzt hat, 
•worin mah' die zuih -Kriege gehörige Noth- 
wendigkeiten, di« eine Ar Vrfee in der Nahe 
Haben mufs,' iicher vehVdhtfeii kann. " Der 
natürliche Ausgaiig’des Krieget hängt alfo Von 
Eroberung der Veftungeri eiries Landes ab. 

•'Vergleichen wit 'diefen natürlichen Aus- 
gang des Kriegs hun mit dem, wie deV durchs 
Scbhchfpiel votgefteiite Krieg gtendiget wird, 
iö’ finden "wir Htttfn WfcMigeh Unterfchied.’ 
Der * Auügang u dei‘ y S t-hi fc’hfii : i , e 1$ ift deftr 
natürlichen Ausgang eines Krieges (wenig- 
ftens nach un,f«rn abendiäxidifchen Begriffen 
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Und Erfahrungen) um fo augenfcheinlicher 

nicht entfprechen'd , da der Verlüft einer Per- 
fon,, wenn fit auch die erfte im Staate fein 
tollt?, niemals fchlechterdings bewirket, daf* 
die übrigen die Waffen niederitfgen. 

• Das taktlfche Spiel'btfttebet fich 
* diefem Mangel abzuhelfen , und Aufs fclfo hier- 
in das Schachfpiel ganz verlaßen». "Es endiget 
fich nicht anders als mit det Eroberung des 
feindlichen Landes und der darin liegenden 
Veftungen. ;> o i ?.- ! oii - . r *, 

«■ . Man kann aber ferner auch den Krieg mit 
Einwilligung beider Theiie* endigen^ das 
heißt Fr iede; machen. Der ; Endzweck da- 
bei ift beftändig der, durch einen 'kleinen 
yerluft einen gröfsern’ zu Verhüten» Weil nun 
das taktifche^Spi eiserne. Nachahmung t 
des Kriegs, wie er in der Natu* , ift, fein (oll, 
fo folgt, dafs auch hier Fr i e de n syer tr ä g e 
ftatt finden können, . - , 

/ Das Spiel qjag fich ynden auf welchen^ 
Wege es fei, fp begehet der Verluft odfcr -Ge- 
winn defTelben t ,gr bleibe nun/dprch flie gänz- 
liche Ueberwindung des fijien, Theils unzer- 
theilt, oder werde bei der \y|ihl eines Frie- 
de n s f c h 1 u ff e s repartiret , 5 in der E h r « y 
welche durch eigrvc.da^u t yorhandae fiegreiche 
Fahnen von Vjer/chi^daer Gwtung zu «rken- 

t* ^ i-'« .■ i’* n- 

/ . . . 3 »l, f il jt Ih ‘ v * iT*/ v IX--*»' 
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nen gegeben wird, oder in einer feftgefetzten 
Summe Geldes oder fonß eines Preifes. 

Das taktifche Spiel mufs den wefent* 
lichften Unterfchied der Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie finnlich machen, Da es aber 
doch fo viel möglich aufs Schachfpiel ge- x 
gründet bleiben foll, fo mufs es, fo viel mög- 
lieh von diefem Spiele beibehalten. 

, 1 ) Der Fers, der Roch und der Lüufer 
ode» Elefant dienen t/ ihrer Gefchwin- 
digkeit wegen, worin fie die Bauern 
und die Springer übertreffen, i m 
taktifchen Spiele als K a val le ri e, die 
Bauern aber und die Springer als 
Infanterie. 

3) Das taktifche Spiel erhalt Artil- 
lerie und dahin gehörige Mafchlnen, 
welche dem Schachfpiel mangeln. 

Der Anfall der Kavallerie ift wirkfamer, 
als der Angriff der Infanterie, wenn die Um- 
ftände übrigens einerley find. Da nun in» 
Schachfpiel durch ein von dem Fers, 
dem Roch oder dem L ufer unternomme- 
nen Zug höchßens nur Eine Figur genommen 
-werden kann, eben dies aber auch Von dem 

Bauer oder Springer gefchiehet, fo hat 
am S chachfpiel die Kavallerie für der In- 
fanterie hierin keinen Vorzug, wie doch bil- ' 
Jig ftyn follte. Das taktifche Spiel 
Wahls Gefch. d. Schachfp. Z 
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ändert alfo die Natur. des Fers, des Roch 
und des Läufers dergeftclt ab, daß ihr 
Anfcll unter gewiffen Umftänden mehr wirke, 
als der Angriff der Bauern und Springer. Jene 
erhalten daher die Erlaubnis unter .gewiffen 

Bedingungen, mit einem Zuge mehrere Femde 

Der Bauer gehet im Schachfptel nur 
Vorwort, und Snd.rt tone Fronte. nie, Alto 
auch hierin mufs das Kr t e g s fp t e 1 Abande- 

runff treffen. , , 

’ • D er Fers des Schachfpiels ift wem- 

ger cingelchrSnkt als dfocbund LSufer, 
und alid' eih vollkommnes Bild der Kavallerie. 
Fürs Rriegsfpiel ift « vortheilhafter, meh- 
rere dergleichen voftkommne Figuren ein^u- 

/.% " * c* * * 

führen, - *• . . . , • . - , 

. Alit einiger Veränderung können daher 

der Fers, der Läufer und der Rock des 
Scha,hfpiels als Kavallerie, der Bauer 
und Springer aber als Infanterie imKriegs- 
fpiel' btibe alten werden. Der König aber 
bleibt weg, aus Urfache, weil, wie oben pe- 
' fagt woiden, fein Verluft (wenigftens bei uns) 
den Krug xu beendigen nicht vermögend ift. 

ijnd fo ift alfo nur noch im taktischen 
Spiele ein fchickliches Zeichen für die Artil- 
lerie hlnzuxuthun. - . 

Betrachten wir die Bewegung derlTruppen 
des Schachfpiels mit einiger Aufmerkfamktif, 
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fo finden wir folche der Natur unfcr$ Kriegs 
nicht ganz angemefl'en. t pie Gröfse derer fich 
darin bewegenden Korps ift beftändig gleich. 
Gleichwol mufs fich in unferm Kriege nach 
dem gegebenen Befehl des Feldherrn bald, ein 
Jcleiner, bald ein grofstrer Theil des Heers in 
Bewegung fetzen. •' < . 

Das Kriegsfpiel unterfcheidet fich dal 
her auch darin vom Schachfpiel, dafsdn jenem 
gröfsern Theile das Ganze fich zu gleicher 
Zeit bewegen könne* - ' 

Ferner fallt aus natürlichen Urfachen in 
dem Kriegsfpiel die Warnung des Gegners, 
vor der ihm bevorftehenden Gefahr weg. Eg 
-würde endlich auch die Regel des Schacbfpiels, > 
dafs die Spieler ihre Truppen wechfelsweife 
bewegen, aufgehoben feyn mülTen, wenn man 
tiefes Gefe^z ipj .^Kriegsfpiel nicht des- 
wegen beibehalten müfste, ^m die grofse Menge 
Regeln zu vermeiden, dje -eine folche Abinde- 
jrung nach fich ziehep würde. 

* 4 9 <, . Zt*. ^ 1 . >c; 

- i. \ ^ t 

Befchaffenheit des Plans -auf dem das 
4 Kriegstheater im taktifchen Spiele ’ 
abgebildet' wird. 

■ 1' : • ! " i-A. ' . 

Die zum fta.k fliehen Spiele gehörige 
Flache ift eben fd wol, als die des Schachfpiel* 
in gleiche Quadrat« abgetheilt. <v Es find aber 

Z a •“>* ui-.:« 4 .1 




4uf ihr die wichtigftetf Chikanen eines Ter- 
rains durch verfchiedene Illuminationen, und 
vvenri diefe nicht hinreichen, durch andre 

Reichen bemerkbar gemacht. 

• . V ! . r ' • A i 5*^ “i *• 

-■ Einige Quadrate lind fchwarz, andre 
weifs«. Das find die Hauptfarben des 
Plans. Auf diefen. bewegen (ich die Trup- 
pen ib frei, als.es die Natur ihrer Bewegung 
gen immer zuläfst. Sie bedeuten Theile des 
Terrains, welche die Natur mit keinen oder 
doch nur i mit ganz unbeträchtlichen Hinder- 
nilfen verfehen hat., , 

Andre Quadrate find ganz r o t h illumi- 
lijfet, und diefe bezeichnen ein Terrain, wel- 
ches man, der darauf befindlichen natürlichen 
fiindernifle wegen, nicht befetzen^ noch dar- 
über weg pafliren kanni Jenfeits eines (pichen?. 
Terrains wirkt felbft das Gefchütz nicht. Unter 
diefen Zeichen kann man fielt daher hohe nn- 
bewegfame Gebürge vorftellen. . " J 

« Die grünen illuminirten Felder des 
raktifchen Spiels bedeuten tiefe fumpfige, 
moraftige Oerter; fo zwar auch die PafTage 
verhindern, aber doch von der 'BefchafFenhett 
find, dafe man über folche mit dem Ge- 
fchütze wegfehiefseö und folglich jenfeits 
derfelhen wirken kann, wenn es fonlf die Ent- ; 
fernung nicht verbietet. 




tp - Bei beiden» Arten des unwegfamen Ter- 
rains wird von dem Erfinder des taktifeben 
Spiels vorausgefetzt, dafs nicht Zeit vorhanden 
fey, die HindernifTe zä heben. 

, '••• IT • 'P n^l • :»* r i" 

Nicht weit von einander liegende, durch 
fehwarxe und-weifse, Felder getrennte 
roth oder grün illutninirte Quadrate, machen 
#lfo Defilfes. 

* l * * 4 * # • • *P 

Bl an fmd‘die Gewäfler des Tefrains illu- 
minirt, und ift dabei vorausgefetzt, daia fie fo 
tief find, dafs man folche weder zu Fufs noch 
zu Pferde durchgehn kann* 

Durch Diagonallinien in Triangel ge« 
tH eilte Quadrate, deren eine Hälfte roth 
illuminiret, die andre aber weifs, bedeuten 
Gebäude. Dahero machen mehrere bei ein- 
ander 1-jegende Quadrate diefer Art, nach Be- 
fchaffenheit der übrigen Umftände ,, entweder 

Städte oder Dörfer.’ ’■ * V ‘ . 

;r i. . . ; , „ ,, 

Um den Liebhaber dei taktiffchen Spiel# 
nicht durch allzu grofse Mannigfaltigkeit der 
Gegenftände abzufchrecken, theifet der Erfinder 
des Spiels, diefes Spiel in zwo Sdhulen. -■* 

* *> > • I* l • *1 («jLfl * ’vi 

Die Regeln dind Üir beide Schulen einerlei; 
nur hat die erfte Schule weniger# Gegenftände 
als die zweit«. < •<'« .1 oh 4 iv s .’i’-l 
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I. Natur “def jefttgen Figuren, 'wodurch im 
Kriegsfpiel die Bewegung der Truppen 

“«te 1 «? 1 w ‘ td -.,. ... ,,.i 

’ Die aus dem Schachfpiel beibehaltnen 
Figuren find: *- : 

" Der FeW, (der Erfihder: kennt fie 

noch* die R6h l^itf, betrachtet, 
fie aber als den vornehmften 
• { Theil der Kavallerie, f. w* ob.) 

Der Roch (oder «Thurm, wie fie 
■ der Erfinder nennt. ):>•., ■■ . 

Der L Safer. ; ; x n:..> * • ' 

Der Springer. .] 

cf . .. /- Dc . r Bauer. _ / 

, .Diefe Figuren gehen von ihren im Schach, 
fpiel gehabten Eigenschaften, fo lange fie fich 
einzeln bewegen, nicht merklich ab. 

... _ In Anfehn deSrSchlage.ns der Figuren 
bleibt es im taktifchen Spiel im Ganzen als im 
Schachfpiel. Was aber betriff, wie viele 
feindliche : Figuren auf einmal, oder in einem 
Zuge gefchlagen werden können » ■ fo ift bei 
der fogenapnten Königin, dem TJiurnt 
und dem Läufer etwas verändert worden. 

Da diefe nämlich im taktifchen Spiele als 
Kavallerie dLfaen , fo ift feftgefetzt worden, 
däfs fie nach Belieben fo viel -feind liehe Figuren 
fchlagen können , als fie ohne . Bedeckung in 
gerader Linie antre/Fen. Die angreifende 




t 

Figur nimmt in>d*elem Talk: den. Oft derjeni- 
gen feindlichen ein, die fie in. diafein Zuge xu- 
letzt fchlug. .1 

Springer und Bauren können in 
eiuem Zuge nie m$hr als eine Figur weg- 
nehmen, ■' 

*• Der Bauer gehet* fo lange er fich einzeln 
bewegt, wie in dem Schachfpiel, vorwärts, 
aber auch zurück -und feitwart« aufs* nächfte 
Feld f oder noch der neuen Einrichtung- diefe* 
Spiel« auf alle feinem Quadrate anliegende Oerter, 
ohneEinfchrtfnkung, Uebrigens aber fchlagt 
er, wie im Schachfpiel nur vorwärts, odetf 
nach der - neuen 3 Einrichtung diefes Spiel* 
fchlägt er auf die drei In feiner Fronte liegende 
Quadfate. •' 

hat ; der Bauer ober in T dem taktifehem 
Spiele noch eine ändere Bewegung erhalten, 
welche durch die Sch wenkung' gefchiehet. 
Er kann lieh feine Richtung zu ändern, gleich: 
der Infanterie im natürlichen' iKriege \ links 
ih'd rechts umfchwehken.’ 1 ’ Eibe v folche 
S e-h wenkung aber gilt für eintfn Zug.’ ~ 



Aufser den einfachen Figuren der Kaval- 
ierU; hat def Erfindet des taktifchert Spiels 
noch z u f a m m erig’fe/fet z te hin^ugtfüget, 
hihhltfh'u 

T { ^/^‘^pring^eh’de köriigihHVn, d. i. 

fogenannte'Königirinen ftut dein 

— rl /* ' ‘ t • , “ * ° > f f . N r% *<*Y H 

- ‘ i ' Gange des S^rlngürü. " 
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• Springende Thttrni« oder 
Elefanten« d. i. Thürine mit 
dem Gange des Springers. 

Sp rin gen de- Läufer, d. i. Läufer 
, mit dem Gange des Springers. 

Diefe Figuren bewegen fich nach der 
Natur derjenigen, aus welchen fie zufammen- 
gefetzt- find,, aber NB. bai einem jeden Zuge 
nur naeh der Eigenfchaft einer einfachen. 

Geht zum Btifpiel ein Springender 
Käufer jetzt als Läufer auf ein ander Feld* 
fo kann : er diefen Zug nicht als Springer fort- 
fetzen und umgekehrt. . : , J , >; ,i , " » 

. .. Da der Erfinder bet den einfachen aus dem 
Sehachfpiel beibehältenfcn Figuren, die bei 
uns gewöhnliche Geftalt derfelben bei- 
behalten hat, und blos dem Bauer feine 
Fronte mit einem Funkt bezeichnen, oder ihm 
eine Gren a di,ermü tze. auffetzen läffet 
(wegen der Schwenkungen), fo ift er auch in 
Kück,ficht der zufamme n gefetzten Figu- 
ren der bei uns gewöhnliche n Geftalt 
ihrer einfachen Vorbilder.» möglichft treu ge- 
blieben. •- , 

Die ^genannte fpr in gep d e Königin 
; ift völlig als eine bei uns im Sehachfpiel 
fogenannte Königin gedrechfelt,' nur 
dafi fie oben mit dem Kopfe eines Pfer- 
des verfehen ift. Bei der erften Be- 
kanntmachung der Erfindung ragte ihr 



\ 
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. der Pferdekopf etwas unbecfuem un$ 

unnatürlich an der Seite heraus» 

Der fpringende Elefant ift gebildet 

als bei uns im Scbächfpiel der Thurm 

oder Roch, und hatte 7 anfangs „finen 

Pferdehals an der Seite bervorragen, jetzt 

fitzt ihm der Pferdekopf qben auf der 

Spitze* ■' hi ' 

Der fpringende Läufer ift eine Figur 

• wie uhfer im Schachfpiel gewöhnlicher 

^Läufipr figurirt zu werden pflegt, nur 

- dafs er oben ftatt des Kopfes einen 

breiten Hals mit zween Pferdeköpfen hat, 

den einen rechts, den andern links 

gerichtet. ' * > £ 

'1 , ' 

Diefe Doppelfiguren nun haben, wie 

1 ihre einfachen Vorbilder , dieFreihnt, in einem 
Zuge fo viele Feinde nieder zu hauenj als fie 
in gerader Linie ohne Bedeckung antreffen. 

I) Die Kavallerie befleht dahero im 
taktifcljen Spiele aus fogehannten Köni- 
J ginnen, 7 Thür men oder Elefanten- und 
, : < fpringenden Läufern..' '• h V 1 »>:v- •; 

»us Springern und 

Bauren. 

' 3) Die aus Kavaliette uud Infanterie zu- 
; fammengefetzten Trups aus 

.uL und ^fpringendeb Läufern. , 
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II. Die vorher angeführten Figuren kann 
. man noch folgender Geftalt j ab-. 
theilen. In 

,1 .. •• - v-^-Sla 

/ ’l) Einfache. «Diefe find:’ i: t 

r ??Baner -*V c ■ ■> ■*, '•*« »’ ir\i 

ir-i, ' »Springer-?- . * ■* •> r>»'i j «ri 

Läufer 

»üf i? v<i» Thnrm oder Elefant. - i t - ' 

1 .I ^Doppelte, d. i. aus einfachen* zwei« 
r. • fach zufammen gefetzte. * Sie. find : 

t niv - die ^fiogenannte) Königin* 

,‘->d (v‘ J - < /■ der Elefant odfr- Thprm » 

2 ! ii; ■ ' »•.■ der fpringende Läufer. 

3) Dreifach zufammengefetzte:' 

. . . .. dia fpringende Königin.. 

r . Diefer Unterfchied ift fonderlich deswegen 
bemerkbar, um die Starke .der Verteidigung 
einer Bruftwehr oder Brücke etc. dadutch zu 
beftimmen.. t ... , . 



i\t > » * | , , 



lILu Einzelne Figuren bed^pten nicht ein- 
zelne Kavalleriften oder Infantetiften 9 
' Sondern eine ganze Anzahl derfelfeen. 
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.j **Zur Abhildtj^g der *Äf t flf e ri e* hat der 
Erfindet, des Spiels eine eigne faafchine darge- 
ftellfc' 1 ' Es; beftehlt diefelbc aus folgenden < , 
Stüdlten* 
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, b Der Gründ detftlben ift ein dünnes recht-' 
winklichtes BfeOcfcW ^PatUfelopipeduni) 
fd breit und d6‘pptrt : fo -lang als die Seite 
ejneä QuadraW : «<!er ‘Feldes aüFde-m Plan des 
Spielt. •' Diefes^eßretchen »ft iir**.wei gleiche 
Quadrate' abffitheift. 3 *' 3 “ Auf d?rh einrti diefer 
Quadrate oder Flächen des PaTalelcJ^ipcdüms ift 
ein grilri geßrbter'WU rfel"f>ef?ftiget, wei- 
ther vorwärts ftfiräg abgelchnitteft odff abge- 
höfcht ift. Die lftreV d.* i. nicht^lt dem 
Würfel belegte Fläche ift mit fechy icliwarxen 

Punkten in drei Linien bezeichnet 

• ' * ‘ ** t 4> * ' » 4 •* «I 4 « ( 

Hinter dem letzten Punkte der zweiten Linie 
(nach der rechten Hand zu) fttckt ein langer 
aufrecht flehender Stift mit einem Knopf» deflen 
Farbe es entfeherden. mufs, wem von beiden 
Spielern die Mafchine zugehöre.::. Diefer Stift 
ift beweglich und dienet tbeils zur Bequemlich- 
keit bei Fortrückung der Mafchiue* theils 
auch dazu, um den Gegner auf. diefelbe und 
VorzfJgKch mit auf die leere Fläche j woran er 
b*f<?ftig*t ift, aufmerkfam zu machen,' Oben. 

. dem abgebofehlen Würfel. herüber find 
ijrft /IflfKe Nadeln.. mit Kuppen pder Knöpfen 
gebogen, fo dafs.die Knöpfe diefeu Nadeln 
*»aph der, Gegend zugekehrt finjd,;W<?hin ßch 
djc^Böfchqng de*.; Würfels ibfenhs*- ,n- » 
- iMjCl Pjef'r MAfckins- r dwr; : 4$j|i&l*ri« 
i5j»m pt ^Vei^a^e^pdef tfeltfungep ein* 
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und bedeutet die Kanodien ddr Armee. Und 
es fteftt diefe Mafchine fojcher mehrere, d.i. 
einen Trat n vor. i Die Bewegung diefer 
Mafchine j&, wie die des Thurms oder Rpch 
im. Schachfpiel, jedoch- eingefcMpkte;- , in- 
dem man foi<$r hdfhftensj?ur bis auf« fünfte 
Feld , -von.' de«?v:?f We ;*» ftehet ^ * n % c ' 

rechnet, ^ev.egea^vf« dhreR«ktuflg ift alfa 
vorw4rt^‘ ; rttcKwi(rts »„rechts W*d liijks, ' 

die Felder,, die lie gehen; .will» P*pht. mit 
Truppen. .befettt find^-odet Rfh kein« ihdejre 
Hindernifle auf denfelben befinden.^ „ 

Derjenige Thtil der Mafchine welcher den 
Würfel, oder eigentlich das Gefchütz enthüll 
macht den Ort des Plans, (worauf er ftehrt 
ganz unwegfam; dagegen die Flüche auf*tfeb 
eher der Srift befindlich ift, im Grunde nichts 
anders ift , *1* ohne alle HindeVmfle zu paflr- 
rendes Terrain* das man damit befetzen kann* 
womit man praktikables Terrain zu befeeitft 

die Erlaubnifs hat. * 

, ift diefe Flüche mit keiner Figur befettt, 
fo ift die ganze Mafchine unbeweglich und 
wirket nichts,* als dafs fie, wie fchort geft$f 
ift, dth Ort} worauf eigentlich das Gefchütz 
flehet , unwegfant mdetae*. - 1 ^ 

<h'r jft diefe Flüche aber mit einer ' Figur be- 
fertt, fo kenndfe Mafchine mit ’ der dürauf 
befindlichen Figur beweget' werden utfd auf 
der Stelle ihre Wirkung hervorbrihg^ru £>(W£ 



K * jk * * * 
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Fläche der Mafchine heifst daher det Ort der 
Artilleriften, die Figuren aber Welche die- 
fen Ort befetzt halten, fie mögen fein welche 
fie wollen, find die Artilleriften. Diefe 
Artilleriften find es, von welchen beides 
die Bewegung und die Wirkung der Mafchine 
abhänget. 

Die drei auf einander folgende, der 
Böfchung des Würfels der Mafchine in gerader 
Linie vorftehende Felder, find der Wirkung 
des Gefchützes ausgefetzt, und werden diefe 
von der Artillerie beftrichnen Quadrate die 
Wirkungs fläche der Artillerie genannt. 
Alles was lieh von feindlichen Truppen auf 
den drei Quadraten diefer Wirkungs fl äc he 
befindet, wird, wenn der Zug an dem Befitzer 
diefes Gefchützes ift, in einem Zuge wegge- 
nommen, ohne das weder die Mafchine, noch 
die auf der Fläche derfelben flehende Figuren 
des taktifchen Spiels , oder wie fie an diefem 
Standort heifsen, Artilleriften indefs beweget 
•werden, 

Es hänget von dem Befitzer des Gefchützes 
a b, ob er das Gefchütz auf die gan^e Wi.« 
kungsfläche wirken laflen.will, oder nur auf 
^inen Theil derfelben. 

Da die Wirkungsfläche der Artillerie nur 
*uf einer Seite der Mafchine, nämlich da, wo- 
hin fich die Böfchung des Würfels fenket, be. 
Endlich ift, f» kann man ihr auf den übrigen 
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Seiten" £Ärizt nahe fey n i ohne Gefkhr von ihrer 
Nähe befürchten zu dürfen. ,j- . • ■ : v - rt . , 

Die Wirkung des Gefchütze« erftreckt. Geh 
^ ' auch auf die feindliche Artillerie, die in die 

.Wirkungsfläche deflfelben kömmt. Natürlicher ' 
Weife und wenn die Umflände einerlei find, 
verhindert die Artillerie , wenn fchon ein Plat* 
eingenommen , dafs dis feindliche Artillerie 
fich anfHhre Wirkungsfläche nicht feftfetien 
kann. Wagt fish dahero die feindliche Artfl* 
lerie aus einem Verfehen oder aus Hoffnung 
unentdeckt zu bleiben in die Wirkungsflach^ 
der uirfrigen, fo ruiniren wir fie’y fo bald- wie 
es gewahr werden,» und die.Mäfchine wird, 
diefes anzuzeigen, aus dein Spiele genommen. 

' v Hat aber die feindliche Artillerie das Giück von 
der unfrigert nicht entdeckt au werden, und 
befindet fich alfo unfere Artillerie Ln der Wir- 
kungsfläche der feindlichen , fo erfährt die£e v 
wenn der Zug an dem Gegner ift, eben daffelbe 
widrige Schicklal. . ■ i .! ->.u • ; 

I ) Das feindliche Gefchütz kann in dieWir- 
v kungsfläche des unfrfgWt -kommen,’ und 

- die dazu gehörigen Artilleriftert können 
aufserhälb derfelben feyn.* 'Wird in die« 
fern Fall das GefbÜÜtte 'rürhit^tf 0 f<jt 
bleiben -die Artilleriften Über dem häm- 
-> •*./ liehen Platz des Plans flehen, Und -die- 

) : Mafcbin« wird unter ihnen weggenönn f 

men; * ■ • * .*»* ••• - ’ims ■ 
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a) Oder es kommen die feindlichen Artillc* 
rillen ohne das ihnen zugehörige Ge- 
fchütz in die Wirkungsfläche des unfrt- 
gen, fo können fie erfcb offen werden, 
und das feindliche Gefchütz bleibet 

f 

liehen. Es wird aber dadurch fo lange 
gänzlich unbeweglich und folglich un- 
brauchbar, bis dfer Ort mit neuen Artil* 
v ' *■ leriften wiederum befetzet worden.- 

Die Wirkung desGefchützes gilt nur Einen 
Zug, und es von einem Ort zum andern be- 
wegen, ebenfalls. Wer daher das Gefchütz 
beweget, kann es nicht in eben dem Zuge 
auch wirken laffen. 

Es hängt von dem Spieler ab, ob das,Ge- : 
fchütz wirken foll, fo bald lieh dazu Gelegen- 
heit findet, ob er einen andern Zug thun pnd 
die Wirkung des Gefchützes auf eine andre 
Zeit verschieben, oder ob er in diefer Stellung 
das Gefchütz gar nicht wirken laffen will. 

Wenn zwei oder mehrere Mafchinen der 
Artillerie ( mit verfchiedn er Wirkungsfläche des 
Gefchützes) dergeftalt neben einander flehen, 
dafs fie eine rechtwinkelichte vierfehige Figur 
machen , fo können folche zu gleicher Zeit be- 
weget werden, ohne dafs folches für mehr als 
einen Zug gerechnet wird. Und folche Be- 
wegung kann vorwärts, rückwärts , oder zur 
Seite gefchehen, fofern die nächll liegenden 
Quadrate oder Felder nicht mit Truppen be* 
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fettet find, oder fich keine andere Hinderntffe ' 
auf denfelben befinden. 

Diejenige Artillerie, welche bereits einen 
Platz eingenommen, verhindert ganx natür- 
lich, dafs auf ihrer Wirkungsfläche nichts xu 
ihrem Nachtheil von einer Kraft, die der ihri- 
gen an und für lieh gleich ift, vorgenommen 
werden könne. Eben fo natürlich kann aber 
eine ftärkere Artillerie die fchwächere von 
ihrem Platxe vertreiben, wenn die übrigen 
Umftände gleich find. Daher entfpringet die 
Pegel:. Doppelt unmittelbar hinter 
einander geftelltes Gefchütx ver. 
treibt, durchs Vorrücken in die 
Wirkungsfläche des einfachen feind- 
lichen Gefc htitxes diefes von feiner 
Stelle. “ . 4 ... 

j ^ Soll doppelt unmittelbar hinter einander 
geftelltes Gefchütx durch Vorrücken in 
die Wirkungsfläche der feindlichen ein- 
fachen Artillerie , diefe von ihrer Stelle 
vertreiben , fo mufs jenes zufammen in 
Einem Zuge vorrücken. 

a ) 2,ur Bewegung mehrerer Artillerie in 
Einem Zuge gehört, dafs die Mafchi- 
nen -derfelben ein rechtwinklichtes Vier- 
eck bilden» 

* 3) Diefes 
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' 3) Diefes Vorlücken mufs fo weit gefche* 

hen, dalsdas feindliche beffchiitz wenig- 
stens in di« Wirkungsfläche der vordet-' 
llen Artillerie komme. ' 

4) Die vorderfle Artillerie mufs fo gelietif 
* *-• weiden, dafs fie in die Wirkungsflä’cHV 
J der hrntdrW befindlichen ^u fteha 
kömmt, mit welcher fie zu gleicher Zeit' 

,vdAiäcd. n . ,VMro ; »"» • 




fache das dreifache efc.‘ 
tli‘ in &'ki I niV te 




jfd e r verhindern 
Gtffchützes auf einem Orte, 



M .11 ’ ‘II '* i ( 1 i 1 f~. ' 

.... genug wäre, um von dem- 

felben beichoflfeh n 2ü werden.' dagegen ver- 
hindern blau und grli^v, iUiHipnirte Felder 
folches nicht. d 

Wenn die Wjrkungi-fläche: unfers^Ge- 
fchütxes von 'unfern uifd feindliohen Truppen 
befetxt ift, ujid diejunfrigien zwischen unferm 
Gefcbütz und den Feindlichen Figuren befind- 
lich find , r fo hindern fie das Niederfchiefsen 
der feinde nicht. ’Man dehkt fiel! in diefem 
Falle, dafs d;e F«iqde- durch Bogenfehüffe ge« 
tödtet werde$. 

Eine ganz eigde Bewegung der Artillerie 
gefchiehet durch Schwenkungen. Bei 
Gclclii d. Sshjiclifp, ‘j Äa 
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diefer Art der Bewegung wird entweder der 

Ort der .Ärt^leriften jVerändert, und aas Oe- 
fchütz bleibt auf dem vorigen Platz flehen* 
<^der umgekehrt. Das Gefchiitz erhält in 
neue Richtung oder. Wirknngs- 
flache. Solcher Schwenkungen giebt e« 

irn 7i i’ ' ** * h -* 1 “* i. r ' - 

4* e X SJ ■' . ,• »Ol ,« i - 

i) eine kleine Schwenkung. Da f 

, m ; fchwenket. hch, die Malchine innerhalb 
6 Quadraten, ohne in folcher Schwen-, 
kungdas Revier der 6 Quadrate zu über- 
fdireiten*, dirln vier Fälle möglich Cnd. 

... • OuOI-'.f. 'i i . . • 

, Nämlich, wenn wir — die Malclune be- 

oI.j.uTia? 3 ;.{> l .3 •* . 1 n j »TT fl *7i 
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»na nun folgende vier Schwenkungen: 
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a> Eine gröTsere Schwenkung. Dt 
ich wen kt fich die Mafchine innerhalb 
J «( Quadraten, nach zween möglichen 
• Füllen. Nünllich der Standpunkt Ctf 
Tj *f B. der vorhin angenoihmenfc, ' 
t .g a : » a ’ ,r 
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gröfste/ Siph^^nkuug,^ D* 

i.j ljfe^entoMwh ,dk f ,M/ifcJufte isr^rhilb 
X»i j&ßuadraten als bej;dsrMeinen§3iwen- 
kung, aber mit dem Untetfchied > dafs . 
die in Bewegung geletzten , Theile der 
Mafchine Vorgefundener Hinderniffe 
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wegen , weitern Weg nehmen» das 

j Jft, um in ine viänderje Stellung tu 
I .... kommen». _ 4< n Bezirk dir __6^_(fcufldrate 
i iiberfch reiten; müflfcn. Es findj hierbei 

\ Üiefelb'en viel möglich? F&lkji« . 9 b i£ e « 
j kleinert Schwenkungen de« §efultat» c ‘nqr 
l _ jder wig dahjn ift im Zirkel» ,fa dafa die 
jQuadratc des’ alten und j neuen Stan^* 
jmnkti ungerechnet^ allemal ^Quadrate 
in der Schwenkung berühret werden. 
Der alte Standpunkt fey der oben zum 

\ ^Grunde gelegte )" j "\ r 
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Wenn wir nun uic »um 

'‘*d«*n Quadrateidfe außerhalb diefes dltten Stand- 
und .äes den iWn 

t: ^ij,Vit Punkten, Ueteichnep, iCo #1$ . fie 

‘ •- r . : jr«ae:. 4 wtlifb, * 
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Die Schwankung 4er mfam men gefetzten 
«genet c Es bleibt" ein ja 

fachen Artillerie, 3 ’WSer ihr" Q'tlädrat (tetta), 
’ und man kann mit derfelben alle drei erwfhn» 
tan Arten der Schwenkung vornehmen. 
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Die Sch,wenkuug der Artillerie, der ein- 
. fachen und der Tufaromeneefetzt«i, ,fie fei 
von welcher Art fie wolle, gilt nur Einen Zug. 
Unter dielen zu Kanonen ..dienenden 
C Mflfchin.cn hat der. Erfinder noch eine kleine 
Verichiedenheit eingeführet. Diefe liegt dar- 
innen , ob der Würfel feine Böfchung vorWart. 
oder rechts oder links zur Seite der Mafchine 
Wichte. Nach diefer verfchiednen Richtung 
des Würfels giebt es alfo ein und . diefeltre 
Mafchine der Artillerie ,in dreifacher., Geftalt. 
dDie Wirkung diefer,, drei Artender Malchine, 
^.riach verfchiedner Richtung ihres Würfels, ift 
einerlei. Wegen der verfchiednen Rachtung 
ihres Gelchützes aber nach verfchiednen Seiten 
' -werden lie nothwendig Jim jede beftimmte 
Aufgabe des Spiels damit aufxplöfen. 

Noch eine „belpndre Art des Gefchützet 
. hat der Erfinder hinzufügen müden, um der 

‘ Kotur unfers Kriegs ganz nahe körnen, 

\ riämlich, das W u r fg e fch ü tz ( Mort, ers oder 

Haubitzen). Ihre ( Mafchine ift wenig von der 

vorigen, Mafchine der Artillerie, welche, die 
Kanonen vorftellt, verfchieden. Ihr ganzer 
l Unterlchied, liegt in folgenden: m ■ 

r . Ifl fat'fMQB d« Atufsern litt 

des Wurfgefi&üjzes ftatt der drei Nadeln 

. .. _ der Kanonenmafchine, nur r einen ein- 

zigen über die Hofchung des Würfels 

h rlciie>feiWj: i j^ r S ebo S en ’ Drath w* 
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7^ ItFeinem 

,, r ö th e n‘ J ^ügelchen beftehtY^ was 'in 
dera^ Er>‘Ae ‘des DrätheV b^£(figet' iff. " ' 

~ t ij), rri‘'An feliu ri gder Wir kü li'gsflä'che Ift das 
* , “7 ‘ Wmrfgefclititt ni^t‘ in fofetVi ' unterfertig* 
den \ 1 weil is' njir düf eitä4‘ t61f dehtf Al 
Quadraten ’j <Tdr 1 ' l^riühgSfl&che 'ükr 
Ärtillerl^un^ ‘ÄiAt äXif äUfe drei rüglri’ch 
' i , nd'±<Var J je'd'e^hiät “aufMasjerfi^e, 

" iauF welches vöfi deneh ‘ dreitii“ ei detn 

r-rxiAd* M 

3) Maifi bedfent : fich' des Wurffcefchüßes 
uin gefthiagne Brücken und Gebäüäfe ln 

Bfra^fefecken. 1 ^ 1 

‘ “ 4) EirT Vöitf 'Ffeittdi aäFgewdrfene Brufffrehr 
verhindert” die' Wirkung : des Wurfge- 
■ .. . fihötttes * ’ rA ri - ,; : ■”“•• 

£ *“W$nn~cfer tfft der’ Artiileriften des einen 
GefcftiftYef SfArih einen ‘Theil- der Mafchine 
'Ändern ‘befttif ifl?f umi der Ort der-Aräl« 

' 'lerffteti des letZrem 6cfcfifih.es iß mit einem 
\ AftTlie*¥ftgrf yfetfehefi*' f^fmd beide Mafchirien. 
“ Witkfam’. f Dieie Verbindung' des GefcWitr.es 
1 J heißt 1 v e r b'tr n d rr e s * G eit b ü‘t Ä j li ' Matht 
<s i« t der Verbindung'* ein“ rechbfrinkeltches 
s, ^ere‘c^,’ l fb kbftnth atrcir beMie^Mafchiriin in 
“ JEinen/i^ia^t b eweg t l 'weirtfe b . tj -• 

| Ät&h erlaubt mehre« hfafchinen der 

Artillerie , als iWö» mit einander tu verbin- 
den. Steh^h Iblche in einem rtchtWidkelichten 
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'Viereck; fc? 'taffen ’fich lie tyfodHffAen MaTcW- 
*Mett ifi EirfttüZU^c v'dn &rife'm Cfttc rum andern 
bewegen. , ^ " , - : '- 

t^b.-s ^ ^ ^ \v?r kifn gsflüthb’ d« Verbdnde- 
11 en Gefchtitzes 'kömmt i" kknn itf Einem Zuge 
‘^leldhef 'liieflergePchoflVn werden, 

■■faenh* bei «Jert Vttblhcfung'en 'dei- Mafchinen, 

’ *dlnet derer iür Mafchlrie gehörigen Stifte hin- 
' derlicii ift, to kafan man ihn. we&legen ; de*- 
v '*vegen find iolcne Stifte, wie oben geiagt wor- 
.""'den, ^>los ein gedeckt und beweglich. 

Wenn wir Jed Ort der Artilleriften d«* 
n ;Jeindlichei»^Gefchütz<ts besetzen, jfo. iß folches 
' Gefchfiitz ünfer. ftiefes känn geifchehen 
.1) .Weqn man den Ort . d/r Artilleriften 
rr3 ‘ eines femdiicken Gefcftützes leer findet; 

da man denn diefen Oft entweder mit 
r „, r . 4^ g ^ n ;bder tiiit r ’ öefchütt kefetzen 
kantfi V*' w *' *■»'- - i“' 

2) Wifnif ftan'öie auf dehHbrte befindlichen 
ArtüliüfWrl dhrfch e/inf Ffgur fchlagen 
■’f' /kahn ; o’Äne' WietWittrtr gefchlagen zu 
'^efderf. 1 -i-> .*T 

bi'j*" Bewirkt inan, * d^s dW Feind den Ort der 
* 7 'Äf‘tilleriflfet i »’'tiA^t r feinet 1 Maffcfhibe zür Artillerie 
verlaffen mufs, fo ift die 'Mifthinte natürlich 
'läng* iit^^eglich« und' üHWltkfam, bis fie, 
z*l ^!ed& Wfetff kand. ^''- 1 

jRibs 'UpIt ’ Pärcht^ ‘äafs "ein* Malchin e znr 
Artillerie dem Feinde in dli'HlfHde' ‘kommen 
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.*änne,, kann 4*n $pMer,>ewegen, ,d«fe 
fein e eigne Mafchine zu ruimren. Solche» 
aber gefchiehet : . - , v _d 

T |) Wenn ^r-folche« Gefshftt* .durch, ander 
a .... Gefchüht darnieder , Ich iefse t. . . 

3 ) Wenn er, während dar Ort der Artiljeri- 
ften der .Mafchine, vf>u <^en fei ni gen be- 
setzt ift, die Mafchine unter ihnen iwg- 
nimmt und blos die Figuren ftehen lafset 
oder - weiter rücket . if Apf ^wfe z^ejte 
* ! * Welfe ktini) auch , vtrbun fl e U e * G e * 
fchiitz . entweder, ganz oder. zum Theil 

) ■* • ^ ■ ** - 1 1 * ' v. titfy t tlfK» * 

ruipirt werden. \yie yi^l man davpn 
rui^rcn r wiU, häifgt . ,d er WjH- 

' r „;, kühr * r *^ • (t 

Das Ruinicen des Gefchü^ef £Üt „für feinen 

. Zug.- • j .1 ue.’ 

v J > Kommt r «yv ; Gebäude ,jn , die, Wirkungs* 
fläche des Wurfsgefchützea, fo hgpn foiches 
, in Brand; ge$ec}U werden,, »fic weiter oben 
bereits erwähnt worden, fs rnögeo nun auf 
„■dem Orte,, welches , ein , , Geb k'ude ; vor ftellt, 
Figuren, Gefchtitz oder andere, Gf^äthfchaften 
.befindlich £eyn oder mcht. . : piefes,,i% Brand 

3 zi»s h mi ; w4 fci*w4«*- 

tu d . tJu.r: „• 

■: t).:B<\cgt,-rnan b das anz^ftgCjkepde Gebend« 
mit einem „^ekbeiWUq t. rjpfhgef^bter 
;::r ; ™rt§hea fo grofs : al? eil?, -Quadrat 

...m ;d«* Teryainf ift. 
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3 ) Zieht der Feind feine Figur, Gefchütz. 
oder andere Gerathfchaften aus einem in 
in Brand gefleckten Gebäude nicht fn 
gleich, nachdem folches angefteckt ift 
zuruck, fondern verrichtet crft einen, 

3 andern ZügJ'frt ift ? 8ie in diefem bren- 
nenden Gebäude befindliche Figur etc. 
verloren. Man nimmt folche beim nach« , 
ften Zuge'Aveg und verrichtet doch da- 
bei noch eilten wirklichen Zug» 

3) Liegen nöch‘ an dem in Brand gefteck- 
’teti Gebäude ! unmittelbar andere Ge- 
bäude, fo werden diele durch jenes an- 
gefteckt. Man belegt, 1 um diefes anzu- 
zeigttt', ^‘die “anliegenden Gebäude beim 
nächften Züge, mit dem föhon erwähn- 
ten rothetf'Zeichen. Aber auch da» gilt 
für kelhen Zug, fondern inan kann da- 
bei noch* einen befondtrn Zug thun.. 
Es können aber durch diefes Mittel bei 
jedem Zug ni&it mehrmals a ■Gebäudk in 
Brand kommen. 

Niedergebrannte • Gebände machen den 
Ort, worauf fie geltenden; 6 Züge über 
unpraktikabel, als wenn er Vom Anfang 
de»' Spiels grün illüminirt gewcfen 
wäre. 

JCach 6 ZÜgen Irttfimi man die 
■" röthen ' Zeichen ‘ Weg V#rwethfelt 

folche mit fchwarzen oder weil-» 
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ago 

f 7 t • 

fen. Etadur.cb aus dem vorher 

\ r “* bebauten Orte ebenes ' rillt 'ditri Haupt* 
V "\ J färben. <le* t^lani Uiünfltfir'ftli TWrain. 

• % t *! ’l / * ■* 1 * V * ■"* s 
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Bewegung mehrerer Figuren zi> gleicher 
fi Zeit, um i Öew^gung-, ganzer 

•m i .1 »Körps nachzuahmea» 

■f • ,, „•• f .. ..l,\ * ... . ... * <r f«. , ' 

*Ii ti Hierin* UP^rfdieidet ,ßc^^« „&*■* eg s- 
fpie 1 voa\ Ityim vpu 4 «B •?*&*$ h f p l e I. 
^üjji aber d« Bewegung roehrprfct I\tg u, * n * u 

‘i gleicher Zeit-y-irv, di*£em takt^hen Spiele mög- 
•Üch ru machen,, befijnd^ j/ch, , dabei «ine An- 

r.-zafal dÜiine6 tJ rechtwinVt\j^ 

breit und. dpppeit.fo -langj-ials JeSei^e eines 
rQuadrats .desuPUn?,. luir^-eb^n Jolcjie Bret- 
:<sJien , als lÄiwftigen ,find,\-vfpi^u£ die jMafcltl- 
nen des GufcMSW» gegriiDd^t iind (koben), 
..«ttli eben fcM * wo Hälft j en„abgethe^lt, und 
• beide Hälften, jede. ;wifl v flie n l j ef.rc Hälfte jener 
'.Mafchu&i rfnit^^rikten^etttp^ An einer 
der langen Seiten diele* .BwtthejiSj in der Mitte 
, iwifeben .4er;-AbtheiLung .in , JW Hälften regt 
auch ebe^falls eia .etwa.: 3 #Qll.;Jang«r Sfift in 
, die Höhe, ,wzlfhe r ,ipit ir ei 5 ^jBufchel oder 
Kn opf verf ? hen ift,,dHTet» %rbe. <s entfchei- 
den muf*^ wem von beiden SpiSlwn da* Bret- 
:*heu zu fi *WF?. n D^ Z^eck 4i>fes Stifts ift 
wie ob «n bei den Mafch^m <ier (1 Af,uUe r ie. 

- * - .ibti > 1 3 1 .-; av/::s 1 . jfn 
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«; JDiefe- t-c h4 n heifs«i* -nun T*r a n»s , a 
p otftfettts^V^-dienen dagu'," uff» dyrch* Be»*» 
wegung äerfelbew -dlle diejenigen Fsgucen zu 
gleicher rZeic zu bewegen £ die darauf befind« 
ltdli find* joi* Hai A j ‘ ’i ‘ ~ -- 0 f f : V* :. , et -~jr 
,H >Der 'Tranipottbür ift unbeweglich,- wenni 
ftch’ keine 'Pigttr an#- -demfelben befindet , » lirnb 
gegen ifl j«r * beweglich , * wenn beide TbeHe. 

' cfljcr aaeh to'cl nur ein Thtli deffelben be fetzt 
ftynifoUte.il tu : vs« ->io 'h< * -,: ß: 

Die Bewegung des, Transporteurs ift, wie, 
’tßje BewegUmg J der Maichine der Artillerie, 
Vörw£ft»H ? «riUkwarts und • »ur! Seite» j Di«, 
Crfifte diafei' Bewegung bängt Yon^ezNatu^ 
■der darauf, befindlichen Figuren *b P a b , bnu 
Wohin keine Trupp?» kommen können^ . 
dahin kann man auch d*n Transporteur nicj}£ 
fetzeJi i i folglich .nicht auf .j-Qth, .blau , und 
grün »Uumfoirte* Feld«?* unr« rlüt u., * ' 

, :j Aufideh ganz oder nur, jiura /Tbeil leerer^ 
Transportegc >kan» man . dasjenige fetzen, was 
man auf praktikables Terrain fetzen kann* 
folglich Gefchütz , andere Transporteurs u. f. f. 
Ueberhaupt • kann man auf denfelben alles vei^ 
tkhten, was aitf praktikable^ Terrain zu ver^ 

richten erlaubt .tft* > j» , . »je»?*. ,, i , _ ( 

Was ganz t apf dem Transporteur befintf- 
lieh ift,. kan», mjfc deipfelben zugleich bewegt % 
werden. ,1* Wl>S al lF nur zum Theil auf dem 
'frailfpWtWX.^ht, läßt ficH mit demfelbeu 

v . - 
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i*ur bewegen , in fofern folches mit; dernfelben 
eine vierfeitige, recbtwiukÜchtefFigur bildest + 

; Ein mit Q. e 1'rc.h iLt z befetztwr Tr^jispor-. 
teur kenn unter clem|«ibei» weggenumme» 
werden, und das GefchÜtz kann auf der Stell«; 
bleiben. Wenn. ein TheiLdiaul^afehine/ z, B. 
des GsfchUtt.es »: Jtiiw* TrtMapottgWs etc. mit; 
einer Figur befetzt tft, und fw üdv »uigle«^; 
Zeit über eine« Transporteur befindet» -üt 
kann man auch dtefe mit dem Transporten * 
unter dsr NUlchiae wegbewcgem; * > i ,1G 

Wenn beide Flachen des Transporteur f 
mit 1 Figuren befetzt find, fo kamt m«t ein«, 
detfdic« auf ihrem Platte nicht flehen laflen^ 
und die anderrt mit dem Transporteur fort* 
bewegen. Riefe EmfehrÜnkwig .dient zur 

Simplifikation U«*' 9p»eUL • -•••*•' j 

£ Eide auf dem Transpörteur befindliche! 
Figur kann fich von «JemfeJbaü-auch einzeln 
herunter bewegen ,*enn es nur fo gefcbieht. 
wie es die Natur- ihrtr- Bewegung mit fick 
.irjivi r- './i ft/rrrt 1 : Me;:.: l:ih •••e • • 

bringt. . f \ , . , 

Mit dem Trdiispörteur kann man eben 

folche Schwenkungen machen als mit der 
Mafchlne der Artillerie, f. oben. -Zwei oder 
mehrere Transporteurs können huch » wie die 
rufamnien gefetzte ^rtUletie,= zu gleicher Zeit 
serückt oder gelchwenket werdeh, wann fie 
fo (lehn daiV Ut f e Oberfläche zufamraen ge- 
’ ' ' “ ' Vietfeitigc rtthtwincklichte 



ne m man, eine 
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Iflgurf ‘ irftfcfi‘4n. ganie Ün terßfhiid in dcf 

Bewegung xufammengefetxter ' Transpörte'ura 
Voll' befleTiei dar. 

ihnen. daß ‘■<^Triinijp6rtÄr*>ei^. al*, 

$iWciü5f» Tiebinte^ halt).' 

bis aufs neunte Feld bewegen könnln'. ; Man 
iaVf' daHcr nur dasjenige, was oben von de«. 
Bewegung der xülammengefetzten Artillerie. 

T.y“ *;* jmu •'A li5 W jr W a' u " ' LT 

gefügt »0*4«? „ cüeftr Ausnahme gemifs 

auf luTaiumengefeme Transporteurs,, anwep- 

ÄÖH^fcrjS 7/ ; : Ul t iilSg £1 i Jjiviji. 4I k l i * C 

"‘".Einen oder mehrere Transporteurs kan» 



» 1 .1 J f iilSi. 2 1* * iw il 2*’ * 1 . l i * -> * <■ c 

. " (Einen oder ihehr^te Trans^rteurs kani^ 

• imtrv^fsi °,fe'ff5? re "f. HfSfcm** 

IcnwenKcn, wenn ne lo xulammen (tphen, 
iUfs; iif ttt»* , *»**$$6« rechtwinklichte figur 
. n di *. 6 «ftkyindigke4 
der,;Tr»ppw , , yffpi* % Gefchütr ^ei, fi<fo 
feabei^, velcminM^ wird* fc.be^gt fich ein 
uf X^apapor t<; Vif,s befindlicher Korps > im Fall 
fi/A führet^ v .nu« bis aufs 

) bin V‘.\'$ Vi' 

;M'anJft^icht; 1 ^exwungen; ! *m r ;*ua ve*- 
S.igdp?fi TAe^.n /behend*« .^^tepgel ip 
Ktojni , bewege* * ps jft genug, 

«Men» der bewegt „Th eil im Rektanael ift. , , A 
Wenn der eine Spieler den einen Theil 
t" Transporteurs, der andre aber .den andern 
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befetit ’ 

Zufl.nde uBl,.w«gb.r. , . 
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ffüs dein bpiel nehmen, wenn lhr^ der Feind 
hichtauch xtf ‘ jjle I c täx ’^tk i t ' be feixt Kilt. ^ ÖWW 
Trarisportöti^'^«!riäfl*eh und llin aüs deirn“Spirft? 
nehderiVgkfthiihet In Einen/ Züge.* Da j^der 



Spieler Transporteurs gering, und wen$ ! &» 
Spiel einige Zeit ‘getUuerf} gar uVerflüfl^ hat: 
fo Ift es 'oh'ne'' ÄÜM‘N.üUen ö ° auT^dfi 

nähme " elriii'' TtanS^orteurs n £m t)effeui ' J i\c 

• • .la.mri'.irrr t>: ad r.navr , naxitawil:,! 

machen. . • ... . _ 

' p ' Eirid Äuf^ deS Transc^rVeÜ? 

kann itt‘ hinein 5 Ztrge* dShm l/o m men'J v w& Wft 

fie "durch 'iHtVil liatflrlR^en GfaTng' iÄ' Vxelefri 

Zügen j öhd' v vielleicht iK rCt 3 ^ a^tif : nacft^ g ki 

' iiichf gefcbntf&rf 5 W Sfre; : ' pifcTe^lft: ’fctftfr 1 ettid 

Abweich v o der *^a tlir i li^Tiatr&eriir d§4 

Vollkommenheit des Spiels nicht tfen’^gätffl^i 

■ftth lÄchfl^Uigeit” IjfinÄaf^' ToÄdeftt'* 4 trÄgt 

Viehhehr *t4u 'M\' VörM r fin’rificT^4Ö 

machen \ den «Van '‘d’avoft Tiat'fTeMef 'f'rä^irf 



fö viel möglich, in Korps xufifftirftfri.aft 1 bfl?4ni 

:T£ rfir.f» ns ! > i-If >? «Mit-» «ah »in 7^ »■ _ . 

■" Eg 

t aHiavto«f"» ■» \ 
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Es wirkt keinen Unterfchied, ob man \ 
feine Figuren durch eigne oder durch feind- 
liche Transporteurs bewege. Durch Hülfe 
eines Transporteurs kann man auch verbun- 
denes Gcfchütz das fich in Einem Zuge 
deshalb nicht bewegen läfiet, weil es f$ein 
Kek fanget bildet, in einen Kektangel ver- 
wandeln. 

r 

4 ’ ' ' ‘ •- 

1 Verfchanzungen. 

w Da die Hauptabficht bei Verfchanzungen 
iß,_ durch leblofie Gegenßande theils dps Vor- 
dringen des Feindes zu verhindern, wenigßens 
uns fchwerer zu machen , theils die l'chäd- 
lichen Wirkungen des feindlichen Gefchützes 
zu mindern: fo iß in diefem taktifchen Spielö 
das Verfchanzen in einer fo ausgebreiteten 
Bedeutung genommen, dafs man darunter, 
eine Brußwehr erbauen, einen Verhack 
machen u. f. w. verßehet. Freilich kann 
man fich von allen dielen Mitteln nicht einer- 
lei Wirkung' verfprechen , und es fcbeint da- 
her beim erden Anblick, dafs es hothwendig 
’gewefen fei , eine Menge verfchiedner Zeichen 
einzufiihren, allein folgende richtige Bemer- 
kungen haben diefes aufgehoben. 

l) III eine durch leblofe Gegenfiände, ge- 
troffene Vorkehrung ein Mittel, das Vor- 
dringen des Feindes und die gröfsere 
Wahls Gefch. d. Schachfp. , . B b 
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Wirkung /feines Gefchützes in -einem 
vorkommenden Fall ? wenig.ftens auf eine 
gewiß? Zeit,, zu verhindern: fo enr- 

fpricht fie ihre Abficht, und dafür; Hl im 
taktifchen Spiel Einweichen hinreichend, 
man denke fich nun die Erreichung fei- 
ner Abficht als durch eigen Verhau, durch 
\ e ine ordentliche /verfertigte Bruftwchr 
u. f. w. 

2) Ift aber eine folche Vorkehrung kein 
folches Mittel, fo ift fie unnütz und 
• *ben fo gut als ob fie nicht .gefchehen 
' ft’y.‘ Dafür wäre alfo ein Zeichen ganz 

’ überflüflife: "‘v; 1 ‘ . 

Es * ift d'ahero in dem talctifcben Spiele 
nur .Ein Zeichen üblich, alles dasjenige zu 
bezeichnen, was durchs Verfchanzen im allge- 
meinften Sinne verftanden wird. '* . 

Diefes Zeichen ift ein S t Ji ekelten 
Pappe von der Gröfse eines folchen Qua- 
drats, darin der zum Spiel gehörige Plan ein- 
getheilt ift. Solche Zeichen nun find grün 
illu.minirt und zum Gebrauch des eincu Spielers 
mit einem gelben, und für den andern 
Spieler mit einem rothen Kreuz bemerkt. 

Ein Quadrat des Plans mit einem folchen 
Zeichen , deren jeder Spieler eine grofte An- 
zahl in Vorrath erhält, belegen, heilst in dic- 
fern Spiele fich v er fc'h a nzen und das 
Zeichen Heilst eine B t u ft w e h r. 
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„Eine Bruftwehr anlegen gilt für Einen 
Zug. Man legt zu dem Ende on den Ort, den 
man verfchanzen will,, drei von denen dazu 
dienenden Zeichen über einander. Es ift pber 
erlaubt diefe drei Zeichen, fq oft der Zug an 
einem ift, mit einem Zeichen zu vermehren. 
Dadurch wird die Brüftwehr ftärker. Jede 
Verflärkung der Bruftwehr gilt Einen Zug. 
h, Ein Ort auf dem eine Bruftwehr aufge- 
worfen werden foli, mufs durch eine Figur 
desjenigen, der Geh dadurch verfchanzen will, 
zwar nicht wirklich befetzt werden, aber, doch 
befetzt werden können. Eine folche Figur 
.heifst die f i c h verfchanzende F i g u r. 

Da es wider die Natur feyn würde, zu 
erlauben, . döfa eine; Figur einen Ort ohne - 
Rücklicht auf die Entfernung von demfelben 
verfchanzen könne, fo ift diefe Entfernung 
auf die Weite eines Knnpnenl’ehufles ein<rc- 
ichrankt. Es dürfen daher zwilchen dem Ort 
der verfchanzt werden 1 g 11 ?: und denjenigen 
■wo (ich die vexfehanzende Figur befindet, nur 

JiÖchft« ns lw e * Felder be-Gndlich feyn. 

. Jede Figur hat die Befugnifs eigen Ort za 
verfchanzen, wenn lie nicht durch. Umftände 
daran verhindert wird. Es ift 309h bei keiner 
derfelben etwas. befopders zu bemerken, aufter 
bei dem Bauer. Diefer darf nur die, drei 
vor ihn? in feiner Fronte liegende Quadrate 

■ •• •■ /' _ *• .1 * “ 
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verfchanxen, auf welche er durchs Schlagen 
und durch einen Zug kommen kann. 

Der Ort, auf Welchen eine Bruftwehr auf- 
geworfen werden foll, 'kann mit keiner Figur, G«- 
fcjiütx, Transporteur etc. Weder von dem einen 
noch dem andern Theil der Spielenden befetxet 
werden, noch viel weniger karm man dar- 
über wegpafliren. 

Eine Bruftwehr verhindert xwar die Wir- 
kung des feindlichen Wurfgefchützes 
auf das, was in der Wirkungsfläche defleiben 
hinter der Bruftwehr flehet, nicht, aber doch 
die Wirkung des übrigen Gefchützes. 

Derjenige welcher ein Bruftwehr aufwirft, 
wird folche fo einrichten, dafs er fich leihe« 
Gefchütxes wider den auf die Bruftwehr an- 
rückenden Feind bedienefi könne. . Und die- 
fes alfo thut man auch inwiefern Spiele. 

Eine Bruftwehr macht dem Feinde nur in 
foferne beträchtliche Hindernifle, als fie ge- 
hörig verteidiget .i'ft. Hortete Verteidigung 
auf, fo ift fie von dem. Feinde leicht in die 
Umftande zu fetzen, dafs fie den Namen eines 
Hinderniffes non Wichtigkeit nicht mehr ver- 
^ dient. Daher fällt die Abficht, welche öer 
Spieler auf title Bruftwehr erreichen will, weg. 

* i ^ Wenn die Bruftwehr ihre Wirklichkeit 




rliert. '.‘V' :7,V -v 

’enn fie keine Verteidigung mehrfiat, 

Lm 1 «rann i1vi*P Varflieidicrnncr durch 




einen überlegenen Angriff unwirkfam 
gemacht wird. 

Eine Bruftwehr kann nun im taktifchen 
Spiele vertheidiget feyn 

• 1) nur durch Gefchütz, 

' * ' ^ # * » f ^ 

a) nur durch Figuren , 

3) durch Gefchütz und Figur zugleich. 

v . Eine Bruftwehr ift • durch das (fc~ 
Schütz vertheidiget, in deflen Wir- 
kungsfläche he lieget. Ein6 Bruftwehr ift 
durch diejenigen Figuren verthei- 
diget, welche von ihr nicht über einen 
Knnonenfchufs entfernet find, und welche von 
dem Orte, wo fie llehn, auf den Ort kommen 
können, auf dem die Bruftwehr befindlich ift. 
Und foift es endlich aus der Verbindung deflen 
was fo eben gefegt, ift, leicht zu erfehen, 
wenn ein Bruftwehr durch Gefchütz flnd 
du r c h Figuren zugleich verthcidigt 

ift. • 

Eine Bruftwehr kann im taktischen Spiele 
angegriffen feyn » , , ; 

• j) nur durch Gefchütz, 

2) nur durch Figuren^ 

3) durch Gefchütz und Figuren zugleich, 

.-„Eine Bruftwehr ift durch Gefchütz 
angegriffen und kann von demfelben be- » 
fchoften werden, in deflen Wirkungsfläche fie 
lieget. Eine Bruftwehr wird durch feind- 
liche Figuren angegriffen, wenn diefa 
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nicht über einen Kanonenfchufs von derfelben 
entfernt' ftehen, und wenn fic von ihrem Orte 
auf den Platz, der Bruftwehr kommen können. 

, Man hat eine Bruftwehr ve tla ffen^ 
fo bald man fie durch keine {einer, Figuren 
mehr vertheidiget, oder, wenn fie nicht mehr 
in det Wirkungsdache des eignen Gefchützes 
befindlich ift. ‘ Es kann diefes freiwillig ge- 
Ichehen , oder man ift dazu durch die Be- 
wegung des Feindes gezwungen u’otden. 

Man befetzet : eine • v e r'l a ff en'e - 
Bruftwehr, wenn man entweder machet, 
dafs fie in die Wirkungsfläche dev eignen Artil«’ 
lerie komme, oder dafs fie durch eigne Figu- 1 
ren vertheid : gt wird. In diel’ent Fall verwech- 
' feit man die von dem Feinde zum Retranchi- 
ren hingelcgte Zeichen mit'.' den feinigen*- 
Diefes Verwechfeln der Zeichen gilt Einen Zug. 
Und numnehro wirkt die im Befitz genommene * 
Bruftwehr das, was eine eigne felbft verfer- 
tigte Bruftwehr gethan haben wtirdei % 

Die durch ein Bruftwehr vorkommenden 
Hindernifte kann man aus dem Wege räumen: 

1) Wenn man efhe befetzte Briiftwehr 

ruiniret. * ' • ' ' .1 

2) Wenn hlsn lie durch die Artillerie nieder- 

-fchi eiset: . i r • > * M ’ 

/ 3) Werm man fie erfteiget. 

Wer im Befitz einer Bruftwehr gekommen 

ift,. kann l’olche, wenn an * ihm der 'Zug >ift> 

* 

/ • \ 

* 
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rtjiniren, d. h. er nimmt die Zeichen derfelben 
weg. Diefes gilt Einen Zug. Eine von beiden 
Spielern^verlalfene Bruftwehr kann daher, fo 
lang.* (ie nicht wiederum von einem befetzt 
worden, nicht ruinirt werden. 

' * • « ■ i 

Man kann auch die durch eine Bruft- 
wehr gelegte Hindernifte durch Hülfe des Ge- 
fchütxer aus dem Wege räumen. In diefern 
Fall macht man, \dais die Bruftwehr in die 
■^irkungsfiä'che des eignen Geich ützes kom- 
me, und nimmt, lo oft man den Zug hat, 
ein Zeichen derfelben weg, bis der Ort von 
folchen Zeichen ganz entbldtst ift. .. , 

Eine in Einem Zuge erbaute Bruftwehr 
wird.' durch, drei .über einander liegende 
Zeichen nngedeutet. Dahero folgt ^dafs diefe 
erft.in drei Zügen durch das feindliche Ge- 
fchütz ruinirt, werden kann.; 

Wird ein Bruftwehr durch doppeltes, drei- 
faches etc; Gefchütz befehoftän, fo nimmt 
man --bei jedem Zuge zwei , drei etc. Zeichen 
von derfelben weg.* Durch doppelt Gefchiitz 
Wird dahero eine, in Einem Zuge erbaute Bruft- 
wehr in z\ye$n >Z,ügen ruinirt. 

Die Grbfse der Vertheidigung einer Bruft- 
ffrehr durch Figuren wird theils durch die 
Anzahl der lie vertheidigenden Figuren, theils 
durch die Befchaffenheit derfelben beftimmt. 




Nach eben dem Gefetz beftimmt man die 

, 7*r 

Gröfse oder Stärke des Angriffes auf eine Bruft- 
wehr, durch Figuren. ■ • , 

Wenn die Vertheidigung einer Bruftwehr, 
geringer Ift als der Angriff auf dtefelbe, fo ift 
die Vertheidigung unwirkfam. Der angrei- 
fende Theil nöthiget alsdann den verteidigen- 
den mit Gewalt, fernem Vortheil aus d|| Bruft- 
wehr zu ziehen. Und in Änfehung der Folge 
wird folche bruftwehr als nicht mehr vorhan- 
den angefehen wenn fie auch noch wirklich 
feyn follte. Das ift der Fall wenn mrfn eine 
Bruftwehr erfteiget. Die Zeichen der 
Bruftwehr werden von dem Erfteigenden zuletzt 
weggenommen. 

Die weggeiiommenen Zeichen einer er- 
beuteten Brilftwehr, werden dem Spieler, dein 
fie gehören , Wieder gegeben, denn fie bedeut 
ten Erde, als welche allenthalben zu haben ift. 

Eine durch Gefchütz vertheidigte Bruft- 
wehr kann nicht er fliegen, wohl aber von 
dem Gefchütz des Feindes befchoffen werden. 

i * * 

Wenn ein Ort durch Figuren des Feindes 
fo ftark und noch fiärker angegriffen- wird, als 
er durch die Figuren des andern vertheidigef 
ift, fo kann er im Kriegsfpiel niefit verfchan- 
zet werden. Ein in der Wirkungsfläche des 
feindlichen „Gefchützes liegender Ort kann von 
dem Spieler des Gegentheils nicht verfchanzet, 
noch die etwa darauf fchon befindliche Ver- 
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fchanzung verftäfke.t werden. Hingegen kann 
man einen Ort verfchanzen, oder den frhon 
verfchanxten verftärker^, welcher in der Wir- 
kungsfläche des eignen Gofch.ütxes lieget, wenn 
anch die Anzahl der ihn angreifenden feind* 
liehen Figuren grofser ift, als die der ver- 
teidigenden. 

- Eine Bruftwebr verhindert, fo wie jeder 
andrer unpraktikabler Ort, die Schwenkung 
über einen Platz auf welchem fie aufgeworfen 
werden. * ; ' • - ■ - • • 

* Die Oberfläche der Transporteurs, der Ort* 
der .Artilleriften , Oerter wo lieh Gebäude be- 
finden, find nichts anders als praktikables Ter- 
rain, daher man auch Bruftwehren auf diefe 
aufwerfen kann. 

Wenn man den einen Theit der Ober- 
fläche des Transporteurs verfchanxet, und den 
' apclern TheU derfelben mit einer Figur befetxt 
hat, fo kann man. den Transporteur mit die- 
fer Figur unter denen zu vdrfchanzen dienen- 
den Zeichen wegnehtnen und diefe Zeichen, 
a,iif ihrem Platte laßen. Hat aber der Feind 
einen TheU der Oberfläche unfers Transpor- 
teurs verfchanzet, fo bLeibt diefer Transpor- 
teur unbewegbar. . , 

/ . : J Endlich, iü xu merken, dafs man die zum 
Verfchanzen dienenden Zeichen nicht . von 
einem Orte zum andern fchieben kann. 
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. Da rpan fich auf cjeni IPlän des taktifclien 

' S^>iel$ auch tiefe F 1 ü 1‘1 e denket, . io ge- 
litten auch die Brücken unter. die Oreräth- 
4'chaften diefes Spitls.. Diejenigen Mafqhinen, 

■ auf welche folche Brücke n von einem 
Ort zum andern gebracht werden, hfcifsen 
Br ückentra n$ purteurs. v • ' ' . 

r* 1 9 # i ' 

, Die Figur und Gröfise .folcher Brücken- • 
trän Sporte urs ift volltemmen diefelbe der 
übrigen, Transporteurs, nur 'dafs der lange 
Sjift aji der einem fchmalen Seite des Bretcbens 
in. der Mitte fenkrecht aufgefteckt ift; Der 
Theil der Oberfläche dfcs Brückentransporteurs, 
an welchem der Stift befeftiget .ift, heilst die ; 
Hauptfläche,' der andre die Neben* 
fl.äiche. ,<*■ / • . . ' ■ 

. Zu jeden 1 Brückentransporteur gehören 
vier Brücken, da denn im Anfänge des Spiels 
x . _ jede Hälfte des Transporteurs iwo Brücken 
aufgelegt bekömmt. ’_ Jt tj.-.v * 

i Ein Brücke ift ein aus Pappe gemachtes 
Quadratblatt, darauf die Brücke in Kupfer ge- 
ftöchen ift. Auf der umgekehrten Seite ift fie 
mit roth Papier belegt, dnfs man folche nur 
um kehren darf, um fie als 5 in* Brand gefleckt 
au bemerken. •' ■ » 

Man kann jede Fläche des BrÜckentrans- 
porteurs, fie fei mit Brücken belegt oder nicht. 
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mit Figuren befetzen ' und mit dlcfen den 
Brückentransporteur eben fo bewegen, wie die 
> Mafchine des" Gefchützes. Es finden daher 
auch die Z o fa m tfi en l’e tzufrefeif mehrerer 
Fiiiekentransporteurs, imgleidhen die S c h w e n„ 
k'ungen 'dertelben 1 ftatt. 3 * r ' 

Befindet {fcfrauf dem Bvückentransporteur 
gar keine Brücken mehr, fo kann man fich 
derfelben wie eines gemeinen Transporteurs 

• Lj- • • •' * "» 

bedienen. 

• . * K / . 

Wenn keine der Oberflächen des Brücken- . 
transporteurs nr i t einer Figur befetzt i ft , fo ift 
de’r BrücUentransporteur i’aint feinen Biücken 
unbeweglich. , Ift aber nur einl'heil deflelben 
mit einer Figur befetzt, fo finden wenigflens 
die Bewegungen “mit derfelben ftatt, welche 
vorhin im Allgemeinen ‘ angegeben worden 1 
find, nämlich diejenigen ,' die auch mit einer! 
beweglichen GefcTtutzrnafchine ftatt finden. 

]ede mit den Brüdkentrnnsporteur vorge- ‘ 
nommene Bewegung gilt für Einen Zug, es 
mögen Brücken auf derfelben befindlich feyri 
oder nicht. I 

Eine Brücke von einem Erückentranspor* f 
teitr herunternehmen und mit derfelben einen. 1 
blau illuminirteh Ort, der in dielem Spielet 
\faffer anzeiget, 'belegen, heifst eine Brücke 
fch 1 a gen. '• * ' 

Man kann von keinem Brüekentranspot- 
teur eine Brücke herunter nehmen, u,n fedebe 
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über einen Flufs zu fc h lagen , woferne die 
Hauptfläcbe des Brückentransporteurs nicht 
mit einer eignen Figur beletzt ift. 

Der Brückentransporteur, von dem' man 
eine Brücke abnehmen will , um fie über den 
Flufs xu fc hla gen , mufs dem Fluffe fo nahe 
gebracht fey.n, dafs er denfelben berührt. 

Die erfte Brücke welche .von demBrücken- 
transpbrteur herabgenommen wird, um fie über 
«inen Flufs xu fchlagen , mufs dcrgeftalt ge- 
legt werden , dafs fie den Brücken transporteur 
berühre, pie übrigen legt man entweder eben 
• fo , oder dergeftalt, dafs fie die. bereits ge- 
i'cblagne Brücke berühren. 

Durch eine gefchlag.ne Brücke kann ein 
Ort, welcher fopft. wegen des darüber befind- 
lichen Gewälfers nicht zu. befetxen noch zu , 
paßiren war; befetzt und paflirt werden. 

Auf den Brückentransporteur kann man 
dasjenige fetzen, was man auf andres prakti- 
kables Terrain fetzen kann. ,, Und überhaupt 
' ilj; 'ein folther zu allen Verrichtungen auf 
praktikablen Terrain fähig, die dazu gehöri- 
gen drücken mögen' lieh noch auf denfelben , 
befinden oder nicht. * Es laflen fich fogar ' 

. Bruftwehren auf demfelhen aufwerfeni 

Ein Brückentransporteur lafst lieh, wenn 
auf deflen Oberfläche eine Bruftwehr befindlich 
ift, mit derfelben. nicht von einem Orte zum s 
Andern bewegen, aber es ift erlaubt, den. 
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Brückentransporteur unter diefer Brüflwehr 
wegzunehmen und weiter zu bewegen. 

Man kann auf dein von Figuren leeren 
Brückentransporteur er fei mit Biücken be- 
legt oder nicht, auch einen andern mit 
Brücken belegten oder leeren Brückentrans- 
pprteur fetzen. Bei der Bewegung überein- 1 
» ander flehender Brückentransporteurs aber 
finden folgende Fülle flatt: 

1) Wenn die Oberfläche des einen Trans- 
porteurs ganz über der Oberfläche des 
andern flehet und 

a) beide mit Brücken belegt find jr fo 
kann in Einem Zuge nurEinTrans- 
s porteur beweget werden, 
b} Wenn nur einer mit Brücken belegt 
ifl, fo können beide Transporteurs 
in Einem Zuge beweget werden, 
c) Wenn beide leer find, fo kann 
man beide in Einem Zuge bewegen 
wenn nämlich in allen diefert 
' . Fällen überhaupt eine Bewegung 1 

; ‘ ‘ flatt findet. 

2) Wenn die Oberfläche des einen Trans- 

porteurs nicht ganz über der Oberfläche 
des andern lieget, und beide in diefer 
Verbindung ein Rcktangel machen, und 
find : r ' en'*» 

a) diejenigen Theile der Oberfläche 
, " beider mit einer Figur befetzt, f» 

4 - 
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kantt' man beide in Einem Zuge 
' bewegen, wenn entweder beide, 
oder doch nur eine_von Brücken 
< leer iii; falls aber noch beide mit 
Brücken belegt lind, fo läfst fich 
nur eine davon bewegen, 
b) öder / rft uür derjenige Theil der* 
Oberflä.clie des Transporteurs riut 
einer Figur befetzt, der nicht über 
dem andern liegt, fo bewegt man 
nur denjenigen, auf den lieh ‘die 
v. Figur befindet. 

3) Wenn die Oberfläche des Brückentrans- 
porteurs nicht ganz über der Oberfläche 
des andern liegt, und beide in diefer 
Verbindung auch kein Rektangel machen, 

fo lind beide unbewegbar. . 

. ; * • ' 1 

Man kann von einein Brückentransporteur 

die Brücken abnehmen, um folche zu fchla- 
gen, wenn er auch mit andern Transporteurs, 
Gefchüti oder Figuren befetzt wäre, ja felbft 
wenn fogar ein Bruflwehr auf ihn befindlich. 
Man nimmt in diefein Fall' 'die Brücken unter 
diefen Mafohirjen oder Figuren weg und legt 
lie an den Ort! wo man eine Brücke fchlagen 

.Will. *• *»HI ■ ^ 

* ,‘. r Ein Brückentransporteur, auf dem fich 
eine Figur befindet, ift beweglich, und ift die 
HauptflSche deflelben mit einer Figur be- 
setzt, fo können *on denselben Brücken her« 
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unter genommen Werden i. .iltnd fie über einen 
Flufs zu fchlagen. Diele Figuren aber kön- 
nen entweder auf dem Bräckentransporteur im- 
inittelbarv oder fie können über, fulcfiem mit- 
-telft andrer Mafchinen , flehen. Dieses ver- 
urfacht verfchiedene, ans dem was bisher getagt 
worden ift, entspringende einzelne Fälle des 
Spiels. — - 

r,.. - ■ > • .. •• :• ! •* • ' 

, Ahbrechen der Brücken. 

* # • j „ i ; t \ 

. Eine Brücke abbrechen lieifst ii,n 
Kriegsfpiel, eine Brücke von dem Ort wo lie 
gefchlagen worden, abnehmen und fie auf dpp 
Brückentransporteur zurücklegen, damit man 
von ihr wiederum bei fich ereignenden Gelcgcrv- , 
beiten Gebrauch machen kann, oder auch 
Brücken zu.diefem Behuf gebrauchen. 

Wer die Haup tfläche eines Brücken- 
transporteurs mit einer Figur befetzt hält, .der 
kann eine Brücke derben' afibrochen , fo bald * 
er am Zuge iß- Das Abb^echeu einer Brücke 
gilt Für Einen Zug. _ ^ , kS 

Wenn ein Brückentransporteur mit eignen 
Mafchinen oder Figuren befetzt ift, fo hindert 
diefes das zurücklegen der abgebrochnen 
Brücken äuf dert Brückentranspofteur', oder 
auch das auflegen neuer Brücken auf denfel« 
ben nicht. Feindliche Figuren hingegen, die 
fich etwan auf der Nebenfläche des Brücken« 
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transporteurs befinden, verhindern- folches allet- 
dings. 

; Soll eine 'Brücke abgebrochen ■werden 
können, fo mufs folche entweder ihren Brücken- 
transporteur berühren , oder '-doch tnittelft 
anderer zu diefera Brückentransporteur gehöri- 
gen Brücken mit deml'elben zulammen hängen. 

So lange (ich auf .den Brücken etwas von 
freundlichen oder feindlichen Figuren befindet» 
fo lange können fie nicht abgebrochen werden. 
Aber von Figuren leere Mafchinen verhindern 
diefes nicht. Die Brücken werden abgebrochen 1 
und die darauf* befindlichen Mafchinen aus 
dem Spiel gelegt, ohne dafs man in demfelben 
Spiele wieder Gebrauch von ihnen machen 

darf. ( 7 

. Durchs Abbrechen der Brücken können 
auf einen Brückentransporteur Brücken kom- 
men, welche im Anfang des Spiels nicht dar- 
auf waren. 

Man kann auch die vom Feinde gefchlagne 
Brücke abbtechen, wegnehmen und' davon 
anderswo Gebrauch machen. ’ * 1 1 

. . • » ., ■ I , » ^ ' . { • 

Ruinihing der Brücken. 

Eine B r ü’c k e r u i n i r e ji keifst itn 
Kriegsfpiel eine Brücke aus dem Spiele gänz- 
lich wegnehtnen, und fürs ganze Spiel un- 
brauchbar machen, Diefes Brück enru in i- ' 
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teil unterfcheidet fich von dem Brücken* 
abltechen in folgenden} -■**.- • 

]) Das Brückenabbrechen betrift nur ge* 

, ~ <:; * fchlagene* das Ruiniren derfelben' aber 
gefchlagenä- U;rd hicht gefchlagene 
Brücken. ^-••** '' ' •' ■ 

5) Von abgebtöchenen Brücken kann matt 
* » in eben dem Spiel wieder gelegentlich 

Gebrauch machen, von rumibten Brücker^ 

aber nicht. - ,v * 

Das 9tehen feiner Figur auf der Hauptsache 
eines Brückentrinspötteurs giebt ihr dasRecht,' 
in Einem Zuge hut Eine gefchlagne von' fcind- 
1 fichen Figuren : und befetiten Mafchinfeh lee're 
Brücke iu ruinirfett* ' ! V ' » 

Unbefetite feindliche Mafcbinen, ünfrtt 

I 

Truppen undMafcldnen aber verhindern nicht* 
dafs eine mit denldbfen befetzte Brücke durch 
das eben^gfefigte Mittel ruinirt Werden kann. 

Das Stehen einer Figur auf der Hauptflache 
dines Brückentransporteurs ' giebt ihr auch die 
Beftignifs,'fo viele derer auf diefein Brücken* 
Transporteur auf der Haupt- und Nebenfläche 
d¥fielbftt noch- liegenden Brücken zu ruiniren 
*1$ fie will, den Biückentransporteur ftehn^tu 
Uffert öder ihn aus den Spiel lu legen , Wenn 
die Mebenflk'che dlefes Bi ticken franspörteiirs 
mit keiner feindlichen Figur befettt ift. Befin- 
det fick aber eine feindliche Figur» oder ein 
ü WrfhlS'Gefch. d. Schachfp. ; C C * »'* '-•• »t* 




Theil einys wlvkfamcn feindlichen Gefchütxe« 
auf der Nebejvfläche , fo kann fie nur die unter 
ihr auf der Hauptfläche befindliche Brücken 
ruiniren , den ßrückentransporteur aber mufs 
fie in diefen Falle im Spiele laßen. 

Wenn «ine Figur durch das Stehen auf 
der Hauptfläche eines Brückentransporteurs die 
noch darauf befindliche Brücke ruini.ret, fo 
kann fie nicht in ehen dem Zuge auch eine ge- 
fchlagene Brücke ruiniren. 

, Wer d»®< Nebe.nfläche eines Brttckentwnsr 
porteurs mit einer Figur befetxt hält, der-kamn 
den Brückentransporteur mit allen darauf be- 
findlichen Brücken ruinispn und,aus dem Spiele 
legen , wenn die Hfluptfiäcbe deflelben nicht ’ 
mit einer feindlichen Figur, befetzt ift. 'Wenn 
aber diefes der Fall wäre, fo kann er nur^ie 
Brücken, Welche fich unter ihm auf der Neben- 
fläche befinden, ruiniren,: den Transporteur 
aber mufs er im Spiele laflen. *. 

Däs dritte Mittel, eiqe Brücke tu ruiniren 
ift, dafs einer Figur die auf einer Brücke ftehef, 
von folcher abgehet. Die Brücke verlaßen und 
folche xugleich ruiniren kann in Finem Zuge 
gefchehen. 

« Das Schlagen, .Abbrechen, und .ruiniren 
der Brücken ift bis aufs dritte Quadrat von 
dem Brückentransporteur eingefchränkfc. fs J 
„Y Eine Figur xwifehen Welcher , uni eine 
Brücke nicht mehr als 2vvei Quadrate liegen 




und die an Befetzung diefer Brücke von ihrer 
Stelle aus nicht. durch natürliche Chikane des 
Terrains oder durch dazwifchen kommende 
feindliche Figuren gehindert wird, darf diefe 
Brücken ruiniren. Die Brücke wird aus dem 
Spiel genommen -und in diefem Zuge weiter 
, nichts verrichtet. Dies ift das vierte Mit- 
tel, eine Brücke zu ruiniren. / 

■'Alle Brücken, welche in der Wirkungs- 
fläche der feindlichen Kanonen liegen kann 
inan in Einem Zuge ruiniren. Dies Ruiniren 
gilt gleichfalls Einen Zug und ift diefes das 
, fünfte Mittel, eine Biücke zu ruiniren. 

Durch das eigne Wurfgefchütz kann man 
von denen in der Wirkungsfläche deflelben 
liegenden gefchlagnen Brücken nur Eine und 
von denen noch auf Brückentransporteurs be- 
findlichen Brücken fo viele in Einem Zuge 
ruiniren, als (Ich derfelben auf Einem Quadrate"" 
befinden. Das ift das fechfte Mittel, Brücken 
zu ruiniren. • • * 



Durch das eigene Wurfgefchütz kann 
man ahch eine gefchlagne Brücke in Brand 
flecken, welches das fie Leute Mittel ift, 

Brücken zu ruiniren. 

* 

Wenn eine Figur eine gefchlagne Brücke 
Verübst, fo kann fie lolche in Braifd ftecken. 
Hiertl urc h können die anliegenden Brücken na it 

r C C 2 
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angefteckt und ruiniret werden. Und dies ift 
das achte Mftttl Brücken xu ruiniren. 

. , , ' •* • f . v ’ > ’ 

Einfchränkung des Brückenfchtagens, Ab- 
brechens und Ruinirens derfelbeii. 

, . . ; * • * 'j ]«*.*., ' ,• ' • * 

Was «dien von Angriff und Vertheidigung 
einer Bruftwehr gefagt ift, das gilt auch von 
Angriff und Vertheidigung einer gefchlngnen 
Brücke. Und dadurch werden folgende die 
Brücken betreffende Sätxe, vollkommen deut- 

ücH • 

1 ) Man kann keine Brücke über einen Ort 
fchlagen , der von feindlichen .Figuren 
io ftark angegriffen» als er vertheidiget 
ift» es fei denn» dafs diefer Ort in der 
Wirkungsfläche des eignen Gefchütxes 

' befindlich fei. i .. • "» ‘ t 

2) Man kann eine Brücke über einen Ort 
fchlagen, der in der Wirktingsflache des 
feindlichen Gefchütxes liegt, wenn man 
fich der Gefahr ausfetxen will , (ie in fol- 
genden Zuge vom Feinde ruinirt xu fehn. 

_ 2 ) Man kann eine Brücke über einen Ort 
fchlagen, der ftarker angegriffen als ver- 
theidigt ift, man mufs aber befürchten» 
dafs fie von dem Feinde im» gleich folgen- 
den Zuge ruinirt werde. , 

4) Liegt aber der Ort, auf dem man eine 
Brücke «pfchlagen hat, in der Wirkung*- 




fläche des eignen Gefchützes, fo kann 
' der Feind folche zwar durch fein Ge- 
fchütz, aber nicht durch feine Figuren 
ruinirenf/ v 

5 ) In, der; Wirkungsfläche des ■ feindlichen 
Gefchiitzes kann mar) keine Brücke ab- 
brechen, die fleh länger als Einen Zug 
über in diefer Wirkungsfläche befand. 

6 ) Wenn der Feind eine gefchlagne Brücke 
durch Figuren fo ftark und poch ftärker 
angegriffen, als man fie vertheidigt hat, 
fo kann man folche nicht abbrechen, es 
fei denn,-dafs diefe Brücke fich in der 
Wirkungsfläche unfersGefchützes befinde. 

7 ) Durch das vierte Mittel darf eine 
Brücke, welche eben fo ftark bedeckt 
als angegriffen ift, nicht ruinirt werden. 
Auch darFman keine Brücke durch die- 
fes Mittel ruiniren, welche mit freund- 
lichen oder feindlicher) Figuren be- 
fetzt iftr ’ • 

8 ) Durch das fechfte Mittel kann man 
j keine Brücke ruiniren, auf welcher ein« 

Bru ft wehr befindlich ift, bevor diefe 
nicht erft ruinirt worden. 

9) Durch das fiebente Mittel kann man 
< . keine Btücke in Brand ftecken auf der 

eine Bruftwehr befindlich ift. Ift 
aber eine andre Brücke in Brand, und 
1 das Feuer ergreift eine Brücke, ajuf der 
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fich eine Bruftwehr befindet, fo wird 
x diefe dadurch auch ruinirt. 

Gegenftände welche der freien Bewegung 
• der Figuren Hindernifle fetzen. 

■' , ' i > 1 t'* ** • X , ' 

Das meifte hierüber erfiehet man fchon aus 
den vorhergehenden Abhandlungen , und eine 
Ueberficht diefes Gegenftandes im Zufammen- 
hange würde der Plan diefes Auszugs nicht 
erlauben. Man findet inzwifchen eine folche 
im erften Theil des über das Kriegsfpiel abge- 
fafsten Werks p. 107 — 114. 

■*’ » - * ^ , 
t Von den Zügen. 

Die Spieler ziehen, wie bereits gefagt ift, 
■wechfelsweife und es gilt jede von denfelben v 
unternommene Bewegung oder Verrichtung 
Einen Zug, es fei die Bewegung 
I.) eine Figur - : 

, 2) mehrere Figuren zu gleicher Zeit. 

3) Eine Mafchine. 

' 1 4) Mehrere Mafchinen von einerlei oder voll 
_ * Verfchiedner Art zu gleicher Zeit. 

5) Durch Schlagen einer Brücke. < 

‘ 6) Durch Abbrechen einer Brücke. • vJS* 

7) Durch Aufwerfung einer Bruftwehr-- ~ 

R) Durch Wirkung des Gefchtitzes. ■ • 

9) Durch Ruinirung feindlicher Mafchinen 
und Werken wobei man jedoch die Fülle 
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zu bemerken bat, bet welchen es erlaubt 
ift, auch nocji diejenige Figur in eben 
dem Zuge zu ziehen welche dieMafchine 

• * , r, t r , 

ruir^irte. 

• ' * « * . • v • , » ~ . . * 

fl ^ »1 » / « * X > O. V 

Abfchneiduhg eines feindlichen Korps 
und die darauf erfolgende Gefangen- 
fchaft deffelben. 

- ' u So lange Truppen von einem Korps zu 
einem andern kommen können, fo lange haben 

heide Korps Kommunikation. Sobald aber 

. ' 

folches entweder durch die Natur einer Gegend, 

" * » t * ** 

oder durch die vom. Feinde getroffene Anftal- 

J * « > * • * « • j I 

ten verhindert wird , fo bald ift die Kommu- 

* • ‘ ■ * * » ' 

nikation unterbrochen. - ; j 

0 . * , . * 

* t * t ( ( ’ , * 

Ift es nicht möglich durch fechs von 
dem Spieler des abgefchnittenen Korps zu ver- 
richtende (Züge, folchc Kommunikation wieder 
lierzuftellen , fo ftrcckt das abgefchnittene 
Korps, aus Mangel der Lebensmittel, ohne ‘ 
Rücklicht auf die Stärke des gegenfeitigen 
Korps das Gewehr. Die Truppen diefes ge- 
fangnen Korps kommen aus dem Spiele, das 
GefchUtz aber, Brücken u. f. w. was der Feind 

v 

nicht zuvor ruinirte, behält der Sieger. 




* * 

Von der VellnngV deren Eroberung 

* • * r*** 

und dem dadurch geendigten Spiel, 

«i •» ► ft’« € K* \ri «i " rta » ' *■ r.*» *•>•» 

j - 4 # - - - • . - « .Uw. 

Es ift auf dem Plan, worauf das taktifche 
Spiel gefpielt wird, für j^den Spieler wenig» 
ftens Eine Vertu ng angelegt, durch deren 
Eroberung dis Krlegsfpiel tum Vortheil des 
Eroberers geetidiget ift, -wenn auch der Ueber* 
wundene noch eine größere Anzahl von Trup- 
pen als der Ueberwinder haben follte. 

: v Häf aber jeder 'Spieler Weh rere V eftuti» 
ge h alat eihe , fo ift das Spiel nicht ganz ge- 
«ndiget .,fo lange der Feind noch- im Bk{it% 
^inerVeftiing ift, - '• 

Wenn der Fejnd die Mitte eines befeftigten 
Platzes be fetzt, fo kann in den meiÄen^ Fallen 
diefer Platz erobert beißen.' ' piefe Mitte ift 
daher mit einer F ah n e befteckti" J - 

Es ift aber zur Eroberung einer Veftmig 
fticht genug, daß der Feind dielen Pßt4 piit 
liner' Figur oder mit feinem GcfchUtz befetze ; 
fondern er mufs such diefen Platz behaupten, 
-d. i, er mnfs durch den Zug, den die Be- 
satzung unmittelbar nach der Befetzung diefes 
Quadrats vornimmt, nicht wiederum von den/* 
Telben vertrieben werden, Bleibt er 'aber einen 
^2üg über auf diefejn Platze ruhig fteReii^ fo 
^ft’äie Veftüng erettett, und wenn « 
nur Erhc im Spiele giebtV das ganVe Spiel 
zum Vortheil 'des Eroberers diefet 
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Vcftöng beendiget. - Es kanrt’folches 
tlrtils durch Gewalt, theils durch eine Ueber- 
rubipelung beWerkftelliget werden. 

Man kann aber such eine fojcbe Veftung 
durch Mangel an Lebensmitteln zur Uebergflbe 
nÖthigen, Nämlich : 

'• Wenn die Veftung mit keinem der an- 
liegenden TerrainS Kommunikation hat, fo 
'können in die Veftung keine Lebensmittel 
mehr gebracht werden. Hieraus entftehn 
folgende Regeln, 

\!$) *So bald "über den äufserften Graben der 
Veflung keine Brücke befindlich ift, fo 
bald ift diefe Veftung gefperrt. x 

, 3) Wenn,, nachdem die Veftung gefperrt 
t ... ' jft, von jedem Spieler 50 pnd alfo über- 
haupt 100 Züge gefchehen find, ohne 
dafs neue Lebensmittel in die Veftung 
gekommen feyn können, fo ergiebt 
_ . fich die Veftung und endiget das Spiel, 
fl 1. wenn fie die letzte oder die einzige ihre* 

- f . ' Spielers ift, 

, 3) Ift die Veftung gefperrt, lo mufs den» 

jenige, der die Belagerung unternimm^ 
~v 4 » eie» dem Spieler Anzeigen, damit fie 
* geroeinlVh aJtlidl die Züge zählen können, 

4 ) Wenn, nachdem die Veftung hierdurch 
für gelptrrt erklärt ift, die Befatzung 
C tnittelft einer Brücke über dem äufserften 

graben der Veftung eitre Figur in eine* 

* 4 t 




der anliegenden Terrains fchickt, die 
wiederum in die Veftung zurück kömmt, 
fo verzögert (ich dadurch die Uebergabe 
/ der Veftung auf 20 lüge. ? . 

j 5) Wenn ein Kgrps, das zum Eotfatz der 
Veftung anrückt, eine Brücke über den. 
äufserften Graben der Veftung dergeftalt 
fchlägt, dafs von diefem Korps dadurch/ 
‘ u eine Figur in die Veftung kömmt, fo 
wird dafür gehalten, dafs diefe Figur 
die Veftung mit Proviant verforget habe* 
tind folche ficb noch 20 Züge länger 
halten könne. - . ' 

■ ;• .. . ' 

Anzahl der zu einem Kriegsfpiel gehörigen 
Figuren und Mafchineu etc. und von dem 
Plan, worauf das Kriegsfpiel ge- 
, fpielt wird. 

v. , Beide Spieler haben einerlei Anzahl Trup. 
pen und Kriegsgcräthe. Auch ihr Land ift 
auf gleiche Weife eingerichtet, damit im An- 
fänge des Spiels keiner Vortheile vor dem 
andern habe.» . .■ . . 

Jeder Spieler hat an Figuren^ 5 fpripgende 
fogenannte Königinnen, 6 Königinnen, 7 
- Elefanten, 8 fpringende Läufer , 4. Thilrme, 
6 Läufer, 30 Springer, 40 Bauern, — an 
Mafchinen und Zeichen 26 Transporteurs, 40 
Brückentransporteurs, 160, Brücken, 6 Mftfchi* 




nen zu Kanohen von der erften Richtung, 6 
andre von der zweiten,' und 6 andre von der 
dritten Richtung des Würfels, . 6 Mafcliinen 
des Wurfgefchützes, 120 Zeichen zu Bruft- 
wehjren , und eine Fahne. 

- Per Plan auf welchem das Knegsfpiel ge. 
fpielt wird, ift ein Rektangel, delfen lange 
i Seite in 49 gleiche, und die kurze in 33 eben fo 
unter {ich gleiche Theile getheilt.ift. Durch eine 
durch diefe Theilun'gspunkte mit den Seiten der 
" Kektangels gezogene Paralellinie ift der Plan fo 
ferner in 1617 gleiche Quadrate oder Felder de* 
Spiels vertheilt, deren Farbe und 'Unterl’chei- 
dung nach ihrer Bedeutung aus der bisher, 
gegebenen Befchreibung des Spiels hinlänglich 
erhellet.' • A ’ * • 

Das Land beider Spieler ift auf. diefeni 
Plan durch eine wohlbemerkliche Gräme 
von einander gefchieden, und in beiden Län- 
dern liegen dife entfeheidenden Veftungen ab*- 

geftoclien. 

Das Bret, worauf der Plan geklebt ift, ift 
auf einem ftarken Tifchfufs befeftiget, und ift 
diefes der Tifch der Spieltafel genannt* 
Der Tifch hat eine Schublade mit ver- 
fchiedenenNAbtheilungen , die an jeder der 
ifchmalen Seite des Tifches herausgezogen wer- 
den können. Hierin liegen' die jedem Spiele^ 
gehörigen Figuren, Mafcliinen etc. aufbe- 
wabrt, und nach einer folchen Abtheilung in 
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die verfchiednen Fächer githan, dafs lie ohne 
Mühe ergriffen Werden können» ohne fie unter 
einander zu verwechfeln. - 

z, » • \ . r , • 

1« t I ;»'* ' i f * . 1 ■ 






Auffetzen' der Figuren. 

• ' ^ ' ♦ * t t • , 1 

Ehe man das Spiel anfangen kann, mufs 

man den Figuren, und Mafehinen auf dem 
Plan ihren Ort an weifen. Und auch hier 
müflfen, wie imSchachfpiel, beide Spieler in 
Anfang ihren Armeen einerlei Stellung 

geben. av; . " . - . 7 ; ; * , 1 

Der Erfinder hat zur Erleichterung der 
lernenden das Spiel in zwH Schulen ge- 

tdieilt* ' . ‘ >Jva ,, 

In der erden Schule fpielt man das ' 

Spiel nach der gegebnen Bsfcbr?ibung. 

„ ' In der andern Schule liehet man auf 
den Vortheil,' welchen die Anhöhen gehen, 
.und verpflegt die, Armee ordentlich durch An- 
legung der Magazine. " 

Man macht dfiher bei Anfang des Spiels, 
jshe man^ auffetzt, aus, ob man- das Spiel nach 
der e rite n oder d er zweiten Schule 
Ipielen wolle. . 

Man kann die Stellung der Figuren und 
Malchinen im Anfang des Spiels auf vielfach 
veränderte Weife einrichten r ohne dafs das 
Wcfentliche des Spiels dadurch verändert 
'■yterde. -• V 

w . .* • ' . 
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Hierüber, fo wie über die. nähre Ent- 
wickelung; der beiden vorgedachten Schulen, 
als auch über die Methode, wie das Kriegs« 
fpiel von, vier Perfonen gefpidt ' werden 
könne, läfst lieh in diefem Auszuge und «ohne 
den Augenfehein zu Hülfe zu nehmen , nicht 
umftändlich abhandeln , und werden (ich 
meine Lefer mit dem gegebnen Unterrichte 
insoweit begnügen. Einiges • wenige mag 
Indetfen, ein- helleres Licht aufzuftecken , 
doch hinzukommen, um den Befchlufs zu 
machen* . 

_■ In der zweiten Schule wird das tak- 
tifche Spiel eben lo, als wie in der errten ge« 
jpielt , nur mit dem Unterfchied,. dtfs in der 
zweiten Schule noch auf einige Gegenftändß , 
mehr Ktickficht genommen wird. 

Dieie Gegen (lande find 
. i) die Anhöhen , 

die Verpflegung der Truppen. 

* * j 

Anhöhen find in einem Plan auf dem 
das faktifiche Spiel nach diefer zweiten Schule 
gefpielt werden foll, durch gewifle vier Zoll 
lange Stifte, mit einem Fähnchen ängedeuter, r 
Es find dabei folgende Punkte Zu bemerken: 
f) Keine Anhöhe nimmt weniger als vier 
Quadrate des Plans ein, ’ 

Diefe 4 Quadra te müfien durch ihre Lag« 
Ein Quadrat Jnachen. 
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3) Der Stift mit dem Fähnchen wird» zum 
, Zeichen . dafs fie eui,e Anhöhe machen, 
in den Punkt geftetkt , worin diefe vier 
Quadrate zufammen ftofsen. 

' 4) Mehrere folcher Anhöhen können 
auch wot neben einander aufgerichtet 
. oder dargeftellt werden. - 

Anhöhen der geringem Art, folche, die 
nur etwas weniges höher als eine Ebene find, 
werden mit einem Fähnchen bezeichnet, darin 
fich ein Zirkel abgebildet findet. Andre 
Anhöhen, die höher find, haben nur Fähn- 
chen mit zWeen Zirkeln. Letztere dominiren 
diejenigen- der erften Art, wenn fie nicht über 
ein /Schufsw^te von einander entfernt find. 
Die Regeln find nun folgende : 

i) In der Ebbe stellende Artillerie kann 
nicht jenfeits der Anhöhen wirken, 
a) Eine folche Artillerie^* wenn fie auch 
um Eins ftärker ift , ~kann die, obwoi 
^.-»2 feh wachere, fo fich auf der Anhöhe be- 
. findet,- nicht vertreiben, '’flt fie aber 
• lim zwei ftärker. Ca kann fie es. Ein- 
faches Gefchütz wird daher von der An- 
höhe • nicht durch doppeltes , Wohl aber 
durch dreifaches vertrieben. 

3) Unfer Gefchütz und feindliches, welche* 

’ auf Anflöhen yon^ einerlei JHöhe befind- 
lich ift, verhält fich gegen einlnder» als 
1 ob es auf einer Ebene befindlich wäre* 
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Das doppelte vertreibt daher in diefem 
jFalle das einfache, das dreifache das 
zweifache etc. ' 

4} Auf einer Anhöhe flehende feindliche 
Artillerie wirkt nicht auf die Ebne jen- 
feits einer anderen in ihrer Wirkung*? 
fläche liegenden Anhöhe, wenn beide 
von einerlei Höhe find ; fondern nur 
dann, wenn die erfte Anhöhe gröfser ift. 

5) Gefchütz auf einer Anhöhe vertreibt da* 
1 feindliche Gefchütz aus einer- Ebene, 

wenn auch beides gleich ftark ift. * 

6 yihs Gefchütz der gröfsern Anhöhe ver- 
treibt dös der geringem, wenn aucÜ 
beide gleich ftark find. ? '• ' x 
Soll eine Armee in Anfehung ihrer Ver- 
pflegung ganz ficher geftellt fein, fo muf$ 

1 ) das Hauptmagazin feine gewifle Quellen 
haben. 

2) Der Depot mufs vom Feinde nicht 
ruinirt, und 

3) die Kommunikation des Depot mit dem 
, Hauptmagazin nicht unterbrochen wer- 

den können. . 

Hierauf gründet fich die Theorie des Krieg*. 
' ^iels in Abficht der Verpflegung der 
Truppen» w*nn das Spiel nach der^ zweiten 
Schule gefpielt wird. 
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* ’ Das H a n p t m a | a x i rt e‘ne$ jeden 
Spielers 'denkt man 'lieh in deden Veftung, 
welches dann fo lange feine gewiffe Quellen 
hat, bis die Veftung gefperrt' ift. 

r; “‘ Das Zeicheh wodurch die Anlegung eines 
Depots im* Kticgsfpiel angezeigt wird, ift 
ein StÜdkclieh Pappe Von der Gröfse 
eines Quadrats worinn der ium taktifchen 
Spiel gehörige Plan eingetheilt Worden ift; 
Es. ift wegen der Verfchiedenheit der Spieler 
euch verfchieden mit Farben bemerkt. Den 
Ort, worauf man eipen D e p o t anLegt, be- 
deckt man noch überdem mit einer etwa vier 
2jp[l . langen , ebenfalls nach deh Farben unteri 
fchiednen Fahne. Diefe Fahne aber wird 
in einem Winkel des Quadrats , darauf 
der Depot .liegt, befeftiget. Ein folchef 
Depot anlegen gilt Finen Zug. 

'■"‘"Man kantt die Depot nur auf “praktikable! 
T ( errain anfegen , welches Transportpur, 
Brückentransporteurs und Figuren nicht^ ver- 
hindern. Auf einem durch eine Brücke prak- 
tikabel gemachten 'Otte aber kann man keinen 
Depot* anlegen." * " 11 '*■ 

Ein angelegter Depot macht "einen Ort, 
in^dem er befindlich ift, nicht anpraktikabel. 
Wer in«einem Ort einen Depot tnleggn will, 
Ißuf» ' ihn mit einer feiner Figuren , welch« 

* r 1 * ■*•'•'. *■ -I .'*' nkfct 
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flicht über <lie Weite eines Kanonenfchulfel 
davon entfernt ift, bfefetzen können; 

Aus einem Depot können die auf denen 
demfeiben zunächft anliegenden 8° Quadraten 
befindliche Truppen verpflegt werden* Solche 
8ö Quadrate heifsen daher die Wirkung*- 
fl'Äc h e eines Depots« 

Riicken gante Truppen auf Transporteurs 
Vor* fo müden fie in der Wirkungsfläche eines 
ihrer Depots feyn, wo nichts fo müden fie 
lieh zurück ziehen oder doch in drei Zügen 
nach ihrem erftcn VorrÜcken im Stande feyrt 
«inen Depot auzulegen , in delfefl Wirkungs- 
fläche fie fich alsdann befinden« 

Da der Spielet dem Genufs det Spiels ge* 
tntffs Mittel in Händen hat, ein Depot tu 
tuiniren, fo ftrecken, Wenn ein Depot ruinirf 
Worden, alle diejenigen Truppen die fich in 
dreien Zügen nicht in die Wirkungsfl&’che eirfis' > 
•ndern Depots gezogen haben, das GeWebr« 

-■ Da es aber auch möglich Ift, dafs man 
t(nen Depot wegnimmt, und ihn als den feini- 
gen betrachtet, fo wird in diefem Falle blos 
das Zeichen defTelben verWechfelt, welche 
Varwechfelung für Einen Züg gilt« 

,Wer auf die eine oder die andre Art einen 
£>epof verloren hat, kann erft nach <5 Züg-eri 
«inen neuen anlegen. ..... 

- iWalils Gafth, d, »ohßehCp/ ' ■ V * ' J 
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'Was die Kom m unlkatlon der Depot* 
mit dein Hauptmagazin belangt, fo beruhet alle» 
auf folgenden Sätzen; , 

j) Eine über den Flufs gefchlagene und in 
der Gewalt des Feindes befindliche Brücke 
unterbricht die Paflage über den Flufs. 
ä) Ein in der Wirkungsfläche des feind'« 
liehen Gefchützes liegender Theil eine* 
Fiufies unterbricht die paflage gleich* 
fals« - ' .. 

3) Wenn die Kommunikation des Haupt- 
magazins mit dem Depot, weder zu 
Land«, noch zu Waflfer offen ift, f<j 
llrecken alle diejenigen Truppen deren 
, Depots dadurch voi\ dem Hauptmagazin 
abgefchnitten worden, das Gewehr, wenn 
ite in drei Zügen die Kommunikation, 
nicht wieder herftellen. Ift es unmög- 
lich die* Kommunikation in drei Zügen 
wieder zu eröffhen, fo mufs man fuchen, 
N fo viele Truppen in die Wlrkungsfläehtf 
derjenigen Depots zurück zu ziehen, al» 
deren mit dem Hauptmagazin noch 
• Kommunikation haben. 

Man kann das taktifche Spiel der zweiten 
Schule zwar auch auf demfelben Plane fpielen, 
i»uf welchem man das erfte fpielet. Man thut 
aber beflfer, fich dazu eines gröfsern zu be* 
dienen. Der Plan des Erfinders , auf welchem 
er das Spiel der zweiten Schule zu üben 




empfiehlt, hat 66 Quadrate In die Länge, und 
40 in die Breite. Er enthalt daher 2640 Felder 
oder Quadrate. 

Will man das Terrain eines Kriegsfpiels 
nach verfchiedentlichen Abänderungen haben, 
fo mufs man lieh entweder yerfchiedne Plane 
halten, welches jedoch fehr viel Umftände 
machen würde und viel Raum wegnehmen 
dürfte, oder man bewirkt diefes durch Marken, 
oder auch ähnliche Erfindungen, wovon die Be» 
fchreibung nachzufehn ift, welche der Er« 
finder felbft von feinem .Spiel gegeben hat, 
und Woraus Ich dem Lefer diefen Auszug 
geliefert habe, elfter Theil ?<»2. ynd zweiter 
Theil §. 176. 
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